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Der  den  Seinen  so  wie  der  Schule  und  der  Wissenschaft 
zu  früh  entrissene  Direct.  F.  G.  Schöne  in  Stendal  hatte  bei  sei- 
nem plötzlichen  Ableben  von  den  in  dieser  Sammlung  heraus- 
gegebenen Stücken  des  Euripides  nur  die  Bakchen  einer 
durchgehenden  Ueberarbeitung  unterworfen  und  die  Herausgabe 
derselben  in  einer  zweiten  Auflage  vorbereitet.  Indem  wir  die- 
selbe hiermit  vereinzelt  im  Druck  erscheinen  lassen,  schicken 
wir  das  für  die  Gesaramtausgabe  berechnete  Vorwort  der  ersten 
Auflage  in  unverändertem  Abdruck,  wie  folgt,  voraus. 
Berlin,  im  März  1858.        Weidmannsche  B u chhandlung. 


VORWORT  ZIR  ERSTEN  ALTLAGE. 

Der  Text  der  hier  folgenden  Ausgabe  ist  auf  der  Grund- 
lage der  besten  neuern  Bearbeitungen  nach  den  Resultaten,  wel- 
che wiederholte  Prüfung  und  insbesondere  bei  den  Bakchen 
mehrjährige  Vorarbeiten  ergaben,  gestaltet.  Wie  eifrig  und  we- 
sentlich auch  die  neuere  Kritik  die  Reinigung  der  Texte  der  Tra- 
gödien des  Euripides  gefördert  hat,  so  ist  doch  bei  dem  entstell- 
ten Zustande,  in  welchem  die  meisten  derselben  uns  überhefert 
sind,  weiterer  Thätigkeit  noch  eine  sehr  beträchliche  Anzahl  von 
Aufgaben  zur  Lösung  übriggelassen;  zu  den  verderbtesten  aber 
gehören  die  beiden  hier  erscheinenden  Stücke,  von  denen  oben- 
drein nur  wenige  Handschriften  auf  uns  gekommen  sind.  Bei 
diesem  Sachbestande  musste  die  nähere  Untersuchung  zu  man- 
chen von  meinen  Vorgängern  abweichenden  Ergebnissen  für  die 
Aufstellung  des  Textes  führen.  Bei  deren  Aufnahme  bin  ich  je- 
doch mit  der  Maasshaltung  zu  Werke  gegangen ,  dass  diese  bei 
Coniecturen  nur  dann  stattgefunden  hat,  wenn  ich  die  aus  sorg- 
fältiger Abwägung   der  Entscheidungsgründe  hervorgegangene 
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Ueberzeugung  gewonnen  hatte,  dass  das  Alte  oder  bisher  Aufge- 
stellte durchaus  unhaltbar  oder  unbefriedigend  sei;  sonst  und 
überhaupt  aber  bin  ich  von  demselben  Grundsatze  wie  Schnei- 
dewin  beim  Sophokles  ausgegangen,  bei  gewissenhafter  Berück- 
sichtigung und  möglichster  Bewahrung  der  urkundlich  überliefer- 
ten Gestalt  vor  allen  Dingen  einen  hinlänglich  lesbaren  Text  vor- 
zulegen; denn  dies  ist  die  Grundbedingung  zur  Erfüllung  der 
Zwecke,  welche  Ausgaben  wie  diese  hier  verfolgen. 

Im  Commentar  hat  die  Kritik  freilich  nur  in  soweit  Berück- 
sichtigung finden  können,  als  dies  nach  dem  Plane  dieser  Samm- 
lung von  Ausgaben  gestattet  ist.  Aenderungen,  welche  von  mir 
zuerst  eingeführt  worden  sind ,  sind  auf  den  Bath  des  Hern  Di- 
rector  H.  Sauppe  mit  Erwähnung  der  Vulgate  überall  wenigstens 
als  solche  bezeichnet,  dagegen  ist  die  Zurückführung  der  alten 
Vulgate,  wo  sie  von  den  bisherigen  Herausgebern  geändert  war, 
meist  stillschweigend  geschehen.  Der  aufgenommenen  Schreib- 
art an  mehreren  Stellen  einige  begründende  Andeutungen  beizu- 
fügen, nöthigte  schon  der  bedeutende  Umfang  der  Verfälschungen 
und  die  wesentliche  Bückwirkung  der  getroffenen  Entscheidung 
auf  den  Sinn;  da  aber  Erklärung  und  kritische  Begründung  in 
solchen  Fällen  Hand  in  Hand  gehen,  so  ist  in  der  Begel  von  mir 
so  verfahren,  dass  die  letztere,  soweit  sie  andwendbar  war,  in  der 
erstem  mitenlhalten  ist.  Da  jedoch  hierzu  eben  nur  ein  sehr 
beschränkter  Spielraum  gewährt  war,  so  ist  den  Beurtheilern 
dieser  Ausgabe  für  deren  Würdigung  in  kritischer  Hinsicht  vor 
der  Hand  nur  ein  unvollständiges  Material  dargeboten;  ich  muss 
daher  bitten,  dieser  Sachlage  bei  ihrer  Prüfung  freundlich  Bech- 
nung  zu  tragen,  wo  aber  Andeutungen  der  bezeichneten  Art  vor- 
liegen, den  Spuren  derselben  soviel  als  möglich  nachzugehn,  um 
die  tiefer  liegenden  Entscheidungsgründe  aufzusuchen.  Ich  be- 
halte mir  übrigens  vor,  sobald  sich  Müsse  und  Gelegenheit  fin- 
den, die  wichtigsten  und  schwierigsten  Stellen  anderweit  einer 
ausgeführteren  Behandlung  zu  unterwerfen;  einer  Partie  aus  den 
Bakchen,  dem  Chorgesange  V.  974 — 1016,  ist  eine  solche  frü- 
her schon  von  mir  gewidmet  worden,  in  d.  Allg.  Schulzeit.  Abth. 
II.  1830.  No.  66.  67. 

In  Betreff  der  Erklärung  ist  mein  Bestreben  theils  auf  anre- 
gende Vermittelung  der  richtigen  Sinnauffassung,  theils  auf  bil- 
dende P'örderung  des  Kunstverständnisses  gerichtet  gewesen.  Das 
Letztere  ist  zwar  natürlich  auch  im  Commentar  gebührend  be- 
rücksichtigt, besonders  aber  bei  den  Einleitungen  zur  Aufgabe 
gemacht.    Für  die  Flinführung  in  das  Verständniss  tragischer 


VORWORT.  5 

Werke  von  ihrer  künstlerischen  Seite  sind  wesentliche  Erforder- 
nisse, erstlich  Darlegung  der  mythischen  Verhältnisse,  aufwei- 
chen die  Fabel  beruht,  zweitens  Veranschaulichung  des  tnnern 
und  äussern  Organismus  des  Stückes  in  übersichthchem  Abrisse, 
drittens  Nachweisung  der  im  Ganzen  und  Einzelnen  verfolgten 
Intentionen  und  ihrer  künstlerischen  Ausführung.  Wenn  aber 
die  Einführung  einen  gehörig  klaren  Standpunkt  verschaffen  und 
wirklich  bildend  sein  soll,  so  werden  diese  Dinge  nicht  mit  ober- 
flächlicher Berührung  abgethan  werden  dürfen,  sondern  bei  aller 
Zusammendrängung  mögUchst  genau  zu  erörtern  sein.  Nach 
diesem  Gesichtspunkte  sind  die  Einleitungen  von  mir  bearbeitet: 
das  Mythische  insbesondere  in  dem  Maasse,  als  es  ein  vorberei- 
tendes Material  für  die  Auffassung  des  vom  Dichter  verarbeiteten 
Stoffes  und  seiner  Behandlungsart  bildet,  die  Uebersicht  des  In- 
halts in  Verbindung  mit  der  scenischen  Einrichtung,  beide  Par- 
tieen  zusammen  als  Ausgangspunkte  für  die  dritte,  diese  selbst 
mit  der  Aufgabe,  die  Einsicht  in  das  Ziel  und  den  Plan  der  Hand- 
lung, in  die  Wahl  und  Handhabung  der  Mittel  zur  Durcliführung 
desselben,  in  die  Charakteristik  der  Personen  und  Bedeutung 
ihrer  Rollen,  in  die  innere  Beziehung  der  Theile  zu  einander  zu 
eröffnen,  woran  sich  das  Nöthige  über  historische  Verhältnisse 
des  Drama's  knüpft. 

Dem  Commentar  blieb  von  dem  diesem  Theii  der  Erklärung 
Angehörigen  vorbehalten,  was  sich  mehr  auf  das  Einzelne  bezieht 
und  zur  Zusammenfassung  und  Heranziehung  in  die  allgemeine 
Vorerörterung  weniger  geeignet  erschien.  Besonders  ist  hier 
noch  auf  die  feineren  Züge  und  Tendenzen  in  der  Gestaltung  der 
Situationen,  im  Ton  und  Verhalten  der  Handelnden,  in  der  Fär- 
bung und  gegenseitigen  Auffassung  ihrer  Reden  und  Absichten 
u.  s.  w.  hingewiesen.  Es  greift  dies  wesentHch  mit  der  Erklä- 
rung des  Sinnes  und  Zusammenhangs  der  Gedanken  in  einander, 
zu  deren  richtiger  Auffindung  die  lexikalisch -grammatische  Er- 
klärung zwar  die  nächste  und  nothwendigste  Grundlage  bildet, 
aber  bei  vorzugsweise  ihr  zugewendetem  Interesse  den  Erklärer 
leicht  vergessen  lässt,  dass  sie  allein  nicht  hinreicht,  um  den 
Weg  zur  Erfassung  des  Gedankens  in  seinem  Ganzen  und  in  sei- 
nen Beziehungen  zu  eröffnen.  Oft  erhält  umgekehrt  durch  die 
Zusammenhangserklärung  Wort  und  Fügung  rascher  das  erfor- 
derliche Licht  als  durch  den  Umweg  abgesonderter  sprachlicher 
Bemerkungen.  Daher  wird  man  hier  nicht  selten  in  die  Erläu- 
terungen jener  Art  die  Andeutungen  zur  richtigen  Auflassung 
schwieriger  Wendungen  und  Constructionen  eingeschlossen  fin- 
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den.  Bei  den  rein  lexikalischen  und  grammatischen  Bemerkun- 
gen ist  die  Erwägung,  ob  und  wie  weit  die  gangbaren  Wörterbü- 
cher und  Grammatiken  ausreichende  Hülfe  darböten,  durchaus 
leitend  gewesen  und ,  besonders  bei  den  erstem ,  die  Mühe  der 
Vergleichung  nicht  gescheut  worden,  um  bei  der  Entscheidung 
über  die  Angemessenheit  oder  Art  einer  beizugebenden  Zurecht- 
weisung von  der  thatsächlichen  Grundlage  des  daselbst  Vorfind- 
lichen  auszugehn;  denn  oft  ist  dies  so  beschaffen,  dass  es  in  der 
Anwendung  entweder  nicht  zur  Klarheit  verhilft,  oder  gar  zu 
Fehlgrifl'en  und  Verwechselungen  Veranlassung  giebt.  Selbst  eine 
andeutende  Hinweisung  auf  Bekanntes  konnte  mitunter  nicht 
umgangen  werden,  wenn  die  Verbindung,  in  der  es  gerade  auf- 
trat, oder  sonst  ein  Umstand  Verkennung  allzu  nahe  legte.  In 
den  wenigen  Fällen,  wo  es  rathsam  schien,  auf  die  Grammatik 
zu  verweisen,  ist  dies  absichthch  ohne  Bezeichnung  einer  be- 
stimmten Grammatik  und  ihrer  Paragraphen  geschehen,  weil 
vorausgesetzt  wurde,  dass  jeder  Schüler  auf  der  Stufe,  die  hier 
in  Betracht  kommt,  in  seiner  Grammatik  genugsam  Bescheid 
wisse,  um  die  bezügliche  Begel  und  ihre  Stelle  selbst  darin  aufzu- 
finden. Auf  bemerkenswerthe  Beispiele  der  dichterischen  und 
rhetorischen  Bedetechnik  und  Eigenlhümlichkeiten  des  tragi- 
schen oder  vorzugsweis  euripideischen  Sprachgebrauchs  hinzu- 
weisen habe  ich  nicht  verabsäumt,  sofern  es  nur  mit  der  Bedin- 
gung, die  Erklärung  auf  das  zunächst  vorliegende  Bedürfnifs  zu 
beschränken,  vereinbar  war.  Auf  die  Sacherklärung  endlich  ist 
bei  dichterischen  Werken  immer  ein  vorzügliches  Augenmerk  zu 
richten,  weil  nicht  allein  die  Fülle  und  Entlegenheit  mythischer, 
historischer  und  anderer  Gegenstände,  welche  in  die  Dichtung 
verwebt  sind ,  sondern  auch  die  Art  der  Einflechtung  selbst  bei 
sonst  bekannten  Dingen  und  leichter  sprachlicher  Fassung  oft 
einem  vollständigen  und  genauen  Verständniss  im  Wege  steht. 
Gerade  die  beiden  hier  bearbeiteten  Dramen  enthalten  bei  der 
Ausdehnung  der  Mythenkreise,  denen  sie  angehören,  eine  Menge 
eingetlochtener  Beziehungen  und  Anspielungen  der  Art,  welche 
meist,  besonders  in  den  Chorgesängen,  in  einer  nur  die  wesent- 
lichsten Merkmale  kurz  und  scharf  streifenden  P'orm  berührt  sind. 
Die  Anforderung,  die  Bemerkungen  kurz  zu  fassen  und  ihren 
Inhalt  auf  das  Maass  der  nächsten  und  nolhwcndigen  Beihülfe  zu 
beschränken,  habe  ich  mir  überall  vor  Augen  gehalten  und  sorg- 
faltig zu  erfüllen  mich  bemüht.  Bei  schwierigen  Stellen,  wo  ver- 
schiedene Erklärungsinteressen  zusammen  kommen,  habe  ich 
ein  abkürzendes  Verfahren  dadurch  zu  erreichen  gesucht,  dass 
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ich  dieselben  unter  einem  gemeinschaftlichen  Hauptgesichtspunkt, 
z.B.  dem  des  Gedankenzusammenhangs,  zusammengefasst  und 
von  diesem  aus  in  einer  Anmerkung  vereinigt  erledigt  habe. 
Bei  einzelnen  Wort-  und  Sinnerklärungen  ist  statt  einer  ander- 
weitigen Erleichterungsmethode  bisweilen  wörtliche  Uebertra- 
gung  gewählt,  jedoch  nur  dann,  wenn  der  Zweck  der  Kürze  und 
Deuthchkeit  oder  die  Schwierigkeit,  den  passenden  und  erschöp- 
fenden Ausdruck  im  Deutschen  aufzufinden,  dies  empfahl,  beson- 
ders aber  dann,  wenn  darin  das  Mittel  lag,  die  Eigenthümlichkeit 
der  griechischen  Fassung  im  Gegensatz  zu  der  uns  geläufigen 
zur  Anschauung  zu  bringen.  Auch  in  diesen  Fällen  ist  die  Auf- 
merksamkeit darauf  gerichtet  gebheben,  dass  der  ungründliche 
Schüler  sich  dadurch  nicht  alles  eignen  Nachdenkens  überhoben 
sehe,  der  gründhche  aber  Anregung  finde,  die  Spracherschei- 
nungen und  ihre  Gründe  sich  genauer  zu  entwickeln.  Oefter  ist 
desshalb  die  Form  lateinischer  Paraphrasirung  gebraucht.  Ein 
anderes  nützliches  Mittel,  das  Nachdenken  regsam  zu  erhalten, 
gewährte  die  Hinweisung  auf  Parallel-  und  Belegstellen,  aus 
deren  näherer  Betrachtung  das  zur  Erläuterung  Dienliche  gezo- 
gen werden  muss,  die  daher  in  der  Begel  wörthch  angeführt 
sind.  Ein  Gesichtspunkt  von  höherem  Belang,  als  der,  bloss  ein 
ähnliches  Beispiel  zu  geben,  hat  bei  dem  Gebrauche  von  Citaten 
stets  obgewaltet  und  wird  sich,  auch  wo  weiter  keine  Andeutung 
mit  Worten  beigefügt  ist,  bei  näherer  Prüfung  erkennen  lassen; 
ausser  Aufklärung  und  Begründung  ist  besonders  näherer  Nach- 
weis des  tragischen  und  speciell  des  euripideischen  Sprachge- 
brauchs Zweck  der  Parallelisirung.  Dabei  ist  Sparsamkeit  Begel 
gewesen. 

Von  den  Leistungen  der  bisherigen  Interpreten  habe  ich 
natürlich  den  geeigneten  Nutzen  gezogen,  Verarbeitung  des 
Fremden  mit  dem  Eignen  und  vom  eignen  Standpunkte  aus, 
ohne  jenes  als  solches  zu  nennen,  musste  jedoch  als  grundsätz- 
üches  Verfahren  bei  der  Benutzung  angenommen  werden;  zudem 
war  nicht  selten  Grund  vorhanden,  der  vorgefundenen  Auffas- 
sung nur  eine  modificirte  Berücksichtigung  widerfahren  zu  las- 
sen. Es  beschränkt  sich  daher  die  Herübernahme  von  Bemer- 
kungen früherer  Ausleger  mit  deren  eignen  Worten  auf  wenige 
Fälle,  wo  die  namentliche  Bezeichnung  nicht  unterbheben  ist. 
Einiges  verdanke  ich  den  freundlichen  Mittheilungen  der  Herren 
H.  Sauppe  und  M.  Haupt.  Auch  gab  die  sorgfaltige  Aufmerk- 
samkeit des  Hrn.  Dr.  Seiler  bei  der  Correctur  des  Drucks  mir 
willkommene  Veranlassung,  einzelne  Bemerkungen  nochmals  zu 
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prüfen  und  nachträglich,  besonders  in  deren  Fassung,  zu  ver- 
bessern. 

Angehängt  habe  ich  jedem  Stück  die  Angabe  der  Metra,  in- 
dem ich  glaubte,  dass  diese  Zugabe  bei  Schulausgaben  griechi- 
scher Tragödien  nicht  vermisst  werden  dürfe.  Wie  sich  auch 
jeder  Lehrer  für  seinen  Fall  und  nach  seinen  Erfahrungen  über 
die  Frage ,  wie  weit  er  sich  bei  der  Leitung  der  Leetüre  in  das 
Metrische  einzulassen  habe,  entscheiden  möge,  so  wird  ihm  doch 
für  die  Belehrungen,  die  er  geben  will,  eine  solche  Zugabe  als 
Anhalt  und  Grundlage  dienlich.  Manchem  sogar  erwünscht  sein; 
strebsamen  Schülern  aber  wird  sie  ein  Mittel  zur  Vorbereitung 
auf  diese  Belehrungen  darbieten  uud  ihnen  die  Auffassung  der- 
selben erleichtern,  vielleicht  auch  die  Lust  zu  genauerem  Stu- 
dium der  Metrik  anregen.  Um  aber  diesen  Zwecken  genügender 
zu  dienen,  habe  ich  den  Nachweis  in  Form  einer  genaueren  Be- 
schreibung, als  die  Aufstellung  nackter  Schemata  darbietet,  zu 
geben  versucht. 

Herford,  im  September  1850. 


F.  6.  Schöne. 


EINLEITUNG  ZU  DEN  BAKCHEN. 


Kein  Gottesdienst  und  Mythenkreis  bot  der  bildenden  Phan- 
tasie der  Griechen  so  mannichfaltigen  Stoff  und  lebhaften  An- 
reiz zur  Darstellung  und  Verherrlichung  als  der  des  Dionysos. 
Der  schöpferische  Volksglaube  und  die  symbolischgeslaltende 
Geheimlehre,  die  Poesie  und  die  bildende  Kunst  haben  sich  ge- 
genseitig welteifernde  Anregung  zur  Entwickelung  und  Ausbil- 
dung des  durch  die  heitere  Sinnlichkeit  seiner  Natur  und  durch 
den  Reichthum  und  phantastischen  Charakter  seiner  Personen 
zu  dichterischer  und  künstlerischer  Veranschaulichung  vorzüg- 
lich geeigneten  Kultus  verheben.  Im  altern  Epos,  soweit  uns 
dessen  Werke  erhalten  sind,  finden  sich  zwar  nur  die  ersten 
Grundlagen  dieses  Mythos  vorgezeichnet,  insbesondere  bei  Homer 
an  zwei  Stellen  der  Ilias  (VI,  130.  XIV,  325  ff.)  und  in  den  bei- 
jien  Hymnen  auf  Dionysos;  desto  mehr  aber  beschäftigte  sich  die 
lyrische  Poesie,  welche  im  Dithyrambos,  ursprünglich  bestimmt 
die  Doppelgeburt  des  Gottes  zu  feiern,  einen  eigenthümhch  dio- 
nysischen Gesang  besass,  und  nächst  dieser  das  Drama,  welches 
aus  den  dithyrambischen  Chören  bei  den  Festen  des  Dionysos 
hervorgegangen,  mit  dem  Gotte  als  seinem  Vorstande  und  des- 
sen Festlichkeiten  stets  verknüpft  blieb,  mit  Gegenständen  dieser 
Gattung  und  wurde  die  Hauptquelle  und  das  Vorbild  der  spätem 
und  spätesten  epischen  Behandlungen  derselben. 

Die  Tragödie  war  anfangs  auch  dem  Stoffe  nach  rein 
bakchisch,  indem  ihre  frühesten  zwischen  die  Chorgesänge  ein- 
geschobenen Vorträge  die  Schicksale  des  Bakchos  (t«  TtäS-rj 
rov  Jlovvoov)  betrafen,  und  das  Satyrspiel  behielt  wenigstens 
durch  die  Personen,  welche  in  ihm  den  Chor  bildeten,  die  Sa- 
tyrn, beständig  einen  bakchischen  Charakter.     Aber  auch  nach- 
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her,  als  die  vollendetere  Tragödie  sich  auf  die  Darstellung  von 
Mythen  der  ganzen  heroischen  Vorzeit  ausgedehnt  hatte,  schöpfte 
sie  aus  dem  bakchischen  Sagenkreise  noch  gern  die  Themen 
zu  Dichtungen.  Von  der  Tragödie  entnahm  auch  die  bildende 
Kunst,  welche  an  keinerArt  von  Werken  reicher  ist  als  an  Abbil- 
dungen aus  dem  wundersamen  Leben  des  Dionysos  und  an  Vor- 
stellungen bakchischer  Personen,  eine  Fülle  gewaltiger  Anregun- 
gen und  darf  deshalb  bei  der  Erklärung  und  Beurtheilung  der 
tragischen  Dichtungen  bakchischen  Inhalts  nicht  unbeachtet  ge- 
lassen werden.  Ebenso  beweist  nächst  der  Rolle,  welche  der  Gott 
Dionysos  in  den  Fröschen  des  Aristophanes  spielt,  eine  Menge 
bakchischer  Titel  von  Komödien  verschiedener  Dichter,  wie  gern 
und  häufig  auch  auf  die  komische  Bühne  bakchische  Gestalten 
und  Gegenstände  gebracht  wurden. 

Die  Tragödie  wählte  vorzugsweise  die  thrakischen  und 
die  thebanischen  Mythen  des  Dionysos  und  bildete  diese  bei- 
den Sagenkreise  zu  der  Form  aus,  deren  wesentliche  Umrisse 
die  darnach  verfassten  Berichte  der  spätem  Mythenerzähler  (be- 
sonders Apollodoros  und  Hyginus)  uns  erhalten  haben.  Aeschy- 
los,  dessen  schwungreiche  Phantasie  sich  durch  diese  Stoffe 
vorzüglich  angeregt  fand,  hatte  beide  Sagenkreise  bearbeitet,  den 
thrakischen  von  der  Ankunft  des  Gottes  beim  Edonerkönige  Ly- 
kurgos  und  dessen  Widerstände  und  Bestrafung  nach  der  schon 
bei  Homer  gezeichneten  Grundlage  in  der  verlorengegangenen 
Tetralogie  der  Lykurgia,  den  thebanischen  von  der  Geburt 
des  Gottes  durch  die  Semele  und  der  Einführung  seiner  Orgien 
in  Theben  in  der  Tetralogie,  zu  welcher  die  uns  nur  noch  dem 
Titel  nach  bekannte  Tragödie  Pentheus  gehörte.  Mit  einen^ 
Stücke  dieses  Namens  war  ihm  schon  der  Vater  der  attischen 
Tragödie  Thespis  vorangegangen,  und  nach  ihm  fand  dieser 
Stoff  vorzugsweise  eine  ganze  Reihe  von  Bearbeitern  unter  den 
Jüngern  Tragikern,  unter  denen  Euripides  mit  dem  hier  fol- 
genden, von  allen  Tragödien  bakchischen  Inhalts  allein  auf  uns 
gekommenen  Stücke  die  erste  Stelle  einnimmt.*)  Diese  Tra- 
gödie ist  somit  nicht  allein  als  einziges  Beispiel  der  tragischen 
Behandlung  bakchischer  Stoffe  von  hohem  Werthe,  sondern  auch 


*)  Als  sonstige  Verfasser  bakchischer  Tragödien  werden  angeführt: 
Diogenes  mit  einer  Semele,  Chäremon  mit  ein.  Dionysos,  lophon, 
Sohn  des  Sophokles,  mit  e.  Pentheus  und  ßakchen,  Kleophon  (viell.  iden- 
tisch mit  lophon)  m.  Bakchen,  Xenokles  m.  Bakchen,  der  Alexandriner 
Lykophron  m.  Bakchen.  Auf  die  röm.  Dichter,  welche  die  Griechen 
nachahmten,  kommt  d.  Einl   spater  zurück. 


zu  DEN  B ARCHEN.  ,  H 

als  älteste  und  vorzüglichste  Quelle  der  thebanischen  Dionysos- 
sage in  zusammenfassender  Darstellung;  denn  sie  liefert  ein  er- 
schöpfendes Gemälde  aller  Hauptacte  derselben,  und  zwar  wie 
die  Uebereinstimmung  anderer  Schriftsteller  erweist,  so  festge- 
stellt und  dem  volksthümlichen  Glauben  entsprechend,  dass  sie 
bedeutende  Veränderungen  durch  spätere  Bearbeitungen  nicht 
mehr  erfahren  hat.  Zum  Verständniss  ihres  Inhalts  ist  es  nö- 
thig,  einen  kurzen  Bericht  des  mythischen  Sachverhältnisses,  auf 
welchem  sie  fusst,  vorauszuschicken.*) 

Die  künftige  Göttlichkeit  und  deren  wunderbares  Wirken 
und  Wesen  deutete  gleich  die  Geburt  des  Dionysos  vor.  Semele, 
die  Tochter  des  Kadmos,  von  Zeus  geliebt,  Hess  sich  durch  die 
eifersüchtige  Hera  berücken,  dem  Zeus  die  Erfüllung  des  Wun- 
sches abzudringen,  dass  er  ihr  in  seiner  ganzen  Herrlichkeit  als 
Gott  erschiene.  Den  unter  Donner  und  Blitz  vom  Himmel  her- 
abfahrenden kann  die  Sterbliche  nicht  ertragen:  im  Schrecken 
und  unter  den  Flammen  des  vom  Blitz  entzündeten  Gemachs 
kommt  sie  um  und  gebiert  im  Sterben  vorzeitig  den  Bakchos 
(daher  TtvQiyevijg  genannt).  Die  Trümmer  des  Gemachs,  deren 
Platz  Kadmos  durch  Einhägung  zur  geheiligten  Grabstätte  und 
zum  Denkmal  für  die  vom  Blitz  Getrolfene  gemacht  hatte,  und 
die  der  Gott  selbst  später  von  Weinreben  umwachsen  Hess,  be- 
wahren zum  Andenken  an  die  Begebenheit  eine  dampfende  Gluth 
(vgl.  Bakch.  V.  2 — 12).**)  Das  Kind  aber  nahm  Zeus  und  nä- 
hete  es  in  seine  Hüfte  ein  (daher  jiirjQOQoacprjg),  um  es  vor  Hera 
verborgen  zur  vollen  Reife  gedeihen  zu  lassen  (V.  91 — 107.  S. 
zu  V.  290).  Bei  der  Geburt  umwand  ihn  Zeus  sogleich  mit 
einem  Kranze  von  Schlangen,  dem  Sinnbilde  bakchischer  Rase- 
lust. Den  Doppeltgebornen,  dem  Zeus  selbst  den  Beinamen 
Dithyrambos  beilegte  (vgl.  V.  520),  ühergiebt  er  dem  Hermes, 
um  ihn  zu  den  Nymphen  von  Nysa  (vergl.  V.  549)  zu  tragen; 
von  ihnen  in  den  Grotten  des  Berges  gepflegt  und  von  Satyrn 
erzogen  entfaltet  das  Kind  unter  heitern  Spielen  seine  wunder- 


*)  ZurVergleichung  wird  auf  den  Mythenerzähler  ApoUodor  im  III.  B. 
seiner  Biblioth.  Kap.  4,  5.  verwiesen. 

**)  Den  Platz  bezeichnete  als  solchen  noch  die  spätere  Sage  Thebens 
auf  der  kadineischen  Burg,  wie  der  Reisebeschreiber  Pausanias  (a.  d.  2. 
Jahrh.  n.  Chr.)  in  seiner  ITeQir)yr]Gig  'EU.ädog  IX,  12,  3  erzählt,  mit  dem 
Bemerken,  xovtov  ök  y.cä  ig  riuäg  hi  ußaTov  (fvXdaaovaiv  cli'&QConoig. 
Auch  eines  juvfjucc  der  Semele  erwähnt  er  Kap.  It),  4  und  Hygin.fab.  9 
kennt  ein  Semeies  hustuni.  Die  Geburt  der  Semele  stellte  ein  von  Philo- 
strat, hnag-.  14  beschriebenes  Bild  dar. 
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bare  Gottesnatur.  Grossgeworden  erfindet  er  den  Weinstock 
und  Wein,  mit  welchem  er  sich  und  seine  Ammen  und  Erzieher 
berauscht  und  umjauchzt  von  einem  begeisterten  Gefolge  um- 

!  herzuschwärmen  beginnt.  Euripides  übergeht  die  Periode  sei- 
ner Erziehung  und  bringt  ihn  gleich  in  Verbindung  mit  der  Rhea, 
zu  der  eine  andere  Sage  ihn  schon  als  Kind  versetzt  und  bei  ihr 
!  aufwachsen  lässt.  Hier  auf  dem  lydischen  Berge  Tmolos  empfing 
er  die  Weihen  von  der  Mutter  Rhea,  erlernte  den  heiligen  Ge- 
heimdienst {TeXeTccg,  zu  unterscheiden  von  der  äufseren  Orgien- 
feier), führte  seine  Orgien  ein  und  übte  sie  auf  den  phrygischen 
und  lydischen  Höhen  unter  dem  dumpfen  Schall  der  Hand- 
pauke, seiner  und  der  Rhea  gemeinsamer  Erfindung,  und  den 
erregenden  Tönen  der  Flöte  (vgl.  V.  59.  80  ff.  124  ff.  160  ff. 
455  ff.).  Von  hier  aus  durzieht  der  junge  Gott,  bekleidet  mit  der 
langwallenden  Stole,  die  er  von  der  Rhea  empfangen  hat,  und 
der  Nebris,  den  Thyrsos  schwingend,  viele  Länder  Asiens  und 
Europa's,  deren  Kreis  mit  dem  Fortschritte  der  Erdkunde  immer 
weiter  ausgedehnt  wird.  Ihm  folgt  überallhin  eine  Schaar  in  bak- 
chischer  Lust  und  Begeisterung  schwärmender  Begleiter,  seinen 
d-iaaog  (vgl.  z.V.  56)  bildend.  Dieser  Thiasos  besteht  im 
ältesten  Umriss  der  Dionysossage,  bei  Homer,  nur  aus  den  Am- 
men und  Nymphen,  die  ihn  grossgezogen  haben,  vergrössert  sich 
aber  bei  weiterer  Ausbildung  des  Kultus  und  durch  das  Schaffen 
der  Dichtung  und  Kunst  zu  einer  unendlichen  Menge  und  Man- 
nichfaltigkeit  von  männhchen  und  weiblichen  Gestalten,  deren 
engerer  Kreis  von  Strabo  (X.  p.  717  Alm.)  in  folgender  Aufzäh- 
lung zusammengefasst  wird:  Jiovvoov  de  {TtQOTtoXoi)  2ei- 
krjvol  TS  y,al  ^cctvqol  xal  Bd^xai  yirjvai  te  y.al  Qvlai  ycal 
Mif.iall6v£g  ymI  Nv/iKpat  ycal  TItvqol  TcqooayoQevof.ievoi. 
Ausserdem  sind  noch  häufig  die  Namen  der  ßassariden  und 
Bistoniden,  beide  vorzugsweise  für  die  thrakischcn  Bakchen 
(vgl.  Horat.  Od.  II,  19,  20),  und  der  Mänaden  (eigentl.  d.  Ra- 
senden). Den  hauptsächlichsten  Theil  bildet  stets  der  weibliche 
Thiasos  und  darunter  ist  wieder  eine  vorzügliche  Rolle  den  lydi- 
schen und  phrygischen  Bakchen  zugetheilt. 

An  der  Spitze  dieser  seiner  Thiasoten  also  verbreitete  der 
Gott  seinen  Dienst  über  die  Erde.  Ueberall,  wohin  er  kam,  er- 
griff das  Volk  stürmische  Begeisterung;  Alles  wetteifert,  das  bak- 
chische  Costüme  {oy.6vrjv  ßay,xiy-'^v)  anzuthun:  sich  mit  dem 
buntgelleckten  Fell  des  Hirschkalbes,  der  veßglg,  zu  bekleiden, 
mit  Schlangen  zu  umgürten,  mit  Epheu,  Weinreben  und  Baum- 
zweigen zu  bekränzen,  den  Thyrsos,  das  Hauptzeichen  bakchi- 
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sehen  Dienstes,  einen  leichten,  gewöhnhch  aus  Epheuholz  oder 
Narthexrohr  oder  einer  Weinrehe  zubereiteten,  am  ohern  Ende 
mit  Epheu  umwundenen,  oft  auch  mit  einem  Pinienzapfen,  wo- 
runter bisweilen  eine  eiserne  Spitze  versteckt  war,  versehenen 
Stab,  in  die  Hand  zu  nehmen.*)  So  ausgestattet  eilen  sie,  vor- 
zugsweise die  Frauen  jegHchen  Alters,  zur  Feier  der  Orgien,  von 
der  Euripides  selbst  \.  108  —  167,  675  —  767.  860—872  sehr 
anziehende  Schilderungen  giebt,  hinaus  ins  Freie,  besonders  auf 
waldige  Berge  und  in  Thalschluchten,  die  eigentlichen  Schauplätze 
orgiaslischer  Festlichkeiten,  wo  sie  gewöhnlich  des  Nachts  {vvx- 
TCüQ  TCi  TcoXXu'  GEiiv6xi]T  tysL  O'/.OTog,  V.  480)  bei  Fackel- 
schein, unter  Euoe-Ruf  und  betäubendem  Schalle  bakchischer 
Musik,  im  entfesselten  Strome  des  rasenden  Freudentaumels  das 
Haar  in  die  Lüfte  verstreut,  theils  förmliche  Reigentänze  auf- 
fühi-en  (xogeveLv),  die  zwar  in  ihrer  Heftigkeit  und  Wildheit  den 
Ausdruck  der  Innern  Verzückung  enthielten,  aber  doch  keines- 
wegs, wie  es  scheint,  ohne  Regel  und  kunstmässige  Anordnung 
waren,**)  theils  in  stürmischem  Laufe  durch  die  Flur  dahin- 
fliegen, bis  sie  ermüdet  zu  Boden  stürzen  und  in  Schlaf  versin- 
ken. Dabei  begeben  sich  allerhand  Wunder.***)  Und  wie  sie  bei 
diesem  Raselauf  das  Wild  erjagen,  zerstückeln,  sogar  roh  ver- 
zehren (vgl.  z.  V.  144),  so  stürzen  sie  sich  besonders  auf  alles 
das,  was  sich  ihnen  störend  und  hindernd  entgegenstellt,  in  sieg- 
reicher Zorneswuth  los,  zerreissen  das  Lebende  mit  der  überna- 
türlichen Kraft  des  gesteigerten  Wahnsinns  in  Stücke,  die  sie  als 
Trophäen  umhertragen,  und  werfen  mit  ihren  leichten  Thyrsos- 
stäben  selbst  kriegerisch  bewaffnete  Heeresmacht  in  die  Flucht. 
In  ähnlicher  Weise  wurden  denn  auch  die  bestehenden  orgiasti- 
schen  Feste  in  Hellas  gefeiert,  wie  die  thebanischen  Trieterica 


*)  Es  wird  hierbei  ein  für  allemal  auf  die  vom  Herausgeber  verfasste 
Schrift  de  personal',  in  Eurip.  Bacch.  habitu  scenico  (Lips.  1831)  bes.  c. 
IX.  X.  S.  76 — 121  verwiesen. 

**)  Diodor.  IV.  p.  148:  t«s  ^f^  yvvtciy.ag  y.axa  avOTriuicTCi  dv~ 
OiiiCsiv  TW  ^6w  y.cd  ßax/evecr.  Auch  die  Vorschrift  einer  bestimmten 
Dauer  deutet  V.  719  an:  rijv  Terccyjutvr^v  üjqccv  ly.ivovv  ^9vqgov  is 
ßay^iv/ucaa.  Die  Sache  veranschaulichen  bes.  Abbildungen  auf  Kunstwer- 
ken (vgrtO.  Jahn  Penth.  u.  die  Mänaden,  Kiel  1S41,  S.  12.). 

***)  Das  V.  147.  7U0ff.  erwähnte  wunderbare  Aufsprudeln  von  Milch, 
Honig,  Wein  und  Wasserqueilen  aus  dem  Boden,  welches  man  bei  den 
eigentlichen  Bakchosfesten  durch  mechanische  Vorrichtungen  hervorzu- 
bringen wusste  (Hero  de  Automatis  p.  978),  beglaubigte  nach  der  Volks- 
meinung vorzugsweise  die  bakchische  Religion.  Andere  Wunder  s.  V. 
750  ff. 


'/ 
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auf  dem  Kithäron,  auf  welche  V.  138  anspielt  (vgl.  Phoen.  1752. 
Virg.  Aen.  IV,  301  II.),  die  Orgienfeier  der  attischen  und  delphi- 
schen Thyaden  auf  dem  Parnassos  u.  a.  Offenbar  soll  in  diesem 
Charakter  der  bakchischen  Feste  der  höchste  sinnliche  Ausdruck 
der  Macht,  göttlicher  Begeisterung  liegen,  in  welcher  die  davon 
Ergriffenen  sich  zu  der  noch  von  keinerlei  Kultur  getrübten  Se- 
hgkeit  des  ursprünglichen  Naturlebens,  aus  welcher  sie  sich  auch 
durch  keine  Störung  herausreissen  lassen  wollen,  zurückversetzt 
fühlen  und  daher  mit  Allem,  was  im  natürlichen  Zustande  ge- 
blieben ist,  mit  Wald  und  Thieren,  in  grösster  Nähe  und  höchster 
Lust,  und  doch  zugleich  in  reiner  unbewusster  Unschuld  ver- 
kehren. 

Wie  der  Gott  Denen,  die  ihm  mit  seinem  Thiasos  und  sei- 
ner Religion  willige  Aufnahme  gewährten ,  seine  Frucht  und  die 
heitersten  Freuden  verlieh,  so  rächte  er  an  Denen,  welche  sich 
ihm  widersetzten,  seine  beleidigte  Gottheit,  sie  in  Sinnenver- 
wirrung und  Wahnsmn  stürzend,  durch  welchen  sie  sich  selbst 
den  Untergang  bereiteten.  So  ergeht  es  dem  Edonerkönige  Ly- 
kurgos  (Hom.  II.  IV.,  130  fl.  Apollodor  III,  5,  4  ff.)  und  den 
tyrrhenischen  Seeräubern  (Hom.  hymn.  VII),  mit  deren  Bestra- 
fung der  Gott  seine  Macht  auch  auf  dem  Meere  bekundet,  so 
mehrern  Andern.  Besonders  schrecklich  aber  ist  das  Schicksal 
des  Thebäerfürsten  Pentheus. 

Nachdem  Dionysos  nämlich  die  Länder  Asiens  durchzogen 
hatte,  eilte  er  nach  Hellas,  um  auch  in  dessen  Gauen  sich  die 
Anerkennung  und  Verehrung  eines  Gottes  zu  verschaffen.  Vor 
allen  andern  Orten  zuerst  treibt  ihn  sein  Drang  nach  Theben, 
dem  Schauplatze  seiner  Gehurt,  weil  hier  die  Schwestern  seiner 
Mutter,  Agaue,  Ino  und  Autonoe,  von  Anfang  an  seine  gött- 
liche Abkunft  geleugnet  und  für  eine  Erfindung  des  Kadmos  er- 
klärt, das  wunderbare  mit  seiner  Geburt  verbundene  Ereigniss 
aber  als  eine  Strafe  des  Zeus  für  das  anmasshche  Vorgeben  der 
Semele,  dass  der  Donnergott  sie  seiner  Umarmung  gewürdigt 
habe,  bezeichnet  hatten.  Die  Gegenwart  des  Dionysos  offen- 
barte sich  gleich  bei  seiner  Ankunft  dadurch,  dass  er  die  Frauen 
jeden  Alters  in  bakchischen  Taumel  versetzte  und  sie  auf  den 
benachbarten  Kithäron  trieb,  um  dort  ihm  zu  Ehren  uj^d  zum 
Zeichen  seiner  unwiderstehlichen  Gewalt  in  Jubel-  und  Rase- 
festen zu  schwärmen.  Es  herrschte  damals  über  Theben  Pen- 
theus, der  Sohn  der  Agaue  und  des  einst  aus  den  Zähnen  des 
von  Kadmos  gelödteten  Drachen  entsprossenen  Echion;  ihm 
halte  der  greise  Kadmos  noch  lebend  die  Regierung  übertragen. 
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Auch  er  leugnet  die  Wahrheit  der  Geburt  des  Dionysos  und  so- 
mit seine  Göttlichkeit,  er  versagt  ihm  daher  die  dem  Gotte  ge- 
bührenden Ehren  und  verbietet  die  Anerkennung  und  Einführung 
seines  Dienstes  in  Theben. 

Diese  Thatsachen  bilden  die  Grundlage  der  Euripideischen 
Tragödie,  zu  deren  näherer  Betrachtung  wir  jetzt  übergehn. 

Die  Scene  des  Stückes  ist  der  Vorplatz  vor  dem  könig- 
Hchen  Pallast  auf  der  im  Norden  und  Nordosten  der  Stadt  gele- 
genen Kadmea,  daher  man  seinen  Weg  durch  die  Stadt  nehmen 
musste,  wenn  man  auf  den  Kithäron  gehen  wollte  (V'.  839).  An 
dem  Theile  des  Pallastes,  welcher  die  Wohnung  der  Semele  ge- 
bildet hatte,  sieht  man  die  oben  beschriebenen  Trümmer.  Unter 
den  Ausschmückungen  der  Bühne  mögen  auch  Bildsäulen  der 
einheimischen  Flufsgottheiten  Dirke  und  Ismenos  (V.  5)  sich  be- 
funden haben,  so  dass  der  Chor  seinen  Anruf  im  dritten  Chor- 
gesange  an  die  erstere  als  sichtbar  dargestellte  richten  konnte. 

Den  Prolog  spricht  Dionysos  selbst,  der  zwar  hier  sich  als 
Gott,  der  menschliche  Gestalt  angenommen  habe,  zu  erkennen 
giebt,  aber  während  der  Handlung  selbst  bis  zum  Schlusstheile 
(V.  1337)  in  der  bescheidenen  Rolle  eines  geweihten  Dieners  des 
Gottes,  als  sein  Prophet  (V.  544)  und  Führer  seines  heiligen 
Thiasos,  des  Chores,  der  selbst  ihn  nur  als  solchen,  nicht  als 
Gott  kennt,  auftritt.  Aber  auch  als  angeblicher  Diener  erscheint 
er  auf  der  Bühne  ganz  in  der  anmuthigblühenden,  fast  weiblich- 
üppigen Gestalt  und  Gesichtsbildung,  wie  der  jugendliche  oder 
thebanische  Dionysos  von  den  Griechen  gedacht  und  abgebildet 
wurde  (vgl.  Winckelmann  Gesch.  d.  Kunst  B.  V,  Kap.  1,  §.21, 
Hirt  archäolog.  Bilderbuch  I,  S.  Sl),  mit  schwärmerischschmach- 
tendem Blicke,  langwallenden,  schönduftenden,  blonden  Locken, 
weisser  Hautfarbe  (V.  233  IT.  447  ff.),  das  Haupt  mit  Epheu  um- 
flochten und  der  ihm  eigenthümlichen  Stirnbinde  geziert,  mit 
dem  bakchischen,  safranfarbigen,  daher  y.Qoy.ojTog  genannten, 
langherabwallenden  Prachtgewande  bekleidet,  unter  der  Brust 
einen  breiten,  buntfarbigen,  weiblichen  Gürtel  {^laoxaXioirlq 
avd^eivng),  über  den  Schultern  dieNebris,  in  der  Hand  den  Thyr- 
sos.*)  Im  Prolog  nun  giebt  er  in  der  dem  Euripides  eigenthüm- 
lichen Form  einer  Relation  die  angegebenen  Vorumstände  und  j 
damit  den  Standpunkt  an,  von  welchem  aus  sich  die  Handlung 
entwickelt,  sowie  das  Ziel,  worauf  sie  hingerichtet  ist.  Am 
Schlüsse  ruft  er  seinen  Thiasos  herbei ,   während  er  selbst  sich 


*)  S.  d.  angef.  Schrift  des  Herausg.  Kap.  n.  III,  bes.  S.  11  flF.  24 ff.  34. 
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auf  den  Rithäron  begeben  und  an  den  Reigentanzen  der  thebani- 
schen  Bakchen  Theil  nehmen  will. 

Diesen  Thiasos,  das  ursprüngliche,  von  den  lydischphrygi- 
schen  Bergen  herstammende  Mänadengeleite  des  Dionysos,  wel- 
ches in  dieser  Eigenschaft  eine  höhere  Würde  und  Weihe  besitzt, 
als  der  wilde  Schwärm  der  thebanischen  Bakchen,  stellt  der  Chor 
dar,  welcher  jetzt  feierlich  die  Orchestra  beschreitet.  Seine 
Aufgabe  in  dieser  P arodos  (V.  64 — 167)  ist,  ein  lebendiges 
Bild  von  dem  äussern  und  innern  Wesen  der  bakchischen  Jubel- 
lust ißaxxela)  vor  Augen  zu  stellen,  erstlich  durch  seine  Aus- 
rüstung mit  der  bunten  Bassara,  einem  den  Mänaden  eigenthüm- 
lichen  Gewände,  der  Nebris  und  Epheubekränzung,  dem  Thyr- 
sosund  Tympanon;*)  zweitens  durch  den  Inhalt  seines  Gesanges, 
welcher  den  Dionysosdienst  in  seinen  Hauptmomenten  in  einem 
kräftiganschaulichen,  idealgehaltenen  Bilde  schildert;  endlich  durch 
die  Form  und  den  Ton  des  Vortrags,  welcher  in  Rhythmen, 
Ausdruck  und  Gedanken  dithyrambischen  Schwung  und  tiefe 
rehgiöse  Leidenschaft  abspiegelt  und  mit  entsprechender  Tanz- 
bekleidung dargestellt  seine  Wirkung  nicht  verfehlen  konnte. 

Hierauf  beginnt  die  eigenthche  Handlung,  in  deren  erstem 
Episodium  (V.  168  —  367)  zunächst  Kadmos  und  der  Seher 
Teiresias,  beide  schon  ergreist,  auftreten,  bereit  sich  auf  den 
Rithäron  zu  begeben,  um  durch  Festtänze  dem  neuen  Gott  ihre 
Anerkennung  zu  beweisen,  daher  ebenfalls  bakchisch  ausgerü- 
stet. Ihnen  tritt  in  heftiger  Bewegung  heranstürmend  Pen- 
theus  in  den  Weg.  Er  erklärt,  in  dem  Treiben  der  Frauen  auf 
dem  Rithäron  nichts  Anderes  als  das  Einreissen  zuchtloser  Uep- 
pigkeit  und  in  dem  Anstifter  dieser  Verwirrung  nur  einen  Gauk- 
ler und  Zauberer  zu  sehen.  Um  dem  Unfug  zu  steuern,  hat  er 
einen  Theil  der  Frauen  schon  einfangen  lassen,  mit  dem  andern 
will  er  dasselbe  thun,  den  fremden  Verführer  aber  mit  dem  Tode 
bestrafen.  Seinem  Zorne  über  die  Theilnahme  der  beiden  Alten 
an  den  Vorgängen  macht  er  in  heftigen  Vorwürfen,  besonders 
gegen  Teiresias  Luft,  und  weder  die  warnenden  Worte  des  Cho- 
res, noch  Teiresias'  Belehrungen  über  die  neue  Religion,  ver- 
bunden mit  dringenden  Ermahnungen  und  Winken  über  die 


*)  Wahrscheinlich  war  der  Chor  getheilt  in  Thyrsosfiihrende  und 
Tympanonschlagende;  war  dies  nicht  der  Fall,  wie  Wieseler  über  das  Sa- 
tyrspiel S.  193  annimmt,  so  mag  er  beim  Tanze  zwar  eines  der  beiden  At- 
tribute, weil  es  hinderlich  war,  jedesmal  abgelegt  haben,  jedenfalls  jedoch 
nicht  das  Tympanon,  wie  aus  V.  1590*.  zu  entnehmen  ist. 
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Folgen  seines  Widerstandes,  noch  endlich  die  Bitten  des  Kad- 
nios  fruchten  bei  ihm.  Nur  zu  heftigerem  Widerstände  gereizt 
ertheilt  er  Befehle,  um  theils  den  Teiresias  empfindhch  zu  krän- 
ken, theils  des  Dionysos  habhaft  zu  werden,  während  die  beiden 
Alten  bei  ihrem  Vorhaben  beharren. 

Den  Eindruck,  den  das  Handeln  des  Pentheus  macht,  drückt 
der  Chor  diu'ch  das  hieran  sich  schliessende  erste  Stasimon 
( V.  36S  —  427)  aus.  Er  ruft  wegen  des  darin  sich  ausprägen- 
den unfrommen  Uebermuths  gegen  heiligen  Rehgionsbrauch  und 
Dienst  die  Göttin  Hosia  (s.  zu  T.  368)  an,  lässt  die  Feindselig- 
keit gegen  den  Gott  durch  Schilderung  der  Freuden,  die  derselbe 
spendet,  in  ein  um  so  schärfer  contrastirendes  Licht  treten,  und 
weist  dann  in  der  Form  allgemeiner  Lehren  auf  die  Quellen  und 
Folgen  solchen  Handelns  hin.  Hieran  Hiebt  er,  weil  er  sich  hier 
mit  seinen  Jubelfesten  Verstössen  sieht,  Wünsche,  an  andern 
diese  freundlicher  aufnehmenden  Orten  zu  weilen.  Zum  Schlüsse 
hebt  er  nochmals  den  Gegensatz  zwischen  dem  Freudenbringer 
Dionysos  und  dem  vermessenen  Widersacher  dieser  Freuden 
hervor,  gegen  dessen  Afterweisheit  er  den  richtiger  fühlenden 
Glauben  des  schlichten  Volkes  empfiehlt. 

Es  folgt  das  zweite  Episodium  (V.  428 — 512).  Die- 
ner führen  dem  Pentheus  den  Dionysos,  der  sich  ihnen  anf  dem 
Kithäron  widerstandlos  und  lächelnd  in  die  Hände  gehefert  hat, 
gefesselt  vor  und  berichten  zugleich,  nicht  ohne  den  Ausdruck 
ehrfurchtsvoller  Scheu  vor  dem  wunderthätigen  Fremden,  dass 
die  gefangenen  Bakchen,  von  selbst  ihrer  Bande  entledigt,  unter 
Jubelruf  zu  ihren  Genossinnen  entflohen  seien.  Pentheus  aber 
tritt  dem  Dionysos  mit  höhnendem  Spott  entgegen  und  je  ruhi- 
ger dieser  in  der  denmächst  folgenden  Stichomythie  seinen  gött- 
hchen  Ursprung  und  die  geheimnissvolle  Heiligkeit  seines  Kults 
darlegt,  je  ernster  er  den  Vermessenen  durch  Andeutung  des 
Schicksals,  welches  er  sich  zuziehen  werde,  warnt,  um  so  gereiz- 
ter und  leidenschafthcher  wird  jener.  Er  kündigt  ihm  Züchti- 
gungen an,  die  gerade  Das,  was  an  ihm  symbolisch  den  religiö- 
sen Charakter  darstellt,  zu  verhöhnen  den  Zweck  haben,  das 
Abschneiden  seiner  Locken  und  das  Entreissen  des  Thyrsos,  und 
lässt  ihn  zuletzt  gefesselt  in  einen  finstern  Stall  einsperren, 
während  er  zugleich  die  lydischen  Bakchen,  den  Thiasos  des 
Gottes,  zu  Sklavinnen  zu  machen  droht. 

Diese  Verleugnung  des  Gottes  und  Misshandlung  seiner 
Thiasosführers  veranlasst  den  Chor  im  zweiten  Stasimon 
(V.  517  —  567)  die  einheimische  Nymphe  Dirke  als  Zeugin  des 
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wunderbaren  Geburt  des  Dionysos  anzurufen  und  ihr  die  jetzige 
Zurückstossung  vorzuJialten,  gegen  den  mörderischen  Urheber 
dieser  Schmach  aber  seinen  Hülferuf  an  den  Gott  selbst  erschal- 
len zu  lassen.  Dieser  Anruf  führt  auf  die  Orte,  die  der  Gott  vor- 
züglich liebt  und  mit  seiner  Nahe  und  seinen  Chorreigen  beglückt 
oder  bald  beglücken  wird. 

Das  folgende  Episodium  wird  durch  einen  lyrischen 
Theil,  einen  Wechselgesang  zwischen  Dionysos  und 
dem  Chore  (V.  568  —  598)  eingeleitet,  indem  jener,  wie  dem 
an  ihn  ergangenen  Rufe  folgend,  als  Gott  und  daher  unsicht- 
bar seine  Stimme  erschallen  lässt  und  dem  in  Anbetung  und 
Schrecken  versinkenden  Chore  seine  Nähe  durch  ein  Erdheben 
offenbart,  durch  welches  die  Abtheilung  des  Pallastes,  welche 
die  Wohnung  des  Pentheus  bildet,  in  Trümmern  zusammen- 
stürzt, und  die  Flamme  auf  dem  Grabe  der  Semele  sich  wieder 
entzündet.  Gleich  darauf  tritt  er  wieder  als  Gottesdiener  vor 
und  erzählt  (V.  599  —  636),  wie  er  nach  der  Abführung  sich 
sogleich  wieder  befreit  und  ruhig  aus  dem  Hause  herausgegan- 
gen sei,  während  der  durch  den  Gott  bethörte  Pentheus,  in  dem 
Wahne  ihn  zu  fesseln,  sich  vergebens  an  einem  Stiere  abgemüht 
habe  und  jetzt  nach  dem  Wunder  statt  seiner  ein  leeres  Luftbild 
wüthend  verfolge.  In  dieser  Verfassung  stürzt  Pentheus  nach 
dem  Berichte  des  Dion.  (V.  638 ff.)  auch  sogleich  herbei,  wird 
aber  in  seinen  Vorhaltungen  bald  durch  einen  Hirten  unterbro- 
chen, der  vom  Kithäron  herbeigeeilt  ist,  um  dem  Könige  aus 
eigenem  Augenscheine  über  die  Orgien  der  theb.  Bakchen  zu 
berichten.  Er  giebt  durch  seine  ausführliche  Schilderung  aller 
dortigen  Vorgänge  ein  lebendiges  Bild  von  der  Gewalt  der  Be- 
geisterung, mittels  deren  der  Gott  bei  der  Feier  seiner  Feste  zum 
rasendsten  Freudentaumel  fortreisst,  dabei  doch  —  zur  Wider- 
legung der  Beschuldigung,  dass  diese  Lust  zur  Unzucht  verleite 
—  Alles  in  Siltsamkeit  und  Ordnung  vor  sich  gehen  lässt,  aber 
auch  Alles  ungewöhnhch,  wunderhaft  und  in  höchster  Verzückung. 
Diese  Lustseligkeit  verkehrt  sich  jedoch  in  rasende  Rachewuth, 
als  die  Feiernden  sich  in  ihren  Festverrichtungen  durch  die  Hir- 
ten unterbrochen  sehn.  Sie  vollführen  nun  in  der  Kraft  der 
bakchischerregten  Leidenschaft  übermenschhche  Thaten,  zerreis- 
sen  und  zerstückeln  unter  dem  wildesten  Toben  die  Viehheer- 
den,  stürzen  sich  Alles  umkehrend  auf  die  Ebenen  und  benach- 
barten Orte  und  werfen  mit  ihren  stumpfen  Thyrsosstäben  selbst 
ein  ganzes  Heer,  das  ihnen  mit  scharfen  Waffen  entgegentritt, 
blutig  und  siegreich  nieder.   Nach  der  Offenbarung  solcher  Herr- 
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lichkeil  und  Macht,  in  der  Dionysos,  wie  der  Chor  V.  772  sagt, 
sich  nicht  geringer  als  jeder  andere  Gott  zeigt,  räth  der  Hirt, 
ihm  die  Aufnahme  in  Theben  niclit  länger  zu  verweigern.  Aber 
Pentheus'  Verfolgungswuth  wird  durch  die  Kunde  dieser  Dinge 
nur  heftiger  angereizt  und  zu  den  äussersten  Widerstandsversu- 
chen getrieben.  Indem  er  meint,  dass  dem  Dionysos  noch  ein 
Anderer  als  Helfershelfer  zur  Seite  stehe,  ordnet  er  Maassregeln 
an,  um  auch  diesen  zu  fangen,  und  indem  er  durch  die  Ereig- 
nisse auf  dem  Kithäron  sein  Ansehn  als  Mann  und  Landesbe- 
lierrscher  verhöhnt  glaubt,  bietet  er  sein  gesammtes  Kriegsheer 
auf,  um  dem  Unfug  zu  steuern.  Dionysos  mahnt  ihn  noch  ein- 
mal ernst  und  sogar  beschwichtigend,  trotz  aller  erfahrenen  Un- 
bilden; aber  er  stösst  denselben  mit  Erbitterung  zurück,  und 
nun  bereitet  Dionysos  mit  plötzHcher  Wendung  (vgl.  zu  V.  805) 
die  verhängnissvolle  Strafe  des  Pentheus  vor.  In  rascher  Wir- 
kung übt  der  Gott  einen  bethörenden  Einfluss  auf  die  Gemüths- 
verfassung des  Königs  aus:  er  lässt  sich  zu  dem  Wunsche  die 
Orgien  selbst  zu  besuchen  bestimmen ,  und  geht  sogar  auf  den 
unmännhchen  Vorschlag  ein,  sich  in  Frauenkleidern  auf  den 
Kithäron  zu  begeben,  um  die  3Iänaden  daselbst  zu  erspähen  und 
zu  beobachten.  So  steht  der  Triumph  des  Dionysos  nahe  und 
sicher  bevor,  wie  er  selbst  (Y.  841  ff.)  ankündigt. 

Die  hierdurch  auch  im  Chore  angefachte  Siegeszuversicht 
drückt  das  dritte  Stasimon  (V.  856  —  908)  aus,  zuerst  mit- 
telbar, indem  das  Gefühl  der  Freude  in  seinem  ersten  Drange  in 
sehnsüchtiges  Verlangen  nach  den  wieder  in  Aussicht  stehenden 
bakchischen  Festju]3eln  ausbricht,  dann  klarer  in  unmittelbaren 
Hinweisungen  auf  die  Ueberlegenheit  der  Gottesmacht  gegen  den 
wahnsinnigen  Verächter  heiligen  Brauchs.  Der  Schlusstheil 
knüpft  wieder  an  das  Freudengefübl  des  Anfangs  an,  um  die  auf 
ausgestandene  Drangsale  folgende  Glückseligkeit  zu  preisen,  ver- 
liert sich  aber  dabei  ziemhch  ins  Allgemeine. 

Im  vierten  Episodium  (V.  909  —  973)  erscheint  Pen- 
theus in  weiblicher  Kleidung,  in  Begriff  mit  Dionysos  sich  auf 
den  Kithäron  zu  begeben.  Er  sieht  die  Sonne  und  Theben  dop- 
pelt und  den  Dionysos  in  Stiergestalt,*)  lässt  sich  seinen  Putz 
von  diesem  ordnen  und  schwelgt  im  voraus  in  den  Aussichten 


*)  VVatirscheinlicb  stellte  sich  Dionysos  jetzt  in  seiner  Eigenschaft 
als  TavQoaeQiog  &€6g  {V.  100)  dar,  mit  zwei  Hörnchen  über  der  Stirn; 
dies  täuschte  den  Pentheus. 
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des  Ruhmes  und  Triumphes,  mit  welchem  er  von  diesem  Gange 
zurückzukehren  wähnt. 

Das  hiermit  verbundene  Stasimon  (V.  974 — 1016)  ruft 
im  Anschluss  an  die  letzten  Worte  des  Dionysos  „die  Hunde 
der  Wuth  "  auf,  den  Thiasos  der  Kadmeerinnen  gegen  den  ver- 
kappten Späher  aufzustacheln  und  deutet  prophetisch  die  zu  er- 
wartenden Ereignisse  an. 

Unterdess  ist  auf  dem  Kithäron  die  Katastrophe  erfolgt,  ein 
Bote  erscheint  im  fünften  Episodium  (v.  1017  — 1145),  um 
sie  dem  Chore  zu  erzählen,  dem  Brauche  der  attischen  Bühne 
gemäss,  welche  es  zu  widerwärtig  für  das  Gefühl  fand,  ihre  Hel- 
den vor  den  Augen  der  Zuschauer  sterben  zu  lassen,  daher  solche 
Vorgänge  hinter  die  Bühne  verlegte*)  und  den  Hergang  nachher 
durch  Boten  ausführlich  schildern  liess.  Hier  verbot  überdies 
die  örtliche  Rücksicht  die  Darstellung  auf  der  Bühne;  die  Um- 
stände des  Ereignisses  aber  waren  von  so  furchtbarer  Grässhch- 
keit,  dass  sie  selbst  zu  schildern,  ohne  das  sittHche  Gefühl  zu 
empören ,  keine  leichte  Aufgabe  der  Kunst  war.  Denn  von  Dio- 
nysos auf  den  Kithäron  geführt,  ist  Pentheus  dort  von  den  wü- 
thenden  Mänaden,  die  ihn  für  ein  wildes  Thier  ansahn,  unter 
Anführung  seiner  eigenen  Mutter  Agaue  und  ihrer  Schwestern 
Ino  und  Autonoe  lebendig  zerstückelt  und  seine  Glieder  überall- 
hin zerstreut  worden.  Die  Aufgabe  der  Schilderung  ist  von  Euri- 
pides  in  der  That  so  ausgeführt,  dass  die  Grausenhaftigkeit  der 
Scene  durch  das  Gefühl  des  Mitleids,  welches  erregt  wird,  und 
durch  den  Eindruck  von  der  Gerechtigkeit  der  Strafe,  von  dem 
antiken  religiösen  Standpunkte  aus,  gemildert  wird. 

Als  bakchischer  Thiasos  stimmt  der  Chor  hierauf  einen 
kurzen  Preisgesang  (V.  1146 — 1157),  gleichsam  einen  v^ivog 
y,alliviy,og  an,  wobei  er  mit  herber  Ironie  auf  die  Lage  der  ver- 
hängnissvollen Werkzeuge  der  That  Bezug  nimmt. 

Es  naht  nun  Agaue  in  bakchischem  Festaufzuge  (V.  1160), 
wahnsinnig,  mit  dem  Haupte  des  Sohnes,  ihrer  vermeintlichen 
Jagdbeute,  prunkend.  Ein  Wechselgesang  zwischen  ihr  und  dem 
Chore  leitet  die  Exodos  der  Tragödie  (V.  1161 — z.  Ende)  ein: 
jene  preist  sich  glückHch,  den  Ruhm  der  Erlegung  solchen  Wil- 
des erworben  zu  haben,  und  ruft  die  Bürger  Thebens,  den  Kad- 
mos  und  Pentheus,  den  sie  noch  lebend  meint,  auf  ihren  Sieg 
besonders  auszuzeichnen;  die  Zwischenreden  des  Chores  bestär- 

*)  Aescliylos  war  es,  der  nach  Philostratos  (Leben  des  Apoüon.VI,  11) 
zuerst  t6  vnb  mxrjvfjg  f.rrevorjaer,  u'yg  /utj  Iv  ffavtQot  ai^ccTioi. 
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ken  sie  in  ihrem  AYahne.  Dies  irrsinnige  Prahlen  setzt  sie  fori, 
als  Kadmos  (V.  1209)  erscheint  und  den  mühsam  zusammen- 
gesuchten Körper  des  Penlheus  auf  einer  Bahre  von  Dienern 
herbeitragen  lässt;  erst  allmählig  gelingt  es  diesem,  sie  aus  ihrem 
Wahnsinn  zum  klaren  Bewusstsein  zurückzuführen  und  zur  Er- 
kenntniss  ihrer  That  zu  bringen.  Kadmos  schliesst  seine  Auf- 
klärungen mit  einer  rührenden  Klage  über  den  Verlust,  den  sein 
Haus,  die  Stadt,  besonders  er  selbst  durch  Pentheus'  Tod  er- 
leide. Dieser  Rede  entsprach  eine  längere  Klage  der  Agaue,  von 
welcher  jedoch  in  den  Handschriften  nur  der  erste  Vers  aufbe- 
wahrt ist;  über  ihren  Inhalt  aber  geben  zwei  Stellen  des  Rhetor 
Apsines  (oder  Longinus)*)  einigen  Aufschluss,  ausserdem  fin- 
den sich  Spuren  davon  in  ein  Paar  von  andern  Schriftstellern 
aus  den  Bakchen  citirten,  in  dem  erhaltenen  Theile  nicht  vor- 
findlichen  Versen, ''^)  auch  lassen  sich  Muthmassungen  aus  den 
Nachahmern  des  Euripides***)  schöpfen.  Nach  allem  diesen 
bildeten  einen  Haupttheil  ihrer  Rede  Anklagen  gegen  sich,  sie 
behandelte  dabei  die  Art  des  Todes,  die  Befleckung  ihrer  Hände 
mit  dem  Blute  des  eignen  Sohnes,  wegen  deren  sie  ihre  Scheu 
den  Körper  zu  berühren  ausdrückte,  und  gelangte  so  zu  der  von 
Apsines  berichteten  Handlung,  die  verstümmelten  Glieder  in  ihre 
Hände  zu  nehmen  und  bei  jedem  unter  Thränen  und  Küssen 
ihre  Klagen  zu  ergiessen.  Zuletzt  zählte  sie  wahrscheinhch,  wie 
Kadmos,  die  Freuden  auf.  deren  sie  jetzt  beraubt  sei,  und  schloss 
gleichfalls  mit  einer  Lebre.  —  Hierauf  erscheint  Dionysos 
noch  einmal,  jetzt  sich  als  Gott  kundgebend,  um  dem  Kadmos 
und  der  Agaue,  sannnt  der  Gattin  und  den  übrigen  Töchtern  des 
Erstem  nach  dem  Beschlüsse  des  Zeus  Flucht  aus  dem  Land 
aufzuerlegen  und  den  beiden  Alten  ihre  bevorstehende  Verwand- 


*)  lü  d.  Sehr.  7T€q)  fvo^afcog,  Rhetores  Gr.  ed.  Walz  T.  IX,  p.  587: 
nuQa  TOi  EvotTiiöij  tov  ITavS^^og  rj  ut'jTrjo,  (cTTfU/MyfTaa  Ttjg  aarCug 
xal  yvuioiaua«,  tov  Titdöa  öitanuafx^vov,  xccTrjyooei  fnav  eavTrjg,  iksov 
dh  xivtT,  und  p.  590:  IniMV  t«  Toav/uara,  tov  tqotiov  Trjg  <^t((io^G((os- 

TovTovTov  tqÖtiov  xfy.ivrjxfiVEvQiTTii^rjg  oixTov  Inl  tw  TTevO^fi^ 

ixaaTov  yuQ  (ci'Tov  Ttov  ufluiv  rj  ^yjTr]a  Iv  Tcug /jQa\  xocaovcia  xaS^ 

exaGTOV  C<VT(OV  ofxTtLfTCH.       ^* 

**)  V.  1324  und  wahrscheinlich  der  von  Lucian  citirte  V.:  laxtGTov 

f.V  TT^TOtClOlV  f.VQtG^iai  jilÖoOV. 

*♦*) 'Nonnus,  der  in  seinen  Dionys.  XJ.^  2S3— .319  die  Agaue  ebenfalls 
klagen  lässt,  und  Gregorius  Nazianzenus  in  seinem  grösstentheils  aus  Eu- 
ripideischen  Versen  zusammengesetzten  Christus  paiiens.  Man  vgl.  auch 
die  ähnliche  Klage  des  Theseus  über  den  Tod  des  Hippolytus  beim  rom. 
Trag.  Seneca  Hippel.  V.  1242 ff. 
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luDg  in  Drachen  anzuzeigen.  Auch  von  der  Rede  des  Dionysos 
fehlt  der  Anfang,  welcher  die  Weisungen  für  Agaue  und  ihre 
Schwestern  enthielt,  denen  ausser  der  Flucht  auch  Trennung 
von  Kadmos  auferlegt,  vielleicht  auch  ein  Rath  in  Reziehung  auf 
den  V.  1366  erwähnten  Aristäos  ertheilt  wurde.  Hierauf  folgt 
eine  rührende  Scene  des  Abschieds  zwischen  Kadmos  und  seiner 
Tochter.   Den  Schluss  machen  einige  Anapästen  des  Chores. 

Dies  ist  der  Gang  und  Zusammenhang  des  Drama's.  Aus 
ihm  ergiebt  sich  klar ,  dass  ein  Kampf  dargestellt  wird  zwischen 
göttlicher  Macht,  welche  die  ihr  gebührende  Anerkennung  ver- 
langt, und  menschlicher  Gewalt,  welche  die  Rerechtigung  dieses 
Verlangens  leugnet  und  zurückweist,  ein  Kampf,  welcher  mit  dem 
Siege  der  erstem  und  der  Vernichtung  der  letztern  endiget.  Die 
Hauptträger  dieses  Kampfes  sind  :  auf  der  einen  Seite  Dionysos 
der  Gott,  der  aber  als  solcher  nicht  auftreten  durfte,  weil  dann 
ein  menschlicher  Widerstand  nicht  mehr  möghch  war,  auf  der 
andern  Pentheus,  der  junge  Herrscher  von  Theben,  der  die  ur- 
sprüngliche Quelle  seines  Unglaubens  in  seiner  Mutter  und  de- 
ren Schwestern  hat.  Die  Mittel,  mit  welchen  der  Kampf  geführt 
wird,  entsprechen  ihrer  Art  und  Kraft  nach  dem  beiderseitigen 
Wesen  und  Standpunkte  der  Kämpfenden:  sie  beweisen  dort 
göttlichen,  hier  menschlichen  Ursprung,  sie  lassen  dort  das  gött- 
Uche  Wirken  in  stufenweisem  Fortschritte  immer  glänzender  und 
siegreicher  Rahn  gewinnen,  hier  das  menschliche  in  immer 
verblendeterem,  immer  verhängnissvollerem  Handeln  hervor- 
treten. 

Resonders  meisterhaft  ausgeführt  ist  die  Rolle  des  Diony- 
sos, sie  ist  der  Glanzpunkt  des  Stücks.  Vortrefflich  greifen 
seine  beiden  Eigenschaften  in  einander:  während  er  als  Gott  un- 
sichtbar durch  eine  Reihe  von  Wunderereignissen  seine  Nähe, 
Macht  und  Grösse  fortschreitend  stärker  ofl'enbart  und  mit  die- 
sen Zeichen  den  Pentheus  immer  deutlicher  und  nachdrückhcher 
warnt,  legt  er  zugleich  als  angeblicher  Prophet  durch  sein  Re- 
nehmen  und  Handeln  Zeugniss  von  dem  Gotte,  dem  er  zu  dienen 
vorgiebt,  ab  und  prägt  auch  in  der  menschlischen  Erscheinung 
seine  göttliche  Natur  aus.  Die  Vorzeichen  und  ersten  Ankündi- 
gungen des  Gottes,  der  sich  zur  Anerkennung  bringen  will,  sind 
schon  in  den  vor  der  Handlung  liegenden,  seine  Ankunft  in  The- 
ben begleitenden  Regebenkeiten  enthalten  und  werden  in  dieser 
Redeutung  durch  den  Prolog  dargestellt;  und  wie  er  in  diesem 
den  Zuschauern  sich  selbst  als  Gott  kundgiebt,  so  wirkt  damit 
die  Parodos  sehr  passend  zusammen,  um  durch  die  Veranschau- 
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lichung  und  den  Eindruck,  welchen  sie  giebt,  die  Gegenwart  des 
Gottes  zu  bestätigen  und  gleichsam  seinen  Einzug  in  Theben  zu 
versinnhchen.  —  iNoch  mittelbar  tritt  die  Wirksamkeit  des  Got- 
tes auf  der  ersten  Stufe  der  Handlung  auf,  durch  Kadmos  und 
Teiresias.  Es  zeugt  eben  so  sehr  von  der  Gewalt  des  Gottes, 
als  es  seinem  Ansprüche  auf  Anerkennung  Gewicht  verleiht,  dass 
diese  Beiden,  die  durch  ihr  Alter  die  Stufe  besonnener  Ueber- 
legung  darstellen,  und  von  denen  der  Eine  der  frühere  Beherr- 
scher des  Landes,  der  andere  ein  Seher,  ein  Erkunder  göttlicher 
Offenbarungen  ist,  sich  für  ihn  begeistert  haben  und  ihn  gegen 
Pentheus  vertreten.  Auf  der  zweiten  Stufe  offenbart  er  seine 
Gegenwart  schon  durch  ein  Wunder  und  tritt  zugleich  persönlich 
ein:  den  Eindruck,  den  er  auf  Andere,  die  unbefangen  sind,  wie 
die  Diener,  macht,  die  Furchtlosigkeit  und  Würde,  mit  welcher 
der  Prophet  von  der  Hoheit  seines  Gottes  allen  Verspottungen 
gegenüber  Auskunft  ertheilt,  die  sichere  Zuversicht,  mit  welcher 
er  sich  bei  allen  Drohungen  und  Angriffen  aut  dessen  Schutz  be- 
ruft, sind  ebenso  bedeutsame  Kundgebungen  für  die  Kraft  seiner 
Sache,  als  gewichtvolle  Warnungen  für  Den,  der  diese  bekämpft. 
Neue  und  grössere  Zeichen  ereignen  sich  auf  der  dritten  Stufe: 
die  wunderbare  Befreiung  des  Thiasosführers,  die  Zertrümmerung 
des  Pallastes,  die  vergebhchen  und  lächerlichen  Gewaltversuche 
gegen  den  entschlüpften  Dionysos,  der  sich  nachher  wieder  ruhig 
darbietet,  geben  dem  Pentheus  die  verständliche  Lehre  von  der 
Ohnmacht  seines  Widerstandes.  In  der  höchsten  Spitze  seiner 
Macht  aber  stellen  die  Ereignisse  auf  dem  Kithäron  den  Gott  dar 
und  zwar  in  seiner  doppelten  Eigenschaft,  ebenso  göttlich  als 
Freudenverleiher,  wie  furchtbar  als  Strafer  (vgl.  V.  855),  und  in 
der  Rachewuth  der  Bakchen  gegen  ihre  Störer  halten  sie  dem 
Pentheus  ein  nahes  Beispiel  vor,  welches  Schicksal  seiner  selbst 
warte.  Aber  dieser  lässt  sich  nicht  warnen,  und  nun  entwickelt 
sich  die  Katastrophe  ebenfalls  stufenweise.  Hier  zeigt  sich  die 
wunderbare  Gewalt  des  Gottes  in  der  geistigen  Einwirkung,  die 
er  plötzlich  ausübt,  zuerst  durch  verführende  Ueberredung,  dann 
durch  völlige  Sinnverwirrung,  mittels  deren  er  ihn  in  die  ver- 
hängnissvolle Ironie  verflicht,  dass  er,  der  Mann  und  König,  sich 
im  Aufzuge  gerade  Derer,  die  er  verfolgt,  der  Mänaden,  unter 
lächerlich  eiteln  Reden  und  Handlungen  dem  ölfenthchen  Ge- 
spött preisgiebt  und  unter  Leitung  Dessen,  den  er  so  sehr  ver- 
achtet und  den  er  so  herrisch  behandelt  hat,  in  dem  Wahne  hohe 
Ehren  zu  gewinnen  dem  schmachvollsten  Untergange  entgegen- 
rennt.    Ganz  der  Erhabenheit  des  Gottes  entsprechend  ist  end- 
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lieh  die  Rolle,  mit  welcher  Dionysos  auf  dem  Kithäron  ihn  den 
Werkzeugen  seines  Willens  zur  Vollziehung  der  furchtbaren 
Strafe  überHefert  (V,  1057 — 1082),  während  er  bei  derselben  selbst 
im  Hintergrunde  bleibt.  Ihre  Schlussstufe  findet  die  Offenbarung 
der  Göttlichkeit  darin,  dass  Dionysos  zuletzt  noch  sich  als  wirk- 
Hcher  Gott  der  Agaue  und  dem  Kadmos  zeigt. 

Nicht  ein  gleiches  Lob  lässt  sich  der  Anlage  der  tragischen 
Hauptrolle  ertheilen,  ihr  haftet  vielmehr  eine  bedeutende  Schwä- 
che an.  Zwar  hat  die  Voraussetzung,  auf  welcher  sich  der  Wi- 
derstand des  Pentheus  erhebt,  dass  die  Verbindung  der  Semele 
mit  dem  Zeus  eine  Erdichtung  sei,  einen  Anschein  von  Berech- 
tigung, weil  die  begleitenden  Umstände  dem  menschlichen  Ver- 
stände die  Sage  von  der  Geburt  eines  göttlichen  Zeuskindes  sehr 
unglaubhaft  machen  mussten,  bei  dem  jungen  Könige  überdem 
durch  die  Familientradition  von  der  Mutter  und  deren  Schwes- 
tern her  der  Glaube  befestigt  war.  Bei  dieser  Ueberzeugung  und 
\  bei  dem  Charakter  des  Pentheus  musste  das  seltsam  phantas- 
I  tische  Wesen  des  plötzlich  erschienenen  Fremden  und  seine  Prä- 
i  tension,  sowie  das  Treiben  seiner  schwärmerischen  Begleitung, 
noch  mehr  aber  die  Wirkung,  welche  das  Erscheinen  des  Diony- 
sos auf  die  thebanischen  Frauen  ausgeübt  hatte,  ihn  den  zeitigen 
Landesbeherrscher  allerdings  zum  Widerstand  reizen;  jenes 
Schwärmen  der  Frauen  im  Freien  stand  so  sehr  im  Widerspruch 
mit  der  griechischen  Sitte,  welche  diesen  ein  stilles,  bescheiden 
zurückgezogenes  Walten  innerhalb  des  Hauses  vorschrieb,  dass 
Pentheus  bei  bloss  äusserlicher  Auffassung  der  Sache  sich  wohl 
befugt  fühlen  konnte,  der  Neuerung  mit  aller  Kraft  entgegenzu- 
treten. In  diesen  Motiven  hat  sein  Kampf  allerdings  eine  höhere, 
tragische  Unterlage,  dass  er  nicht  auf  blosser  Willkür  und  Eigensinn 
beruhend  erscheint.  Es  ist  aber  diese  Unterlage  gleich  ursprüng- 
lich schwächlich  und  dürftig  aufgestellt  und  wirkt  weiterhin  fast 
gar  nicht  mehr,  so  dass  das  Spiel  des  Pentheus  ohne  ein  ent- 
schiedenes höheres  Pathos,  ohne  die  Kraft  einer  tiefern  Idee, 
welche  zu  vertreten  er  sich  bewusst  zeigte,  nur  von  der  allerdings 
psychologisch  wahr  und  treftlich  durchgeführten  Leidenschaft  der 
masslosen  Eifersucht  und  des  verblendeten  Herrscherübermuths 
getragen  scheint,  daher  es  auch  nicht  die  Bewunderung  heroi- 
scher Kraft  und  Grösse,  sondern  nur  Staunen  über  den  Wahn- 
sinn des  hartnäckigen  Widerstandes,  vom  Standpunkt  des  Al- 
terthums  gemischt  mit  religiösem  Abscheu,  vorzugsweise  aber 
;  das  Gefühl  der  Furcht  und  des  Mitleids  erregt.  Das  Spiel  steht 
i  daher  im  auffallenden  Widerspruch  mit  dem  ihm  von  Teiresias 
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und  dem  Chore  mehrfach  gemachten  Vorwurfe  sophistischen 
KKigelns  über  die  durch  den  Volksglauben  überlieferte  und  ge- 
heiligte Religion;  denn  dieser  Standpunkt  tritt  weder  in  seiner 
Rede  hervor,  noch  stellt  er  sich  als  inneres  Ergebniss  seines 
Verhaltens  dar;  es  trifft  nicht  einmal  objectiv  zu,  denn  nicht 
das  Alte  {TtarQiovg  nagadoxag,  to  v6jnif.iov)  tastet  Pentheus 
an,  sondern  der  Einführung  einer  neuen  Religion  setzt  er  sich 
entgegen.  Auch  seine  Vernichtung  ist  nicht  tragisch  genug,  denn 
sie  ist  nur  eine  äusserhche,  durch  die  Gewalt  des  Gottes  herbei- 
geführte, nicht  zugleich  eine  innerliche  Besiegung  seiner  irrthüm- 
lichen  Ueberzeugung.  Gut  entwickelt  ist  dagegen  die  Reizbarkeit 
und  ungestüme  Heftigkeit  seines  Charakters. 

Wenn  di(^  Rollen  des  Kadmos  und  Teiresias  ihrer  Haupt- 
aufgabe nach  dem  künstlerischen  Zwecke  des  Ganzen,  wie  oben 
dargethan,  wohl  entsprechen,  so  leidet  diese  Scene  in  der  Aus- 
führung an  dem  grossen  Fehler,  dass  die  Rede  des  Teiresias 
ein  wunderliches  Gemisch  von  Philosophemen  (besonders  auf- 
fallend die  freilich  auch  sehr  verdächtige  Stelle  V.  284  —  295) 
und  einfachen  Hinweisungen  auf  den  populären  Mythos  ist. 

Auch  die  Rolle  der  Agaue,  sowie  überhaupt  der  erste  Theil 
der  Exodus  bis  V.  1325  ist  in  der  künstlerischen  Anlage  des 
Ganzen  wesentlich  begründet.  Dieser  Theil  bildet  für  die  Be- 
strafung des  Pentheus,  weil  diese  erst  durch  Erzählung  bekundet 
ist,  den  wesentlichen  Ergänzungsact.  welcher  durch  das  Erschei- 
nen der  wahnsinnigen  Agaue  und  den  Anblick  des  zerstückelten 
Leichnams  den  Sieg  des  Gottes  zur  augenscheinlichen  Thatsache 
erhebt,  in  den  Klagen  des  Kadmos  und  der  zur  Erkenntniss  ge- 
kommenen Mutter  den  Eindruck  seiner  Bedeutung  vollendet,  die 
Letztere  in  dem  zerschmetternden  Schmerze  den  Antheil  ihrer 
Verschuldung  büssen  lässt  und  mit  diesem  allen  den  tragischen 
Kampf  zum  vollen  und  klaren  Endabschluss  bringt.  Höchst 
wirksam  ist  der  wilde  Triumphjubel  des  Wahnsinns  bei  der 
Agaue  dargestellt. 

Dagegen  scheint  der  zweite  Theil  der  Schlusspartie  über 
die  Aufgabe  der  Tragödie  hinauszugehen,  da  der  Sieg  des  Gottes 
sich  nach  allen  Seiten  hin  vollständig  durchgesetzt  hat  und  kein 
nothAvendiges  Enlwickelungsmoment  mehr  übrig  ist.  Nicht  so 
befremdend  erscheint  indess  die  Anfügung  dieses  Theils  nach  der, 
gewissermassen  schon  durch  Homer  in  der  Ilias  festgestellten, 
ziemhch  durch  die  ganze  griechische  Poesie  durchgreifenden 
Kunstsitte  des  Alterthums,  dessen  religiös  -  humaner  Sinn  es 
nicht  ertragen  konnte,  dass  mit  allzuherben  Leiden,  wenn  damit 
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auch  das  verdiente  Schicksal  erfüUt  war,  plötzhch  und  schroll 
ahgehrochen  wurde;  nur  musste  der  miklernde  Schluss  immer 
noch  als  Fortwirkung  des  Schicksals  oder  der  Verschuldung,  als 
letzter  Abschluss  der  poetischen  Gerechtigkeit,  jedoch  in  beruhi- 
gender Richtung  sich  darstellen.  Auch  hier  ist  die  Tendenz  er- 
kennbar, erstlich  das  durch  den  Anbhck  des  Leichnams  und  der 
von  Schmerz  zerrissenen  Mutter  zu  heftig  aufgeregte  Gemüth  in 
das  rechte  Gleichmass  der  Stimmung  zurückzuführen,  sodann 
das  Gesetz  der  sittlichen  Sühnung  sich  vollständig  und  allseitig 
erfüllen  zu  lassen.  Denn  Agaue  hat  zwar  ihr  Vergehn  gegen 
den  Gott  dadurch  gebüsst,  dass  sie  selbst  das  Werkzeug  der  an 
ihrem  Sohne  vollzogenen  Bestrafung  geworden  ist,  aber  sie  hat 
sich,  indem  sie  sich  nun  durch  Blutschuld  befleckt  hat,  wieder 
gegen  alles  sie  Umgebende  verschuldet  und  muss  daher  aus  dem 
Kreise,  der  sie  sittlich  von  sich  gestossen  hat,  durch  Verbannung 
enthoben  werden.  Dasselbe  trifll  ihre  Schwestern.  Auffallend 
ist  dagegen,  dass  auch  Kadmos,  der  dem  Gotte  im  Stücke  sogar 
dient,  verbannt  wird,  und  es  rechtfertigt  den  Dichter  keineswegs 
hinlänghch,  dass  der  Mythos  einmal  die  Begebenheiteiten  so  ver- 
knüpft hatte,  was  sich  wohl  darauf  stützt,  dass  die  religiössittliche 
Rücksicht  der  vollständigen  Sühne  halber  auch  die  Entfernung 
der  übrigen  Familienglieder  vom  Schauplatze  des  Unheils  ver- 
langte. —  Sehr  geziemend  ist  die  Rolle  des  Vermittlers  in  dieser 
letzten  Angelegenheit  dem  Dionysos  zugetheilt,  der  hier  nicht  so 
mechanisch,  als  sonst  bei  Euripides  der  deus  ex  machma,  da- 
zwischen tritt. 

Die  Form  des  Stückes  ist  in  metrischer  Hinsicht  ausser- 
ordentlich vernachlässigt,  besonders  der  jambische  Trimeter 
durch  häufige  Auflösung  der  Längen  und  Einflechtung  anapästi- 
scher Füsse.*) 

Die  Chorlieder,  sonst  durch  ihren  strengen  Innern  An- 
schluss  an  die  Bühnenhandlung  vor  denen  anderer  Tragödien 
des  Euripides  sich  vortheilhaft  auszeichnend  und  durch  ihre  bak- 
chische  Farbe  dem  Charakter  des  Chors  entsprechend,  lassen 
doch  eine  gewisse  Dürftigkeit  in  der  Schaffung  des  dichterischen 
Stofl'es  bei  Vergleichung  des  I.  mit  dem  IV.  und  des  IL  mit  dem  III. 
Stasimon  bemerklich  werden,  dort  in  dem  wiederholten  Eingehn 
auf  dionysische  Lokalitäten,  hier  in  dem  Zurückkommen  auf  die- 
selben Reflexionen,  in  denen  ausserdem  die  Euripideische  Ma- 


*)  Nach  G.  Flermanns  Beobachtung'  ist  dieser  Fehler  allen  Tragödien 
des  Euripides  gemein,  deren  Abfassung  nach  Olymp.  89  oder  90  fällt. 
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nier,  Teiidenzäusserungen  vom  persönlichen  Standpunkte  einzu- 
flechten,  zum  Vorschein  tritt.  Die  darin  enthaltenen  scharfen  ' 
Erklärungen  gegen  den  Weisheitsdünkel,  der  dem  bestehenden 
Volksglauben  entgegentrete,  sind  aber  um  so  merkwürdiger,  da 
sie  mit  der  skeptischrationalistischen  Stellung,  welche  Euripides 
sonst  insbesondere  gegen  die  Rehgion  einnimmt,  in  Widerspruch 
zu  stehen  scheinen.  Diese  scheinbare  Inconsequenz  gewinnt 
indess  ein  anderes  Ansehn,  wenn  man  die  wahrscheinliche  Ab- 
fassungszeit des  Stücks  in  Betracht  zieht.  Nach  einem  Scholion  j 
zu  Aristoph.  Frosch.  (V.  67)  ist  dasselbe  nebst  zwei  andern  erst 
nach  dem  Tode  des  Dichters  von  einem  gleichnamigen  Sohne 
oder  Bruderssohne  in  Athen  zur  AuflTihrung  gebracht  worden, 
und  zwar  mit  siegreichem  Erfolge  (denn  muthmasshch  bezieht 
sich  hierauf  eine  Notiz  bei  Suid.  v.  Eurip,).  Da  nun  Euripides 
sich  in  den  letzten  zwei  bis  drei  Jahren  seines  Lebens  in  Mace-  , 
donien  beim  König  Archelaos  aufhielt  und  dieser  zuerst  scenische  \ 
Spiele  in  seinem  Lande  einführte,  so  hat  man  vermuthet,  dass 
der  Dichter  dies  Stück  erst  in  Macedonien  abgefasst  und  zur  Er- 
öffnungsfeier jener  Spiele  bestimmt  habe,  eine  Vermuthung,  die 
durch  die  eingeflochtenen  Lobpreisungen  macedonischer  Gegen- 
den (V.  407  i\\  553  Ü\)  unterstützt  wird.  Jene  Tendenzstellen 
passen  indess  nicht  für  Macedonien,  sie  können  nur  für  das 
athenische  Publikum  berechnet  sein.  Es  ist  daher  wahr- 
scheinlich, dass  Euripides  die  Tragödie  noch  in  Athen  abfasste 
und  aufführen  lassen  wollte,  und  dabei  mit  jenen  Aeusserungen 
bezweckte,  weil  er  bei  der  altathenischen  Partei  in  den  Verdacht 
des  Atheismus  gerathen  (vgl.  Aristoph.  Thesmophor.  451)  und 
dies  seit  der  Verfolgung  des  Diagoras  (Ol.  91,1)  bis  zur  Verm'- 
theilung  des  Sokrates  nicht  ungefährhch  war,  sein  jetziges  Ver- 
hältniss  zur  Volks-  und  Staatsrehgion  darzulegen.  Die  Ergeb-  j 
nisse  reifern  Nachdenkens  hatten  ihn  aber  im  Alter  dahin  ge-  ! 
führt,  dass  er  in  dem  hergebrachten  Glauben  an  die  Volksgötter 
ein  sittliches  Moment  erkannte,  welches  von  der  Speculation 
nicht  mit  anmassender  Verneinung  angetastet,  sondern  mit  ent- 
sagender Rücksichtsnahme  geehrt  werden  müsse:  ein  ähnHcher 
Standpunkt,  wie  Sokrates  einzunehmen  für  gqt  hielt.  Dies  den 
Athenern  zu  zeigen,  fühlte  er  sich  wahrscheinlich  noch  vor  sei- 
ner Abreise  nach  Macedonien.  wo  er  das  Stück  ebenfalls  auf- 
führen lassen  wollte,  gedrängt,  die  Abreise  scheint  indess  früher 
erfolgt  zu  sein,  bevor  er  es  in  Athen  noch  auf  die  Bühne  bringen" 
konnte:  daher  Ihat  dies  sein  Sohn  oder  Bruderssohn  erst  nach 
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seinem  Tode.  Daraus  folgt  nun,  dass  das  Drama  um  Olymp. 
92,  3 — 4  abgefasst  sein  mag. 

Die  Tragödie  fand  im  Alterthum  ausserordentlichen  Beifall. 
Ihre  Aufführung  wurde  daher  nicht  nur  auf  der  athenischen 
Bühne  häufig  wiederholt  (Plutarch.  de  Glor.  Athen,  c.  8),  son- 
dern war  auch  an  Königshöfen  sehr  beliebt,  wozu  die  Pracht  und 
das  festüche  Ansehn  der  scenischen  Ausstattung  viel  beitragen 
mochte.  Sie  fand  ferner  bei  Kennern  und  Lesern  grosse  Be- 
wunderung, bei  Schriftstellern  und  Dichtern  vielfache  Nachah- 
mung; Alle,  die  diesen  Mythos  behandelten,  benutzten  den  Euri- 
pides  ganz  oder  theilweise  als  Vorbild.  Dies  gilt  besonders  von 
dem  im  5.  Jahrb.  n.  Chr.  lebenden  Epiker  Nonnos  aus  Pano- 
polis  in  Beziehung  auf  B.  XLIV — XL  VI  seines  grossen  Gedichts 
„Dionysiaca".  Eine  sich  eng  an  Euripides  anschliessende  Nach- 
bildungenthielten, nach  den  erhaltenen  Fragmenten  zu  schliessen, 
die  Bakchä  des  römischen  Tragikers  Attius  (um  135  v.  Chr.). 
Auch  die  Erzählung  in  Ovidius'  Metamorph.  III,  510ff.  erinnert 
deutlich  an  die  Darstellung  unseres  Stücks.  Die  Kunst  hat  häu- 
fig Scenen  daraus  dargestellt.  Vorzüglich  anziehend  zur  Ver- 
gleich ung  ist  die  Beschreibung  eines  Gemäldes  bei  Philostra- 
tos  (im  3.  Jahrh.  n.  Chr.)  in  dessen  Imagin.  I,  18,  welches  zwei 
getrennte  Scenen  enthielt,  zuerst  Das,  was  auf  dem  Kithäron  ge- 
schah :  „Man  sieht  die  Chöre  der  Mänaden .    Schon  ist  die 

Fichte  unter  ihren  Händen  zur  Erde  gestürzt  und  hat  den  Pen- 
theus  unter  die  Bakchen  geschleudert,  die  in  ihm  einen  Löwen 
zu  sehen  wähnen.  Sie  zerstückeln  die  Beute,  die  Mutter  erfasst 
ihn  beim  Haupthaar,  die  Schwestern  reissen  ihm  die  Arme  aus; 
man  glaubt  sie  jauchzen  zu  hören,  so  vom  Gotte  erfüllt  ist  ihr 
Anblick.  Dionysos  selbst  steht  auf  der  Warte  und  flösst  den 
Weibern  die  Wuth  ein,  dass  sie  nicht  erkennen  was  sie  thun". 
Die  andere  stellt  die  Klage  um  den  Erschlagenen  in  Kadmos' 
Burg  dar,  „das  Haupt  des  Pentheus  daliegend,  jugendlich  und 
glatt  um  das  Kinn,  mit  blondem  Haar,  darum  die  Frauen  sitzend, 
jetzt  zur  Besinnung  zurückgekehrt;  auch  Harmonia  und  Kadmos 
sind  gegenwärtig,  schon  halb  in  Schlangen  verwandelt". 
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TA  TOY  JPAMAT02  nPO^QUA. 


AI0NY202. 
XOP02  BAKXßN. 
TEIPE2IA2. 
KAAM02. 

nENeEY:s. 

GEPAnßN. 

ArrEAo:2. 

ETEP02  ArrEAOS. 
AFAYH. 


aiony:sox 

'^rly.co  z/iog  TvaJg  rijvöe  Qr^ßaUov  ^^ova 

2€tLi€?.rj ,  Ao/ftS^^fZcr'  döTQaTtrjcpoQoj  tivql' 
(iiOQ(p7]v  ö^  df-ielipag  e/.  d^eov  ßgorrjolav, 
iTTCcQeifii  z/iQ'/.rjg  v(x(.iaT^  ^lofurjvov  ^^  vöcog. 
OQCO  öe  furjTQog  f.ivri{.ia  Trjg  '/.eqavviag 
Tod^  iyyig  ol'/.o)v  y.al  doficov  eQeinicc 
Tvcpousva  ölov  TivQog  Izi  LtoGav  (f?.6ycc, 
dd^dvarov  "Hqag  firjZeQ^  8ig  i^irjv  vß^iv. 
cdvio  de  Kdduov,  dßazov  og  niöov  xode 
rld^rjGc  ^vyaTQog  orf/.öv  d(.i7TeXov  de  viv 
neqi^  syco  ^y.dkvxpa  ßoTQVcoöst  x^orj. 


2.  TixTd ,  Praes.historicum,von 
weichem  die  griech.  Tragödie  einen 
sehr  ausgedehnten  Gebrauch  macht 
und  es  auch  im  INebensatze  häufig 
anwendet.  Vgl.  V.  10.  42.  Iph.  T.  8. 

3.  Das  Beiwort  von  ttvq  ist 
in  passiver  Bedeutung  zu  fassen, 
aar oan ruf  ooov ,  nicht  daToa- 
7ir}(f6oor. —  Zum  Verständniss  der 
Sache  vgl.  d.  Einleit. 

5.  Der  Aceusativ  zur  Angabe  des 
Ziels  bei  Verb,  der  Bewegung  im 
dichterischen  Sprachgebrauch  sehr 
häutig. 

7.  t6  6^  st.  des  Adverb,  (dort) 
nach  häufigem  Gebrauch  der  Prono- 
mina demonstrat. 

8.9.  Tiyo^afv«  „dampfend 
(mit  Dampf  erfüllt)  von  der  noch 


glimmenden  Flamme'*'.  Die 
Verbindung  mit  dem  Acc.  (floycc 
nach  Analogie  von  TvcfEad^eci  rvcfov 
als  dichterische  und  bei  den  Tragi- 
kern sehr  beliebte  Erweiterung  der 
figura  etymologica.  (Vgl.  z.  Iph.  T. 
217.  Med.  204.)  Zu  dem  ganzen 
Satze  iQ€i7iitt  —  (fdoycc  ist  ad^d- 
vuTov  — V  ßqiv  als  Apposition  zu 
fassen,  nach  beliebtem  Euripidei- 
schen  Sprachgebrauche  (vgl.  V.  30 
ao(f  tauen«,  246  ysXcov,  1225  oxpiv 
u.  sonst);  denn  in  dem  Fortglimmen 
erhält  sich  das  Andenken  der  vßoig 
(vgl.  d.  Einl.).  Diese  Gluth  facht 
später  Dionysos  wieder  zu  hellem 
Feuer  an,  V.  591.  618. 

10.  (ißaTov,  weil  der  Platz  als 
ein  vom  Blitz  getroffener  heilig 
ward. 
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XiTTiov  de  ^LÖtov  Tovg  /lolvxQvaovg  yvag 

0Qvya)v  z€y  nsQGiüv  d-^  rjXioßXrjiovg  TtXdxag 
15  BaKTQid  TB  TEiX^]  i^^v  TS  övoxtf-iov  xd^öva 

Mrjdiov  STceXd^wv  Idqaßiav  t    Evdal(.iova 

Ldoiav  T£  Tcdoav,  7]  rcaq^  dlf^WQav  aXa 

'/.utccij  (.iiydoiv^'EXXriüi  ßaqßdqoig  ^'  Of-iov 

nXrJQSig  ey^ovoa  KaXXiTcvQyojvovg  TtoXeig, 
20  elg  Tr]vÖ6  ttqwtov  ijXd^ov  '^EXXijvcov  TtoXiv. 

Tcdyisl  p^o^ft'crcfg  /.al  xazaGrijoag  e/Lidg 

TeXsTdg,  %v^  sltjv  e/Licpavrjg  dai(.i(x)v  ßgoTolgj 

Ttqcoxag  ys  Gtjßag  rrjode  yrjg  '^EXX7]vlöog 

dvwXoXv^dy  vsßQLÖ^  e^dxpag  XQOog 
25  ^vQOOv  ze  öovg  eig  xelqa  xLoolvov  ßeXog, 

eTtei  i-i'  ddsXcpal  jiii^TQogj  ag  TJy.ioT    ^xQ^v, 

Jiovvöov  ovTt  scpaoyiov  ixcpvvai  zJiog, 

^ejiteXr^v  ös  vviAcpevd^eiOav  ex  d^vrjTov  rivog 

elg  Zrjv^  dvacpegeiv  ttjv  d(.LaQTiav  Xexovg, 
30  Kdöfxov  ooq)iöiJ.ad^y  wv  viv  ouvexa  /.xaveXv 

Zrjv^  e^eycavxoivd^^ ,  otl  ydf.iovg  expevöaTo. 

13 — 16.  Für  die  Vertheilung  der  entsprechen   sich  ^oq^v dag  und 

jedem  der  beiden  Part.  Aa^wj/ und  ccvoctXökv'^a    (wie   vorher   Inel- 

ImlO^iov  zugehörigen  Objecte  ist  r'^cov  V.  16  und  tjL9ov  V.  20).     Es 

die  Interpunction  nach  ^pQvyiov  te  liegt    also    eine    Vergleichung    zu 

zu  beachten.   Nämlich  „Bacchus  in  Grunde:     „So  wie  ich  dort  meine 

Phrygia    et  Lydia    educatus    est;  Festtänze  eingeführt,  so  habe  ich 

postea  vir /actus  Persiam,  Bac-  hier  im  hellenischen  Lande  zuerst 

triam,  Mediam,  Arahiam,  loniam  gerade  (/6  statt  der  Vulg.  Jf)  The- 

hello  subegit'^.MusgrsLYe. —  no-  ben  zu  Jubel  aufgeregt  {äv(oX6lv^a), 

).vxQvaovq,  Anspielung  auf  den  weil"  u.  s.  w.  Vgl.  zu  Iph.  T.  378. 

Fl.  Paktolos,    ■kpriyy.ayQvaov  — lieber  die  i^f/S()i'ff  und  den  i9^  i;^- 

yaiau oQ^oVTa  ix  Tov  T^LKokov,  He-  aog  vgl.  die  Einl.  S.  5. 

rod.  V,  101.  30.   Das  Zsfxilriv  dg  ZrjV  uva- 

17.    'AaCccv,   d.  i.   Kleinasien,  ifinaiv  rb  A^/o?  erklärten  sie  für 

wofür  dieser  Name  als  stehende  ße-  Käöfxov  ao(fCa[j,aTa  (vgl.  zu 

Zeichnung  dient.  V.  9),  für  eine  von  Kadmos  ausge- 

21 — 20.  IxtT,  d.  i.  in  den  vor-  gangcne  und  ihr  eingeflösste  Erfin- 

hergenanuten  Ländern  Asiens,  steht  düng.   Der  Flur.  ao(f>t(T/^ciTa,  um 

imGegensatzzur^offff  5/>}?'EU?;>'.,  den  Begriff  als  in   grösster  Stärke 

ebenso  die  Causalbestimmungen  i'v  geltend  hervorzuheben.  —  Das  ort 

aiTjv  V.  22.  und  Iml  fi  uöt).-  yii/n.  ijjjtva.  schliesst  sich  epexe- 

fp ftl  —  'i(f,aayov   V.   26.;   auch  getisch  an  wr  ot'Vfxa  an. 
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TOiyctQ  VLV  avzdg  i/,  do/ncov  oYorgr^o^  eyw 
f.iaviaig'  OQog  d^  oI/.ovöl  TCctqaAOTtoi  (fQevcov 
ozevrjv  t'  ex^iv  -^vccy/MG^  OQylcov  e/iicov, 
■/mI  Tcav  x6  d^T^Xv  OTtiqua  Kaöaeicov,  oGai 
yivaly.eg  i^oav,  i^eitujva  öco/licctcov' 
6/iiov  de  Kdö(.iov  rtaiolv  dva/^ejur/f-iivaL 
yXcoQOug  vtv^  eldraig  dvoQocfOig  rjvrai  jrexQaig. 
du  ydq  jioXlv  rrjvö^  ey.fLiad^sliv,  /.ei  (xrj  ^elei, 
drekearov  oioav  tcov  eucov  ßcr/,yevLidTcov, 
^eiielvjg  ve  jtirjTQog  dTtoXoyr^Gaod-ai  (.i^  VTteq 
(pavevza  S^vr^zolg  dai/uoy\  ov  Tr/.Tec  JiL 
Kddiiog  (.lev  ovv  yeoag  xe  ymI  Tiqavviöa 
Ilevd^el  ölöcoOL  ^vyazQog  ey,7tecfi"/,6Ti , 
hg  d^eoi-iavel  rd  vMt'  ef.ie  vmI  gtcovÖcov  aTto 
io^el  fx    ev  evycdg  r'  ovöafuwg  (.iveiav  eyei. 
ibv  oivey,^  auTcp  d-eog  yeycog  ivöei^ouca 
TTccGiv  ze  OrjßalotGLV  elg  ö^  ak?.r]v  y-d^ova, 
zdvd^tvöe  ^euevog  ev ,  /uezaGz/jGOJ  7i6da 
öer/.vig  etnavzov.    rjv  öi  Qr^ßalojv  nolig 
dqyfi  Gvv  OTtloig  i^  oQovg  Bd/.yag  dyeiv 
^r]z^j  ^vvdxpco  Blaivdoi  GZQazr^.azcüv. 
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40 
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32.  avTag  zu  7'iv  hinzugefügt, 
um  sie  als  Gegensatz  zu  näv  tö 
GTT80UCC  V.  35  hervorzuheben. 

33.  ooog,  d.  Kithäron,  vgl.  V. 
656  ff. 

34.  Ueber  die  axevi]  ooyiuv 
vgl.  die  Einl.  S.  5. 

38.  ccvon6(f,oig  zu  nirnccig 
beigefügt,  um  anzudeuten,  dass  sie 
nicht  unter  Dach,  in  ihren  gewöhn- 
lichen Wohnungen  sich  befinden. 

39  —  42.  Nach  bekannter  Regel 
ist  IxjuaxhtTv  mit  den  Participien 
ccjalaarov  ovaav  und  (fuvtv- 
T«  (Soph.  Phil.  13  «?/  y.ai  uc'id^rj  fx 
rjyoiTu)  construirt.  .,mimfabim- 
dus  hoc  dicit :  oportet  lianc  ur- 
bem  intelligere  {i.e.  suo  cum 
Enripides  I.  2.  Aufl. 


malo) ,  se  noji  esse  sacris  in  eis 
initiatajn".  Hermann.  Dann 
das  Folgende:  et  ad  defenden- 
dam  matrem  ine  mortalibus 
apparuisse  deuia,  quem  illa 
Jovi  p  epererit. 

46.  (od^eT,  excludit. 

51.  Bccx/ccg,  die  oben  V.  35  — 
38  beschriebenen  thebanischea 
Bakchantinnen,  nicht  die  den  Chor 
bildenden  Mänaden.  V^gl.  die  Eiai. 
Bei  Maivc'iGi  im  folg.  V.  sind  je- 
doch alle ,  sowohl  die  fremden  als 
die  einheimischen,  Mänaden  zu  ver- 
stehn. 

52.  Eurip.  Phoen.  1236:  '^vvdxfjoi 
avyyoyu)  Tai  '/iw  /xä/rjv.  —  Man 
verbinde  Älccivdai  nicht  mit  |i/v- 
cafjoj,  sondern  mit  (TTQUTrjlaTMV. 
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(bv  ovvs'K    elöog  d-eiov  dkkd^ag  l'/w, 
fiOQq)Tqv  r'  sf-ir^v  nETeßaXov  elg  dvÖQog  q)voiP. 

udXX"  io  XiJtovoai   T^icoXov,  l'Qi(.ia  ^uölag, 
d^iaoog  ^l^iog,  yvvar/,€g,  ag  ex  ßaqßaQiov 
ixo/LUGa  TvaQsÖQOtg  y,al  ^vvsiiiTtoQovg  ifioiy 

OLQSG^e  TCCTTLyWQi     BV  Ttokei    0Qvycüv 
Tv/LiTiava,  ^Piag  xe  ar^rgog  hid  S-^  avQtjuaTa, 
60  ßaoiXsid  T^  dfiicpl  öco^iaT^  eXi}ovöai  zdöe 
'//cvneiTE  Jlsv^ecog,  cog  ooa  Kdduov  nöXig. 
iyd)  de  Bd/.xaig,  slg  Kid^aiocjvog  rcTvydg 
kXd^ioVy  /V  elol,  avf^ifuetaoyjjoco  yoqcov. 

xopo:s. 

{OTQOCp)    a.) 

^Giag  dTco  yaiag 
65  IsQOv  TjLudXov  dfielipaoa,  d^odto) 
Bgof-ucp  Tov  Ttövov  rjövv 
ytdfuaTov  t*  EVKdfiarov,  Bdy.- 
Xiov  eva^of-ievcc  ^eöv. 


53.  54,  S  elov  st.  d.  Vulg,  x9vt]~ 
Tov.  Denn  obwohl  Tautologien  bei 
Euripides  häufig  sind,  so  pflegt  doch 
die  wiederholte  Vorstellung  nicht 
so  ganz  und  gar  eines  erweiternden 
Zu-  oder  Gegensatzes  zu  entbehreUj 
wie  es  hier  in  der  überlieferten  Les- 
art der  Fall  ist. 

56.  iyCaaog  iazi  x6  a&QoiCo- 
fjin'ov  nkrid^og  IttI  T€).ETrj  y.ul  rtfi^ 
d^8(ov  (Harpocrat.  s.  v.),  besonders 
ro  Buy.yixbv  TilrjO^og,  6  reo  zlio- 
vvoo)  nuQETTÖfxivog  o;r).og  (Athe- 
naeos).    Vgl.  die  Einl.  S.  12. 

59.  Das  TV uTravov  {rvTrccrov), 
ein  unserer  Ilandtrommel  ähnliches, 
beim  Dienst  der  Rhea  und  des  Bak- 
chos  vorzugsweise  gebräuchliches 
Tonzeug,  bestehend  aus  einer  zir- 
keUorraigen,  oben  mit  gegerbter 
Haut  überzogenen  (daher  ßuoaoro- 
vov  xvy.).o)fxa  V.  126,  ßvonftjg  y.xv- 
TTog  V.  507),  darunter  einen  hohlen 
Schallboden  bildenden  Rundung  von 


Holz,  von  rauhem,  Furcht  erregen- 
dem Tone:  xvtkxvcov  a/o)  cT  w? 
ijTToy  eiov  ßQovr^g  (peQErat 
ßc(QVTC(Qßrj  g,  wie  es  in  einem 
Fragm.  des  Aeschyl.  heisst.  —  Zur 
nähfrrn  Erläuterung  der  Worte  rd- 
Tuyiöoi  —  svorifAxiTCi  dient  die 
Stelk  V.  124— '  134. 

64  —  73.  Der  Chor  kündigt  hier 
in  feierlicher  Weise ,  welche  sich 
auch  im  Rhythmus  kundgiebt,  zuerst 
sein  heiliges  Vorhaben  an,  den  Dio- 
nysos mit  Euoe- Jubel  zu  leiern 
(£;)«Cf<y^«' V.  68;  vgl.Horat.Od. 
II,  19,  5)  nach  bisher  nie  unterlas- 
senem Brauche  (t«  ciltl  vo{J..  V. 
72;  dies  erklärt  zugleich  den  Ar- 
tikel TOV  növov,  durch  dessen  Hin- 
zufiigung  die  in  d.  Vulg.  mangelnde 
metrische  Entsprechung  zwischen 
V.  66  u.  71  gewonnen  wird).  Zu 
dem  Behuf'e  fordert  er  Jeden,  der 
sich  etwa  auf  dem  Wege,  den  er  be- 
schreitet, oder  im  Hause,  dem  er  sich 
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{dvTlGTQO(frj    d.) 
Tig  odiüj  Tig  oSco;  rlg 
(.leXdd^QOig;  ey,T07tog  lorto  öTOf-ia  t'  £V(prj 
(.lov  ccTcag  i^OGiovod^co. 
rd  voi-LLGd^ewa  ydq  alei 
Jiövvoov  y.elaör^ocü. 

{OTQOcpr)  ß'.) 
'Q  ILid/MQ,  GOT  ig  evSal- 
u(jüv  reXerdg  &eüv  si- 
öcog,  ßiordv  dyLGTevei, 
y.al  S^LaGeverai  xpv- 
xdv,  iv  0Q6GGL  ßay,xev- 
€0v,  OGioig  yad-aQiLioJGLV' 
rd  ze  juaTQog  (.leydXag  oq- 
yia  Kvßikag  ^ei^iiTevioVy 

dvd    -d^VQGOV    TS    TLvdGGCüV 

yuGGip  T€  GTScpavco&slg 
JlÖvvgov  d^eoarcevei. 


75 
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naht,  fiadet,  zur  üblichen  Heilighal- 
tung des  Ortes  und  der  Handlung 
auf,  dass  sie  nämlich  Platz  machen 
und  andächtiges  Stillschweigen  be- 
obachten, was  sonst  gewohnlich  mit 
den  Formeln:  tiCTwauv  ot  ß^ßrjXoi 
{procul  este  profani)  und  tv- 
<fr]fi£ije  {favete  Unguis)  zu  ge- 
schehen pflegt. 

73.  xEXaSriaoj  (nach  Her- 
manns Yermuthung)  zur  Ausglei- 
chung mit  der  Strophe  statt  der 
Vulg.  vfxVTqGO). 

74  tf.  Preis  Derer,  welche  der  hei- 
ligenden Einweihung  in  die  Myste- 
rien der  Kybele  und  des  Dionysos 
theilhaftig  geworden  sind.  —  fxü- 
y.uo  und  i:v6cdfj.iov,  jenes,  um  den 
Zustand  im  Allgemeinen  und  objec- 
tiv,  dieses,  um  die  Glückseligkeit, 
mit  der  man  sich  vom  Gotte  selbst 
als  Geweiheter  und  ihm  nahe  Ste- 
hender beglückt  fühlt,  zu  bezeich- 
nen.   So    Plularch    vom    IVuraa,    in 


dessen  Leb.  c.  IV:  a€/j,voT€Qag  ys- 
y^vfxivog  bfxiUug  —  ^HyeqiK 
öuCfxovi  awiov  to(6ar]  xal  aw' 
öiaiTcö^dVog ,  €v6 uCfxoDV  tcvrjQ 
y.al  TC(  ^9£L((  TTSTTVv/ii^vog  yi~ 
yovev.  Eur.  Her.  Für.  613:  r«  ^  v~ 
OTUjvoqyi    €vTvj(T]a^  i<S(6v.' 

77.  ^i(ca€v fTui  medial:  ,,er 
weiht  seine  Seele  in  den  Thiasos 
ein",  d.  h.  durch  Theilnahme  am 
Thiasos  weiht  er  seine  Seele  mit 
heiliger  Entsühnung  {6a.  xad^.). 

80.  81.  Strabo  Geograph.  X,  3 
(p.  469.) :  ol  S^  Bsqiy.vvd^ag,  <Pqv~ 
yöiv  Tt  (fvlov,  y.al  änXuig  ot  'Pov- 

yfg 'Pfav  jusv  y.al  autol  ri~ 

jucjat  xal  ooyidCovai  Tavrr],  ^r]~ 
T^oa  y.alovvrtg  S  €(JüV  xal  '!AySi- 
GTiv  xal  ^Qvyiav  S^sov  u€ya- 
lr]V,  ano  ^l  xCiv  xoniov  iSaCav 

xal  KvßaXrjv  (nämlich  von 

einem  Berge  Kybela  in  Phrvgien). 
S.  die  Einl. 

3* 
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85  Yts  Bcxz-xcci,  Xte  Bccxxcciy 

Bqo/lhov  Ttaldcc  -d^Eov  -d^eov 

Jlovvoov  '/MtayovaccL 

0Qvyuov  £§  oQecüv  ^EX- 

),döog  elg  evqvxoqovg  dyvidgj 
90  Tov  Bgof-iiov. 

{OLVTLOTQOCprj    ß' .) 

of  jtoT  ,  exova    ev  codi- 

vcov  XoxiccLQ  dvdyxai- 

ai  TTTaf-ievag  Jtbg  ßgovrag, 

vrjdvog  ey,ßoXov  /nd- 
95  rr^Q  IVfXfiv,  XiTtovö^  al- 

cüva  y,€Qavvl(p  Ttlaya. 

koyjoig  d^  avTr/.a  viv  öi- 

^aro  &aXd/,ioig  Kgovldag  Zevgj 

xard  [xy]q(^  ös  Kahvipag 
100  x^^'^f'o^^öT^  ^vvEQSiSec 

Ttegovaig  y.QVTtTOv  d(p^  '^'Hqag. 

ETS'/.ev  S^,  dviYM  MoIqccl 

teXeo(xv  ravQO/.EQCov  ^eov. 


85 


90 


95 


100 


86.  90.  Als  Bqo/uios,  der 
Lärmende  (v.  ß(}6/uog)  wird  Dio- 
nysos hervorgehoben,  weil  er  hier 
gerade  als  Gott  des  bakchischen 
Thiasos,  der  ihn  mit  rauschendem 
Jubelgetöse  feiert  und  ,,um  ihn  die 
schwarzlaubigen  Bergwälder  und 
Felsenthäler  von  Lärm  wider- 
hallen" [ßoEfA^axhat ,  nach  Ari- 
stoph.  Thesm.  991)  lässt,  gepriesen 
wird-  Hom.  hymn.  XXVII  (XXV), 
7 :  l7t€i(^T}  T6v(^a  d^taX  noXvv/uvov 
e&Q€\pav,  öi]  ToT£  (foiTiXecfye  y.ud^ 
vXr]tVTag  Ipnvkovs,  y.iaao)  y.rd  dd- 
(fVif  nenvxaa/u8vog'  cd  ö^  ufji  t- 
novTO  NvfUfui,  6  cT'  i^rjyelro' 
ßnöfMog  J"  ^X^v  ccGTierov 
vXrjV. 

91  fiF.  Die  wunderbare  Geburt  des 
Bakchos,  welche  die  IVatur  und 
Rich^uGg  seines  göttlichen  Wesens 


in   ihren    Umständen    und   Zeichen 
vordeutet. 

91.  ä/eiv  iv  —  drückt  den 
Zustand  aus,  wie  sonst  dies  Ver- 
bum  mit  einem  Adverb,  verbunden 
wird.  Aehnlich  iv  fxev  aia/vvciig 
6/w,  Eur.  Suppl.  164.  —  ma^i- 
vag  /i.  ßQovTccg  drückt  die  Ur- 
sache des  Zustandes  aus. 

97  Durch  loxi^ov  ^äXafiot 
wird  die  Hüfte  des  Zeus  (V.  99) 
bildlich  bezeichnet.  Entsprechend 
steht  nachher  (102)  von  ihm  (Texev 
in  dem  Sinne,  wie  sonst  von  der 
Mutter. 

103.  Der  gehörnte  Bakchos, 
welcher  auch  in  Abbildungen  er- 
scheint (Hirt  Bilderbuch  der  Ar- 
chäol.  I.  S.  79),  hat  hauptsächlich 
auf  die  Mysterien  Bezug. 
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OT€(pdvoig,  tvS^ev  ayqav  d-vq- 
GocfOQOL  3Iaivcid€Q  ducfißdXXov- 
Tai  Tcloxaiiotg. 

{OTQOCpi]    /.) 

i2  2eLii).ag  TQOcpol  Qrj- 
ßai,  ovefavovod^E  /uGGuiy 
ßQV€T€j  ßqveie  x^ot]Qec 
Gj.ii),ay,L  y.a?Juy,dQ7ttp , 
y.al  y.araßayxiotG&s  dqvdg 
r^   s/Mvag  y.KaooiGL  * 
GTL/.TCüp  t'  svövTa  veßQiöcov 

GTe(p€T£    XeVXOTQLXCOV    nXo'/.d fÄlOV 

/Lia?2o2g,  ducpl  ös  vdg&rjyMg  ißgiGrag 
OGiovG^^'  avTi/M  yd  TVccGa  xoQSiGei. 


105 


105 


]10 


105.  f  Vx)-ev  ayoav  bezieht  sich 
auf  (^ouxüi'TOJV.  .,Unde,  iriquit, 
eos  captos  Maeiiades  orini- 
bus  innectunt'^.    Herrn. 

lOSff.  Mit  der  Beschreibung  des 
äussern  bakchischen  Apparates  in 
dieser  Strophe  und  ihrer  Antistr. 
eröffnet  der  (]hor  die  nähere  Schil- 
derung der  bakchischen  Festjubel. 
Zuerst  die  ßekränzung  ^^  109 — 113 
(vgl.  V.  701),  dann  die  Kleidung  und 
Bewaffnung  V.  114 — 117,  hierauf  in 
der  Antistr.  die  Tonwerkzeuge. 

111.  auTkci^  bezeichnet  hier 
nicht  den  Taxusbauni,  sondern  eine 
dem  Epheu  ähnliche,  zu  Kränzen 
sehr  beliebte  Pflanze  mit  weissen, 
lilienartig  duftenden  ßlüthen,  von 
Plinius  (i\at.  Hist.  XVI,  63)  also 
beschrieben:  ,,Simüis  est  hedei'ae, 
e  Cilicia  pritnum  quidem  prqfecta, 
sed  in  Gvaecia  freque)itioi\  quam 
vocant  srmlacem ,  densis  genicidata 
caiäibus,  spinosis  frutectosa  ramis, 
folio  hederaceo,  pai'co,  non  angu- 

loso,  a  pediculo  emittente  pampinos 
flore  Candida,  olente  Ulium^^. 

112.  X  ccT  a  ß  et  X  /  i  o  V  a  ^  a  t 
xk('((^oiai}'   ist   von  der  Bekrän- 


zuBg   zu  fassen:   schwärmen    in 
Bekränzung  mit  Zweigen. 

114  —  116.  Man  heftete  auf  die 
Hirsch-  oder  Rehfelle  der  Bakchan- 
ten  an  verschiedenen  Stellen  Flok- 
ken  von  weisser  Wolle  an,  theils 
um  die  beliebte  bunte  Punktirung 
derselben  zn  verstärken,  theils  wohl 
weil  die  Wolle  überhaupt  gern  und 
vielfach  zu  heiligen  Zwecken  und 
religiösen  Ceremonien  (Priester  z. 
ß.  und  Opferthiere  waren  mit  wol- 
lenen Binden  bekränzt,  ebenso  die 
Zweige,  welche  Schutzflehende  tru- 
gen )  gebraucht  w  urde. 

116.  Die  vcc^x^T]X€g  (eigent- 
lich Stäbe  aus  dem  Stengel  der  Nar- 
thexpflanze,  hier  und  in  diesem 
Stücke  überall  den  Thyrsos  be- 
zeichnend) haben  das  Beiw.  vßQi- 
OTiii,  indem  die  Eigenschaft  der 
Thyrsosträger  auf  das  Werkzeug^ 
mit  welchem  sie  den  neckenden  Ue- 
bermuth  und  Hohn  ausüben,  über- 
tragen ist.  Phoen.  1022:  (foiTciai 
TTTfooTg  ^cilcdai  t  (ouoaiTois-  — 
oaiovad^ciL  „sich  heiligen",  d.  h. 
heiligen  Brauch  üben. 


110 


115 
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BQOf-uogf  bang  ayei  d-idoovg 

ug  oQog,  elg  ^öqog,  evS^a  ^evsi 
120  S-TjXvyevrig  ^oxkog^ 

dg)^  latcüv  Ttagä  KSQy.löayv  t' 

nloTQTjd^slg  Jiovvaci). 

{cLVTiatQOcpri  y), 

'ß  ^ald/Lietf-ia  KovqtJ- 

Tcov  ^d^€ol  T€  Kgrjrag 
125  Jioyevhogeg  evavXoL, 

TQLTiOQvd^eg    Evd^    SV    CXVTQOig 

ßvqaoTOvov  x^xAw|Ua  toöe 
ßOL  KoQvßavTsg  evQOV 
dvd  de  ßdy.yiia  owTovt^v 
130  y.eQCLOCLv  ddvßodv  OQvylcov 


115 


120 


125 


118.  oong  auf  ein  bestimmtes 
Nomen  bezogen,  zwar  selten ,  aber 
den  Tragikern  nicht  durchaus  ab- 
zusprechen. Soph.  Ai  1300  Tika- 
jucSvog,  oöTig  —  i(fx€i.   Das.  434 

ifloC,  OTOV  TTaTtJQ  —  ^A^£.  Es 
entsteht  dadurch  der  Sinn  von  toi- 
ovTog  og. 

123  —  128.  Ueber  die  Kureten 
und  Ko  ry bauten,  eigentlich  ver- 
schieden, von  Euripides  und  Andern 
häufig  mit  einander  vermischt,  als 
Diener  des  Idäischen  Zeus  und  der 
Rhea  in  Kreta,  sagt  Strabo  (X.  c. 
3  p.  469):  Iv  Ttj  Kqi^ti^  y.al  t«  tov 
zfibg  tsQu  iSCcog  IneTÜ.HTo  juer' 
ooyiccOuov  xcd  roiovTOiV  nQonö- 
).(ov,  oloL  neol  tov  zitövvGov  alGiv 
ol  HaTvnof  xovrovg  cT'  MVOfiai^ov 
KovQrjrag,  viovg  Tivdg,  Ivo- 
nXiov  yJvrjdiv  (mst^  oQ/^atojg  d~ 
noÖLÖövtag,  nQoOTriaäfxtvoi  fxv- 

d-OV    TOV    71  EQl^TTJg    TOV    ^  10  g 

ysvia tiog.  iv  o)  tov  fikv  Kqovov 
liadyovGiv  d&töfx^vov  xaTaniveiV 
TU  T^y.vu  dno  Ttjg  ytviatoyg  tvii^vg, 
TTjv  6'e  P^av  neiQCofi^vrjV  intxQv- 
TiTsad^ai  Tag  (hölvag  xul  to  yevvi}- 
d-kv  ßfiiifog  lx7io6ü)V  noiHV  xal 
negiaüjCtiv  dg  (^vva/uiv,  nQog  fJf 


tovto  övvsQyoxjg  kaßsiv  Tovg  Kov- 
QtJTag,  ofc  fzaTcc  TVfxndvMV  xcd 
ToiovTcov  aXXbiV  \p6(po)V  xal 
honUov  /oQeiag  xal  doQvßov 
TtEQianovTsg  tovS-sov,  ixTtk^- 
§eiv  efxsXkov  tov  Kqovov  xal  kr^- 
ö€LV,  vnoanäaavTsg  avTov  tov 
naida.  Von  diesen  kretischen  Kur. 
unterscheidet  Strabo  nach  einer  an- 
dern Mythendichtung  die  phrygi- 
schen  der  Rhea  oder  Kybele,  hin- 
zusetzend: Tovg  t^'  avTovg  xal 
KoQvßavTag  xakovai.  —  tqi~ 
xoQvheg  heissen  hier  die  Koryb. 
„oft  triplicem  galeae  marginem,  qui 
trium  galearum  super  irnpositarum 
speciem  reddebat"-.  Lobeck  z. 
Soph.  Ai.  V.  846.  —  Die  Ausdrücke 
S^akcif^ev/na  und  Jioy.  €vav- 
koi  sind  auf  die  Höhle  zu  beziehen, 
in  welcher  Zeus  auferzogen  wurde, 
TO  ^Matov  asjuvov  dvTQOv  bei 
Pindar. 

129.  dvsxiQaöav  (sc.  tympano 
vel  sonis  tympani)  ßux/va  nvav- 
fxaTa  awTovcov  ccihißoäv  'f'Q. 
avk(ov.  Die  Verbindung  von  Flöte 
und  Tympanon  ist  ein  wesentliches 
Erforderniss  für  die  Feier  von  Or- 
gien jeder  Art,  besonders  bakchi- 
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avlojv  Ttvevfxata,  jnazQÖg  te  '^Peag  eig 
X€Qa  ^Vj/Mv,  'KTVTiov  evdö(j.aGL  Bay.xocv 
Ttaqä  de  f.iccLv6(.i£voi  ^cctvqol 
fxctTiqog  i^avvoavTO  -d-eägj 
elg  öi  xoQStjuaTa 
ovvrjipav  TQiezrjQidcov, 
alg  xaiqEi  Jidwoog. 

{ertiodog.) 
Hovg,  €v  ogeaaiv  og  av 

£X    ^idoCOV    ÖQOf.lCiUoV 

Ttlorj  TtEÖooe,  veßQLÖog  l'/wv  leqov 
evövTov,  dyQSvcov 

(U(,ia.  TQayo'/.tovov,  cü/.iocpdyov  x^Qiv, 
Mfxevog  elg  ogea  0Qvyia,  udvöia. 
6  6"  e^aqxog  BQO/iiLogj  evoV. 


130 


135 


140 


135 


140 


scber.  Vgl.  160  ff.  Hei.  1346  ff. 
Beide  Werkzeuge  werden  als  ur- 
sprünglich dem  Dienst  der  Rhea 
(Kybele)  wie  hier  bezeichnet  v.  Ca- 
tull.  LXIII,  9:  typanum,  tubam, 
Cybehe,  tua,  inater,  initia.  —  ßüy.- 
yi  a  hier  tropisch  bakchis  ch  auf- 
regend, begeisternd,  denn  6 
ccvlog  ooyavov  ooy laOT ly.ov, 
Arist.  Polit.  8,  6.  —  Die  Handschr. 
liefern  hier  sehr  verdorben:  äva  öh 
ßax/iuc  awrövoj  y.e^aaav  i]^vß6u 
^ovyiojv  uvXmv  nvevucm. 

132.  0-rjx(cv,  nUral.  das  Tyrapa- 
non,  welches  die  Rhea  denn  auch 
auf  Abbildungen  als  eines  ihrer  ge- 
wöhnlichen Attribute  in  der  Hand 
hält.  Der  Schall  des  Tympanon 
wird  vorgreifend  xTVTiog  ivdOfxaGi 
Bcix/äv  genannt,  wie  von  vorn  her- 
ein dazu  bestimmt,  die  Jubelrufe  der 
Bakchen  zu  begleiten. 

133.  TTCioä  —  l'^avvOfcVTO, 
„a  magna  matre  impetrarunt, 
ut  sibi  tympanum  concederet. 
arvcSaGO^ui  ri  rraoä  rivog  est 
opera  aut  precibus  aliquid  ab 
aliquo  consequi^^.    Brunck. 


138  ff.  Beschreibung  der  Orgien- 
feier selbst.  Vgl.  die  Einl.  und  V, 
675  —  770. 

138.  T^cFi;?  ,, voll  Jubel".  Dieser 
Jubel  wird  hier  auch  äusserlich  durch 
den  raschen,  rollenden  Rhythmus 
dargestellt.   —    og  av  st.  d.  Vulg. 

OTCiV. 

140.  TT 6 (f de 6  „zur  Erde".  V. 
595.  Zur  Erläuterung  des  Sinnes 
dient  Propert.  Eleg.  I,  3,  5:  „assi- 
duis  Edonis  {=  Baccha)  f  e s s a 
cho r  eis  qualis  in  herboso  conci- 
dit  Apidano^'^. 

142.  ai^a  =  (fövog,  tQnyo- 
xrovov  activ,  wie  z.  ß.  ccifj.a  jur]- 
Tooy.TÖvov  deox^ai  (Eur.  Or.  1649) 
„Muttermord  begehn'^;  so  hier  eig.: 
„dem  Böcke  tödtenden  Morde  nach- 
jagen" d.  h.  die  Böcke  erjagen  und 
tödten  zum  süssen  Genuss  des  ro- 
hen Fleisches  {(ouotfdy.  yaQLv). 
,,Spectat  ad  epulas,  in  quibiis  carne 
capHiia  vescitur  Bacchus  cum  co~ 
mitibus,  quippe  cid  capri  etiam  im" 
molantur^^.  Matthiae.  „Baccho 
caper  omnibus  aris  caedi- 
tjjj.u    Yipg  Georg.  H,  380. 
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145  ^ei  de  yäXa'KTL  ireöov,  qel  ö^  olvco,  qeI  di  (.leliGoav 

vexTaqiy  ^vQtag  cog  Xißdvov  %a.7iv6g. 

o  Ba^x^vg  (5'  e'xior 

Ttvqocüöri  (fXoya  TcevvMg 

ez  vaQ&TjKog  cclOosLj 
150  ögof-Kt)  Kai  xoqoig  eqed^iCcov  Ttlavdtag 

laxcug  t'  dvanäXXwv, 

TQvcpeqbv  7iX6yiaf.iov  eig  ai^eqa  Qi/tzcov. 

(xf-ia  6"  erc^  evacj-iaOLV  eTCißQef.ieL 

TOidd^'  CO  tVfi  BocTixccij 
Ibö  CO  It€  Bdxxcci, 

TiLiwkov  XQVOOQOOV  xXLÖdv, 

(.liXTveze  tov  /Ilovvöov 

ßaQvßQOfUOV  VTtO  TviiTtdvwv, 

evia  TOV  eciov  dyaXk6f.i£vai  S-eov 
160  iv  (Dqvyicaoi  ßoaig  evoTtmol  re, 

XcoTog  orav  evyJlaöog  leQog  legd 

naly/Liaza  ßgifirj ,  ovvoya  (poirdaiv  slg  OQog' 

rjaof-icva  o    aqa, 

Ttcokog  OTTcog  ccfia  f^iazegt  rpoQßdÖL, 
165  'AcoXov  ayet  zayvnovv  ayiLQzrj/^iaOL  BdKXC(. 


145 


150 


155 


160 


165 


146.  xunvog,  „Duft  verbreitet 
sich,  wie  von  syrischem  Weihrauch'". 
Aus  Syrien  und  Assyrien  kamen  die 
edelsten  Kräuter  zum  Räuchern. 

149.  Ix  V(XQx)-r]xog  zu  verbin- 
den mit  t/(ov. 

150.  Der  Dativ  ^qo/uo)  x.  yo- 
ooig  ist  in  derselben  Art  mit  eQ8- 
■O^i'Cfiv  verbunden,  wie  in  der  RA. 
yäofxrj  iTQOxciX^aaaOaC  riva  bei 
Homer  (II.  ?;,  218).  Der  Gott,  indem 
er  selbst  dahinstürmt  {ai'aaet),  feu- 
ert die  Abschweifenden  zum  Lauf 
und  Reigen  an,  d.  Ii.  zu  erneuter 
Theilnahme  daran.  Der  Lauf  ist 
ni  t  dem  bakchischen  Reigen  we- 
sentlich zusammengehörig,  rasche- 
stes Dahinstürzen  im  Tanze  das 
Charakteristische  dabei,  vgl.  V.  720 
und    (yCciOOL    d'()Ofiatoi    V.  139. 


Also  do6f.iog  xal  yoQOL  hier  = 
f^QOfiCiior  yoQOi. 

151.  avuTTfiXleiv,  transitiv, 
wie  V.  1183.  Er  treibt  sie  auf, 
nämlich  wenn  sie  ermüdet  sind. 
Vgl.  V.  140. 

156.  yQvffoQÖov,  vgl.  zu  V. 
13.  —  y\i6dv,  decus,  (Phoen. 
223)  nach  Seyfferts  Vermuthung 
St.  d.  Vulg.  ykii^d.  Vgl.  die  Einl. 
S.  12. 

159.  evicc  ayulXeadai  in  dem- 
selben Sinne  wie  tväCtaüia  V.  67, 
vgl.  die  dort.  Anm. 

162.  (fo  LTcio IV  in  dem  Sinne 
eines  Participiums  {(foiTOjöaig)  zu 
verbinden  mit  eig  oQog.  In  dem  W. 
liegt  zugleich  der  Ausdruck  des 
bakchischen  Rasens.  —   Die  Hand- 
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teipe:siax 

Tiq  ev  TtvXaLOL;  Kdöfiov  iy/^aXet  d6(.icoVj  170 

l4yr^voQog  Ttaid^,  og  Ttokiv  ^löcoviav 

?U7tcüv  eTTVQyioG^  aOTV  Or^ßaiwv  rode. 

I'tcü  Ttg,  eiod'/yekXe,   Teigsolag  ort 

trjTel  viv  olöe  ö^  avTÖg  tov  rj/AO  Ttegi,  170 

«  TS  ^vvaS-€f.irjV  Ttqeoßig  cov  yegaiTeQO),  175 

-d^QOOvg  CLVCLTxreLv  y.al  veßqcov  öoQag  ij^iv 

OTEcpavovv  re  ygccxa  Kioolvoig  ßlaoTTJ/iiaoiv. 

KAAM0:2. 
CO  (flXtax^,  cjg  or^v  yfjovv  fjöS^Of-ir^v  /.Xvcov, 
GO(pr.v  oocpov  Tcaq^  dvögog,  ev  dofiOLOiv  cov  175 

rfAO)  d^  eTOifiog,  zrjvö^  Ixcov  o/.evr^v  d^eov.  180 

dal  ydq  vlv  ovza  Ttaida  d^vyaiQog  i§  ^f^^^jg, 
z/l6vvoov,  og  Tticprivev  dvd^qcoTtoig  d^eog, 
ooov  /M^^  ri(.iag  öwardv  av^eod^ai  (.ilyav. 
Tioi  öei  Y^oqeveiv;  Ttoi  vM^^iordvai  jioda  180 

y.al  y.qdza  oelocti  ttoXlov;  i^rjyov  ou  jiwi,  185 

yiqcov  yeQOVTi,   Teioeoicc'  ov  ydq  oofpog. 

sehr,  bieten  die  Verdoppelung  von  gemachter  allgemeiner  Aufforderung 

dg  oQog.  sogleich  eine  bestimmte  Person  als 

166.    Um  den  Teiresias   zum  bereitwillig    zur    Ausführung    des 

Zeitgenossen   des  Kadmos  zu  ma-  Auftrags  denkt.  Ebenso  342  ff.  Vgl. 

chen,  fand  Euripid.  einen  Anlass  in  Phoen.  1074. 

der  Sage,  die  schon  der  Verf.  der  172.  (h'anreiv,  nämlich  /fo/, 
Melampodie  bei  Tzetz.  zu  Lycophr.  aig^  =  ;.«/3£/>  iig  /eroK,  wie  V.  25 
6S2  berichtet,  dass  ihm  Zeus  ver-  ^^n  Dionvsos  entsprechend  ausge- 
liehen habe  ^«;foo)'  f^^ar  cii(ürc<  sagt  wird:  dvoaov  6ovg  eig 
ßCoio  ima  J'  tni  tixihiv  yird'.g  yeToa. 
^EQÖnon' uv^Qwncov.  '   17^4. '^.^denn".    Er  erklärt  da- 

166.   Tiglv7iv).cuGi;  A   Ix-  ^^^.      ^.^^^^\^  s,l^o„  ja  sei,  ohne 

xa/.ei   nach  hlmslev  s    \  orschlag,       j         •    r»-         -i         „  p     i,  „     ^,^« 
,  ,        .   ,    rA  .  r.         ,'       dass  ein  Diener  ihn  ZU  rufen  brauchte. 

St.  T ig  —  ix>(cd€i.   Teir.  ruft  nach       y^j  jj^^    jjj^ 

einem  der  Diener,   die  gewöhnlich  ^"         ',,         * 

als    Thürhüter  drinnen   vorhanden  l'^-  au^ea&ai.    Vgl.  \.  208:^^ 

sind.   Aesch.  Choeph.  649:   w   ncd.  anavxm'  ßovXtrea   Ttfxccg  e^eir, 

Tiai,  avoag  a/.ovGov  ioxeiag  y.r6-  ^''  (^Q'-'^uojr  ö    ouJ^r  avisadat 

TTOv.rigavöov,  co  nccf,  nca,  ucu  ^ÜM.  —  ^^yav  druckt  proleptisch 

av&ig,  iv  66^otg;   —   Der  Ueber-  ^le  Folge  des  «vi  aus. 

gang  zur  zweiten  Person  des  Impe-  ISO.  Bei  not  liegt  der  Gedanke 

rativs,  noch  auffallender  169,  beruht  von    D.x^ovrag    zu    Grunde.      \  gl. 

darin,  dass  der  Rufende   sich  nach  Iphig.  T.  1010. 
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ibg  ov  KccfxoLfj,^  dv  ovTe  vvkt*  ovd^^  rif.UQav 
dvQOO)  y.QOT(ov  yrjv,    BTtiXeXriOfxe^^^  T^öecog 
185  ysQOVTsg  ovzeg. 

TEIPE2IA2. 
TccvT^  i/Lwl  7t(xo%eig  aga' 
'Äccyto  yccQ  rjßcj  xd7tt%eLQi^Oio  xoQÖlg. 

KAAM02. 
ovy.ovv  o%0iOiv  elg  ogog  TteQaaofxev; 

TEIPE2IA2. 
dXX^  ovx  6/Liolwg  dv  6  -d^eog  ri/xi^v  exoL. 

KAAM02. 
yigwv  yeqovra  TraLÖaycoyrJGw  er'  iyoj. 

TEIPE2IA2. 
190  6  '9'€Ög  df-iox^sl  y.eiöB  vdHv  rjyijasTai. 

KAAM02. 
(xovov  de  Ttoleiog  Baxx^^  x<^Q^^f^Of.i£v; 

TEIPE2IA2. 
^ovoL  ydq  Ev  cpQOvoviiiev,  ol  6^  dXXoc  ytaKwg. 

KAAM02. 
(xay,Q6v  ro  (.leXXeiv  dXX^  h^^^ig  ^xov  xeqog. 

TEIPE2IAX 
löov,  ^vvaTtTs  y,al  ^vvcüqlCov  x^Q^- 

KAAM0:2. 
195  OV  yMTaq)QOvw  ^yco  rwv  -O^saiv,  d^vrjTog  yeycog. 

TEIPE2IA2. 
ovöiv  aocpLt6f.i€GS^a  toIgl  dal/iioai. 
TtavQiOvg  Ttaqadoxdg  dg  d-^  6f.iijliKag  XQOV(p 


190 


195 


200 


184.  IniXcivO^äv tad^ai,  mit 
dem  Partie,  ovreg  construirt  nach 
Analogie  von  /uavd aveiv ,  ti^tvcti. 
—  r]3ioigj  Hb  enter. 

188.  ov)^  ofioCoyg,  quam  si  pe- 
dihus  incedamus. 

189.  Dies  Anerbieten  bezieljt  sich 
darauf,  dass  Teiresias  blind  war. 

193,  ^ay.Qov  rb  f/O.liiv  == 
fXKxou  Tj  r]/LiMV  juO.l-qaig,  longius 
inor  amur. 

196.  öaCfioGi,  Dativ  der  feiod- 
licheD  Richtung.   Der  Sinn  ist:  wir 


erklügeln  Nichts  den  Göttern  gegen- 
über, d.  h.  unsere  Weisheit  ist  er- 
folglos, wenn  wir  sie  gegen  die 
Götter  richten. 

197.  bfxriXiy.ug  xQ0V(^,ni.m.- 
lich  riixTv,  durch  die  Zeit  uns  gleich- 
altrig, d.  h.  von  Altersher  uns  über- 
liefert. Daher  Plutarch  (T.  II,  p. 
75B,  b)  auf  die  hiesige  Stelle  anspie- 
lend: umiH  yun  rjTitiTQiog  xccl 
71  altem  71  Cot  ig,  ijg  ovx  soriv  ti- 

TltiV    ovo"  ävtVQtlv  TiXU-^QlOV  kv- 

UQyiartQov  ov6^    ti  oi    axQag 
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jcsycztjjiied^,  ovöelg  aird  '/Mraßalel  koyog, 
otd'  el  Si'  ctKQOJv  TÖ  oocpov  evQTjTaL  (pqevcüv. 
iget  TLQj  wg  tb  yrjgag  ov/,  aloyvvouaL, 
fj.e?2cov  yoQ&üeiv  'AQata  'AtGOcoaag  e/itov. 

ov  yccQ  öifjQr^x*  ^  ^^^S  ^^'^^  '^^'^  veovj 
el  yqr]  yogeveiVj  Htb  tov  yeqciiTeQOV, 
«Ar  e^  andvroyv  ßovlexai  TLf.idg  eyeiv 
'Koivdg,  ÖL    dgid-f-LÜv  ö^  ovöiv  ctv^eod-ca  -d-eksi. 

KAAM02. 
STtsl  Gv  q)eyyog,   TstgeGiay  toS^  ov%  og^g, 
iytü  TTQOcpiJTTjg  gol  Xoytov  yevrjGOfxai. 
Tlevd-evg  nqog  oc'AOvg  ode  öiä  GTtovd^g  rceqa, 
^Eylovog  Tccug,  cp  '/.gcczog  dldaif-U  yrjg. 
log  imor^TaLl  xl  JtOT^  iget  vewregov; 

nEN0EY2. 
eyöri(.iog  lov  fxev  rrjGÖ^  Ixvyyavov  yd^ovog, 
y.).vto  öe  veoy/^cc  zijvö^  dvd  7t%6),iv  /m'/m, 
yvval'/Mg  r^f-iiv  öcof-iaz^  e/.XeXoLTilvai 
TtXaGzcuGi  ßay.yelatGiv,  sv  Si  daGvuoig 
ogeGi  d^od^eiVj  zov  vecoGzl  öal/iiova 
JiOvvGov  oGTig  EGzl  ZL(.u6GCig  yogöig' 
TcXrjgeig  öe  d^iaGOig  ev  fiaGoiGiv  eGzdvat 
xgazr^gag,  dlkr^v  (5'  a/J.oG^  elg  igrijulav 
TtzcüGGovGav  ei'valg  dgGaviov  vnr^gezeiv^ 
TtgocpaGLv  f.iiv  wg  drj  MaLvdSag  d^ioG/.oovg, 


200 


205 


205 


210 


210 


215 


215 


220 


220 


To  ao(fov  tvQYirai  WQSVog. 
Plat.  Legg.  VIT,  793,  b :  nccjoiu  xal 
navTKTTccaiv  cco/aTcc  voui/ua. 

202.  Der  durch  ycto  zu  begrün- 
dende Satz  fehlt  hier,  wie  häufig, 
and  ist  leicht  aus  dem  Zusammen- 
hang zu  ergänzen,  etrs  tov  veov  — 
yeQdiT.  Der  Gott  machte  keinen 
Unterschied  zw  ischen  Jung  oder  Alt, 
wenn  es  seinem  Tanze  gilt. 

205.  6 i^  uolQ^^ojv,  Gegensatz 
zu  l'i  ancaTojv,  „von  Allen  und 
nicht  je  nach  gewissen  Zählungen'' 
d.  h.  nicht  von  einzelnen  Abgeson- 


derten oder  nach  Klassen. 

207.  TioocprjTTjg  ).6y.  yavr]- 
aouai  ==  TXQOifriTtvOü)  koyovg 
yEvriOto&ai  vsojTeoovg,  Srjkovori 
oiig  ITfvO^evg  iQti  vgl.  V.  212. 

209.  (Tfcd'wu/,  historisches  Prä- 
sens.   Vgl.  z.  V.  2. 

210.  InTorjTai,  vgl.  zu  V. 
1262. 

220.  (og  cFr/  sc.  ovaag.  -^vo- 
axooi,  eigentl.  fxävTtig  ol  6iä 
roh'  iTTt&vuKo/nh'cov  {ex  tkuribus) 
/uavTau6/j.8Vot  (Schol.  z.  Hom.  11. 
XXIV,   221 ,  wo  das  Wort  neben 
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lijv  d'  ^(pQodiTrjv  Ttqood^^  ayeiv  tov  Ba'Kxiov, 
oGag  fxiv  ovv  £Llr](pa,  Ö€Gf.ilovg  %iqctg 
ocotovOL  Ttavd7](.iOLOi  TtqoGTtoXoi  OT^yaiq. 

OGCXi    Ö^    CCTtSlGLVy    €^   OQOVQ   S^rjQCXGOILiai, 

225  ^Ivcü  t'  lAyavrjv  S^  fj  fj^  Irtxr'  ^ExIovl, 
l/i-A-taiovog  T£  f^ir]T€Q\  ^vTOvorjv  Xsyo). 
Tial  Gfpäg  GidrjQolg  aQi-ioGag  €v  aQuvGCy 
navGco  -KaycovQyov  TrJGÖe  ß(x-/,x8iag  r«/«. 
kiyovGi  d*  iog  rig  elgelrjlvd-s  ^evog, 

230  yorjgj  STCCpöog,  Avdiag  artb  x^ovög, 

^(XV&dlGi    ßOGTQVXOlGLV    SVOGf-lOig    XOfXCOVy 

olvcüTtag  oGGOig  x«^^^«?  ^cpQOÖLTrjg  sx^v, 
og  rjiÄeQag  ts  -/.evcpQovag  ^vyylyveTaL, 
TsXeTag  TtQoveivcov  eviovg,  vedviGiv. 
235  kyieivog  elval  q)r]Gi  JiovvGov  S^eov, 

€K€Tvogj  SV  (.iTiQio  TiOT^  FQqdqd^aL  Jiog, 


225 


230 


235 


242 


fxdvTeig  und  leQeTg  steht),  hier  ent- 
weder, gleich  Solchen,  gottbegei- 
stert  {IvdovGiaCovüai)  oder  in 
dem  allgemeinen  Sinne  von  sacra 
Jacientes. 

221.  Als  Gegensatz  zu  noo- 
(f  aa IV  fJi iv  denke  man  alri^öög 
öl  Tr]V  L4(fQ.  —  TiQoaO-^  ayeiv 
=  TTEol  7i).eiovog  riytTa^ai^  wie 
TT^oi  nltCarov,  nci{)   ovötv  aysiv. 

222.  23.  büag —  ruvTag  ö sö- 
juiovg  ^^Qctg,  an  den  Händen.  — 
ndvS  rifAoi  (rre'yai,  carcer. 
V. 444. 

225.  26.  Apollodor.  ßiblioth.  III, 
4,  4:  yCvovTai  öi  Küdjuqj  {)vyaTe- 
osg  /Lifv  AvT ovüri^  '/rw,  ^e- 
/us/.rj,  l4.yavr],  naig  öt  Tlokv- 
6iooog.  ^Ivü)  fihv  ovrldS^üjAcg  €yr]~ 
uiv,AvTov6r]vl4niaTcuog,l4yavriv 
EyjtjDV, 

231.  fvofTuoig  y.ofzcöv  nach 
Bad  harn  s  Vermuthung.  Vulg.  tv- 
oGuov  xoiurjv.  Anklang  an  das  Ho- 
merische /Qvatrimr  ^OtCoriGiv 
xojuoiovTe  11.  d,  42.  v,  24.  In  Be- 
treff der    duftenden    Locken    lässl 


auch  Ovid.  Met.  III,  555  den  Pen- 
theus  vom  ßakchos  sagen :  quem  ne- 
que  bella  iuvant  —  sed  madidus 
myrrha  criJiis. 

232.  oiv(0  7iag'\&\,  mit  Beziehung 
auf  die  dunkle  Farbe  der  Augen 
gesagt.  —  Uebrigens  vgl.  zu  diesen 
beiden  VV.  die  Beschreibung  V. 
447  —  453. 

235  —  240  sind  nach  Kirchhoffs 
Vorgange  vor  241  —  243  gestellt, 
weil  die  logische  Folge  der  Gedan- 
ken in  der  überlieferten  Vertheilung 
der  VV.  verletzt  ist. 

235.  ly.sTvog,  d.  h.  ein  so  ver- 
ächtlicher Gewährsmann,  wieder- 
holt, um  den  Ausdruck  des  Unwil- 
lens zu  verstärken,  „fste  ergo 
dicit,  Bacchum  esse  deum  aliqucm, 
Iste  persuadere  nobis  coriatur,J'e- 
mori  Jovis  insutum  esse  quondam 
eum,  qui  covßagravit  igjie  ful- 
mineo'^.  {iQQiufdai  st.  l()()cc(fri 
nach  Reiske's  Coniectur.  Doch  er- 
regt der  ganze  Vers  Bedenken  und 
scheint  wegen  der  unten  folg.  Stelle 
284  —  295,  über  welche  man   die 
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og  iy.TtiQOVTai  l(x(.iTcdöiv  y.€Qavvlaig, 
avv  /iir]TQi,  diovg  ort.  ydjLiovg  eipsvöaro. 
zavT^  ovyl  detvrjg  dyxovrjg  eöT    a^ia 
vßqeig  vßQi^eiv,  oozig  earlv  6  ^ivog; 
et  ö^  avTov  SLOW  xr^ode  Ir-xpof.iai  OT€yr]gj 
kavGCü  y.TVTtoivTa  S-iqoov  dvcxöeiovra  re 
xo/<«g,  Tqdyrikov  oc6(.iazog  ycoqlg  TEf.Uüv. 
dzag  Tod^  dXXo  -d-avua,  tov  TSQao'/.orcov 
iv  7tor/,L?Miot  veßQiOi   Teiqeoiav  oqcü, 
Ttaxiqa  %e  f.ir^TQ6g  TTJg  iju^g,  Ttohvv  ye?xüv , 
vdg&r^'AL  ßoL'/.yevovT  .    dvaivoi.LaL,  Ttdreg, 
To  yrjgag  vjiiwv  elooQiuv  vovv  orx  Eyov. 
ovY.  dTtoTLvd^cig  y.ioaov;  ovv.  eXevd-eqav 
d-VQOov  jiied^rjoeig  yeliQ^  ijio^g  (nr^TQog  Ttdreq; 
Ol  Tai't'  ETiBLOag,   Teioeola.    rovS^  av  d^eXeig 
TOV  öalfnov^  dvd^QWTtoiOLv  elöcfeqcov  veov 
o/.OTiEiv  7iT€QCüT0vg  y.d(.L7tvQiov  jLiiGd^ovg  cpeQBiv. 
el  /.irj  ae  yrjgag  Ttohiöv  e^SQQieTO, 
y.ad^rjo^  av  ev  BdyyaiOL  deGf.uog  f^ilöaig^ 
Tslerdg  7tov)]Qdg  elodycov.    yvvai^l  ydg 
OTtov  ßozQvog  ev  daizl  yiyvercai  ydvog, 
ovy  vyieg  ovSev  ezi  ?Jyco  zwv  ogyicov. 


24') 

247   240 

239 

240 

241 

248 

245 
250 


255 


260 


250 


255 


dortige  Bemerkung  vgl.,  eingescho- 
ben, dafiir  aber  ein  anderer,  wenn 
nicht  bei  der  überhaupt  hier  herr- 
schenden Verwirrung  mehrere,  ver- 
drängt,  da  der  unmittelbare  An- 
schluss  des  Relativs.  og  Ixttvqov- 
TciL  an  zliöv.  r}t6v  eine  sehr  harte 
Kluft  im  Zusammenhange  herbei- 
führt.) 

239.  cff />'^f  ,, schmählich",  ccy- 
/ovr]  als  Bezeichnung  der  schimpf- 
lichsten Strafe  häufig  bei  den  Tra- 
gikern. Heraklid.  247  tc'cÖ''  ayyö- 
vi]q  nO.ag.  Soph.  Oed.  T.  1374  '(q~ 
ycc  '/((jeifföov  ay^övrjg. 

240.  Der  Plural  vßneig  fasst 
alle  Frevel  zusammen,  deren  Pen- 
theus  v.  V.  214  —  242  den  Fremd- 


ling beschuldigt  hat. 

242.  y.Tvnovvza.  Vgl.  &vQaoj 
y.üOTcov  yrjv  V.  188. 

247.  cci'ci  Cvo/ucci  „piget  7ne". 
yonnus  (XLV,  73)  sagt  nachahmend 
dafür:  atö^ofxai  aio  yrJQag. 

251.  52.  c(u  ist  mit  d^6).€ig  axo- 
TTftv  zu  \ erbinden.  Pentheus  macht 
demTeiresias  den  V^orwurf,  er  wolle 
nur  darum  eine  neue  Gottheit  ein- 
führen, um  neue  Gelegenheiten  zur 
Ausübung  seiner  Kunst  und  zu  dem 
davon  zu  ziehenden  Gewinne  zu  er- 
halten. Der  Hauptton  liegt  auf  ^at- 
a^^ot'f  (^  fot  M',  ein  Vorwurf,  der 
den  Wahrsagern,  insbesondere  dem 
Teiresias,  in  den  alten  Tragödien 
häufig  gemacht  wird.    t6  uavTixov 
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T^g  evoeßelag,  co  ^eV,  ovx  alöei  ^eoig 

260  Kdö^iov  TS,  Tov  OTteiQavTCt  yrjyevrj  OTd%vv, 

^Exlovog  d^  wv  TtaTg  y.aTaiaxvv£ig  yivog, 

teipe:sia2. 
oxav  Xdßfi  Tig  tcov  löycov  dvtjg  oocpog 
Tiakdg  dg^OQjLidg,  ov  jiisy^  eqyov  sv  Xdyeiv. 
av  d^  svTQOXov  f.isv  yXCJGöav  (og  q^QOvwv  l'xeig, 
265  Ev  Toig  koyoLOL  d^  ovx  evsioi  ool  (pqeveg. 
-d^gaGvg  öi  öwarog  xal  Xeyeiv  oiog  %    dvrjQ 
xaxög  7roXiT7]g  yiyvezai,  vovv  ovy,  ^xcov. 
ovTog  d'  0  dalf.ia)v  6  vsog,  ov  Gi)  diayekag, 
ov7i  av  dvvaiixrjv  (,ieyed^og  s^eiTisiv  oGog 


265 


270 


yäg  TTKV  (fiXuQyvQov  yivog^  Soph. 
Ant.  1055. 

259.  Der  Genitiv  Tilg  slae- 
ßeiag  mit  ovx  «fcTfr  verbunden, 
indem  in  dem  Verbum  die  Vorstel- 
lung des  Werthachtens  {d^iovv) 
oder,  mit  der  Negation,  des  Entzie- 
hens,  des  Nichtzuertheilens  eines 
Gebührenden  liegt,  nach  Analogie 
von  uTifXttl^siv  Tivd  rivog.  Soph. 
Antig.  22:  ov  yao  Tcccfov  v(pr  tm 
y.aaiyvriTOj  Kqecov  tov  fAtv  ttqo- 
Tiaag,  tov  o  aTt/udaccc  e^^i ; 
Oed.  Col.  50.  —  Das  hiesige  Urtheil 
des  Chores  über  Pentheus  steht  in 
einer  offenbar  nicht  unbeabsichtig- 
ten Wechselbeziehung  zu  dessel- 
ben, unten  V.  328  ausgesprochenem 
Urtheile  über  Teiresias'  Gegenrede. 

260.  yr\yivri  üTa^vv,  die  so- 
gen, 2^71  aQToC.  Apollodor.  ßibl. 
III,  4,  3:  ,,Bovl6fxn'og  öh  (nämlich 
Kadmos)  Wx9r}V((  yciTu^hvoai  ttjv 
ßovv,  n^fxnei  Tivug  tmv  fxeO^  iav- 
Tov  Irjifjo/u^vovg  uno  Trjg  ^QSiag 
y.nr]Vrig  vöcoo-  (foovQMV  dt  ttjV 
xo^VTjv  i^odxMV,  6v  l'^VdQ^og  tinöv 
Tivtg   ytyovivai ,    Tovg    nltCovag 

TWV  7TfjU(fO^^VT(OV    ih^ffj'hdl OtV.     «- 

yuvaxTTjaag  J^  Xdi^/uog,  xTtCvai 
TOV  Öquxovtu,  xal  ^x^tjvcig  vno- 
xfffi^vtjg     TOvg      oöövTug     uvtov 


G7T6lQ€l.     TOVTOJV    (Fi     G7l(CQ€V- 

T(üV  dv^TSiXtxv  Ix  yrjg  äv&Qsg  svo- 
ttXoi,   ovg  IxdXeGctv  ^^iiaQTovg. 

Ol  (Tf  ccTzexTetvccv  dXXriXovg 

7T8Qiea(üi9rjaav  dk  ti^vte'  ^E/Imv, 
Ovöalog,  X&oriog,  'YneQ^vcjQ, 
IT£X(OQ.  Poetisch  schildert  die  Sa- 
che Eurip.  Phoen.  657  ff.  S.  zu  1019. 

262  ff.  „Wenn  ein  Mann  von  Ein- 
sicht einen  guten  Stoff  zum  Reden 
erlangt,  ist  es  nicht  schwer  für  ihn 
schön  zu  reden.  Du  aber  besitzest 
zwar  Zungenfertigkeit  und  giebst 
dir  dadurch  den  Anschein  von  Ein- 
sicht {(og  (fiQOVüJv),  aber  iv  Tolg  X6- 
yoiGiv  ovx  av.  aov  (fqivag.  Vgl. 
330  ifQovoJv  ov6tv  (fQoveig. 

266.  ,,Ein  Mann  aber,  der  bei  sei- 
ner Keckheit  und  Fertigkeit  im  Re- 
den zugleich  mächtig  ist  —  so  wie 
du  es  bist  — ,  ist,  wenn  es  ihm  dabei 
an  weiser  Einsicht  gebricht,  ein 
schlechter  Bürger",  d.  h.  schädlich 
für  das  Gemeinwohl.  Der  Hauptton 
fällt  auf  di;i^«Td  ?,  weil  dies  als 
neue  Eigenschaft  zu  den  beiden  an- 
dern, schon  im  Vorhergehenden  an- 
gedeuteten, hinzugefügt  wird;  denn 
^^Qaavg  liegt  in  der  ganzen  vor- 
ausgeschickten Charakteristik,  und 
heisst  xfnaGvg  eig  t6  X^ysiv,  wie 
häufig. 
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xa^'  "EXldd^  l'oTai.    ovo  yag,  cu  vsavla,  270 

zd  TiQCüT^  ev  dv&QOJTiOLOL'  Jrjf.iriTrjQ  d-ed'  275 

yrj  ö^  eOTLVj  ovo/iia  d^  onm^^ov  ßovXec  v.dXei' 

avTt]  jLiiv  iv  ^r^QÖLGiv  e/.TQecpei  ß^ozoig' 

o  6^  r^?.&av  BTcl  zdvTiTrakov,  6  2€f.illr^q  yovog 

ßoTQVog  v'/QOv  TZCjf^L    6V0S  '/.elör^vly/MTO  275 

d^vr^TÖlg,  o  Ttavei  rovg  rahaTtcoQOvg  ßgoioig  280 

XvTcr^g^  orav  7th]od^(jJöiv  dunlXov  QOr^g, 

VTtvov  TB  Ir^S^r^v  rcov  ymS-^  r^uigav  '/m/.ojv 

dldioOLv,  ovö^  IW  «AAo  (pdQiia/.ov  jiövcov. 

ovTog  d^eöloL  on:ivdsTat  ^edg  ysycog,  280 

loOTS  öid  TovTOv  Taydd-^  dvd-qojTioig  ty^eiv.  285 

'/ML  /MTaye/Mg  viv,  cog  eveqqdcpr^  Jibg 

f-irjQ(^;  öiöd^co  o^  cog  y,ahdg  l'^eL  zoSe. 

ercei  vlv  fjonaa^  ex  TtvQog  y.eQavvlov 

Zevg,  elg  d^  ^'Olvf-iTCOv  ßqecpog  dvrjyayav  viovj  285 

'Hga  VLV  rjd^e?.^  e/.ßaleiv  ciTi"  ovqavov,  290 

Zeig  d^  dvzef.Lrjavr'iaad'^ '  oia  örj  d-eog 

Qij^ag  juegog  zi  zov  xS^ov^  syy.vAlovjiidvou 

cud-eQogy  ed^rfA    ev  zo)d\  o^lyiqov  e/.diöovg 

273.  74.    Die  Präp.   iv  geht   in  die  Wirkung'.    Dieselbe  Verbindung 

kausale  Bedeutung  über,  ähnlich  wie  z.B.    aiolubv   6t  /ocoTog   tcüvSs 

bei  (clvfiG&cii  ir  loyoig,  vuveTv  Iv  noiyu/.wv  nznlon',  Eurip.  Androm. 

ftoknuig   (Iphig.  T.  178).'—   Das  148. 

Pron.  o  bezieht  sich  auf  den  gan-  281.  In  cöars  liegt  der  Sinn: 
zen  Satz:  6  ^tu.  yovog —  ßvrjToTg.  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass. 
Denn  die  Gegensätze  liegen  nicht  282  —  29.3.  Der  wunderliche  In- 
bloss in  den  Personen,  sondern  zu-  halt  sowohl  als  die  dunkle  Fassung 
gleich  in  deren  Handlungen:  Deme-  dieser  St.  rechtfertigen  in  hohem 
ter  nährt  mittelst  trockner  Gaben,  Grade  die  von  Dindorf  gegen  ihre 
Bakchos  hat,  diesem  gegenüber  (als  Echtheit  erhobenen  Bedenken.  Be- 
entsprechende Gegenerfindung),  den  sonders  trifft  dies  das  Stück  von 
flüssigen  Trank  erfunden.  —  Es  288  an,  in  welchem  sich  aus  den 
liegt  übrigens  in  dieser  Auseinan-  Worten  f&rj/ce,  tov  6'  6jut]oov  lx~ 
dersetzung  eine  Hindeutung  auf  die  6iöovg  ,  wie  sie  in  d.  Handschr. 
Mysterienlehren  von  der  Verbin-  lauten,  nicht  einmal  ein  Sinn  heraus- 
dung  des  Bakchos  (lakchos)  mit  der  bringen  lässt.  Um  wenigstens  eine 
Demeter.  Auslegung  derselben  zu  ermitteln, 

278.  Der   eine    Genitiv,    vnvov,  ist  dafür  id^tjy.'   iv  twJ',   ofirj- 

drückt  das  bewirkende  Mittel  für  oov  in  den  Text  gesetzt.    Der  Sinn 

die  Irjdrj  aus,  der  andere,  xkxöjv,  scheint  dann  folgender  sein  zu  sol- 
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290  Jiovvoov  ^'Hgag  ver/Mov.    yiQovco  de  viv 
ßgoTol  TQag^rjval  q)aoiv  iv  f-irjQq)  //iög, 
ovof-ia  jiiaTaovtjoavTeg,  otl  d^ea  d-eog 
^'Hga  jro&^  wjurJQSvoSy  övvd-hzeg  loyov. 
f.idviig  d^  6  öaljiuov  bös'  to  yaq  ßaY.xevaif,iov 

295  y,al  TO  i^iavLiodeg  ^uavTi/.rjv  ttoXXv^v  exet, 
orav  yccQ  6  ^eog  dg  to  acojLt^  ^X^!]  ^o)Jg, 
Xeyeiv  to  f-ieXXov  Tovg  (.le^u^voTag  notsl. 
'4quog  T8  fiolgav  ^isralaßiov  sx^t  tlvol' 
OTQaTOv  yaQ  iv  b7i?^oig  ovTa  y.anl  Ta^eoi 

300  (foßog  SiETTToi^os,  TCQiv  Xöyx^ig  ^f^y^^^' 
(navla  öe  y,al  tovt*  sgtI  z/lovvoov  ndga, 
IV  avTOV  oxpEi  YMitl  z/eXq)iOtv  JteTqaig 
ftrjöwvra  ovv  TievKaiGi,  ÖLV.oqvffOV  nXdy.a 


295 


300 


305 


len:  Um  die  Hera  abzuhalten,  dass 
sie  den  jungen  Dionysos  nicht  vom 
Olymp  herabstiesse,  erfand  Jupiter 
das  Mittel  {avT8fir])^civriöaTo):  er 
riss  ein  Stück  Aether  ab  und  setzte 
in  dasselbe  den  Dionysos  (umgab  ihn 
damit),  indem  er  ihn  als  Geissei,  zum 
Unterpfand  hingab  gegen  den  Hader 
der  Hera,  d.  h.  damit  der  Hader 
derselben  aufhörte.  i^Ex  in  ly.öiöo- 
viii  drückt  aus,  hinweg,  aus  dem 
Angesicht  der  Hadernden). 
Nun  machten  mit  Verwechselung 
des  Wortes  (näml.  o/xrjQog  mit 
fxriQog)  die  Menschen  daraus,  dass 
er  einst  der  Hera  €0^7^(7  £i; CT £,  die 
Sage,  iv  /LtrjQui  viv  TQcc(ffjv(ii. 

294.  95.  I)ie  Wahrsagenden  pfleg- 
ten in  einen  dem  bakchischen  ahn- 
lichen lvd^ovaiacSf.i6g  zu  gerathen. 
Von  der  Pythia  in  Delphi  wird  be- 
richtet, dass  sie  Imxnd^ri^irri  tm 
TQino^t   —  —  xtä   ovTb)  ^aviag 

n).r]oovfxivri  xul nc'cVTa  noi- 

ovaa,  ocfa  ol  /ucavo/uivoi  noitTv 
ficüOuOi,  TU  rijg  /uaVTti'ag  rf  (xul- 
).ov  ^aviag  iqüiyytTO  Qrnuara 
(Schol.  zu  Arist.  Plut.  40).  Bakchos 
hatte  selbst  ein  Orakel  in  Thracien 
(Herod.  VH,  111),  auch  schrieb  man 


ihm  Antheil  am  delphischen  Orakel 
zu.  —  TO  fxavitoS Eg  ist  die  in- 
nere Verzückung,  qiium  a  corpore 
animus  abstractus  diviiio  instinctu 
concitatur,  wie  Cic.  Divin.  I,  31  das 
entsprechende  lat.  V^ .Juror  erklärt, 
während  bei  dem  ßa^^iva i^ov 
die  Begeisternng  sich  auch  äusser- 
lich  bekundet.  Auch  Plat.  Gastm. 
33  z.  E.  verbindet  t^?  (filoaoipov 
uccviccg  TS  y.cd  ßccx^^eiccg. 

298  —  300.  Bakchos  wird  hier 
als  Urheber  des  sonst  dem  plötzli- 
chen Erscheinen  des  im  bakchischen 
Gefolge  befindlichen  Gottes  Pan  zu- 
geschriebenen, daher  sogen,  pani- 
schen Schreckens  angegehen. 

302  —  4.  yal  in  ydnl  ==  Auch. 
Es  war  Sage  und  Glaube,  von  Dich- 
tern vielerwähnt,  dass  ein  oft  des 
ISachts  auf  dem  Parnasses  zu  be- 
merkender Lichtglanz  daher  rühre, 
weil  Bakchos  auf  den  beiden  Gipfeln 
des  Berges  mit  seinem  Gefolge  nächt- 
liche Orgien  feire,  mit  Fackeln  tan- 
zend. Daher  wurde  auch  Aon  del- 
phischen und  attischen  Frauen  all- 
jährlich ein  bakchisches  F'est  auf 
dem  Parnassos  gefeiert.  Vgl.  zu 
V.  552. 
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ß(x)J.ovia  VML  oelovia  Ba/.y^uov  /JmSop, 

jiieyav  t^  uv    ''E?Jmö\    aAA'  eiiioi,  UevS^^eVy  Ttid^ov'  305 

jLir^  TO  AQccTog  axyßi  divai-iLV  dv^gcoTCOig  l'xsiv,  310 

jLir^d^  YjV  öo'/.f^g  fxiv,  ^  de  öo^a  oov  voGSi, 

cpQOPaTv  do/.ei  tl'  tov  d-eov  d^  eig  yrjv  öeyov, 

'/Mi  aiievda  '/,al  ßd/.yeve  zal  Gxeq^ov  '/MQa. 

oiy  0  /liovvoog  ococfQOveLv  dvdy/.aoei  310 

yvvai'/Mg  eig  zrjv  Kvjiqlv;  dlV  ev  xfj  (pvoei  315 

TO  ooxfQOvelv  l'veGTiv  eig  xd  ndvr^  dal. 

TOVTO  O'/.OTcalv  XQij'  y.al  ydg  ev  ßay.yavf.iaGLv 

oi'G^  rj  ya  GcocfQCOv  ov  SLaq)&aQr.GeTai. 

ogctg;  gv  yaiQaig,  orav  ecfaGzwGLV  7tv?Mig  315 

no/J.OL,  TO  Ilav^eojg  6^  ovof.ia  ^layaXivrj  Ttolig*  32u 

y.dy.aivog,  OLf.iaL,  TegireraL  rijucuiiavog. 

eytü  (.lev  ovv  zal  Kdöjiiog,  ov  gl-  ÖLayaXagj 

y,iGG(^  t"  egaipouaGd^a  y.ai  yoqaiGOi-iav ^ 

TtoXid  ^vvcüQig,  dX/?  oiuog  yoQevrlov.  320 

y.ov  ■d-aof.iayy^GCü,  gcov  ?,6yojv  TtaLGS^alg  vtco.  325 

/iialvat  ydq  cog  alyiGTCc,  y.ovTa  (paQf.idyoig 

a/.rj  Idßoig  aV,  ovt^  dvav  tovtcov  voGalg. 

304.    7ildx(c  ßa).'/.ovTa  näml.  sitzt  {ova  i]  ye  a(6(fO(oi')  wird  sich 

7T8vx(ov  (f).oyC,  wie  bei  Hom.  Od.  i,  in  der  Festlust  bakchischer  Schwär- 

479:  Tovg —  rja).io;  (fice{fon'  dx-  merei  verführen  lassen".    Die  Ne- 

rTaiv    'ißuX'/.tv,    u.  Eur.   SuppL  galion   ov   zu   Go)(fQoreTv  gehörig, 

673:  uxTig  i]).iov  tßcJ.lt  yiuar.  um  mit  diesem  einen  Begriff  zu  bil- 

307.  ri  V  <Soy.rig,  nämlich  to  den  (desshalb  nicht  urj) ,  ist  des 
xoKTog  ^vv.  avO^oion.  s/Eiv.  Die  Nachdrucks  halber  hyperbatisch  vor- 
Part, ulv  ist  ohne  Gegensatz  (denn  angestellt,  wie  Soph.  Ant.  75S:  aAA' 
die  folg.  \V\V.  r\  öh  —  voael  sind  ov,  t6vo  "'O^.vutzov,  lad^  ort 
als  Parenthese  beigefügt),  wie  häufig  y  u  C  q  üj  v  öarvaaeig  i/xe.  Ders. 
bei  olfxai,  r]yoi\uai,  6oxoj,  oMa  u.  Electr.  170:  tl  yccQ  ovx  ifiol  ^QX^~ 
dgl.,  um  diese  Begriffe  hervorzu-  tch  dyyekiag  (ctt arcojuav ov; 
heben.  323.  avav  rovrcov  sc.  (paoua- 

310.   Die  Widerlegung  der  An-  xojv.    ,,Wie  dich  kein  Zaubermittel 

klage  des  Penth.  21 S  ff.  leitet  Teires.  heilen  kann,  so  bist  du  auch  nicht 

wieder  wie  282  mit  einer  Frage  ein:  ohne   Zauberei   in  diese  Krankheit 

,,Dionysos  soll,  meinst  du,  die  Frauen  verfallen'',    d.h.  sie  ist  dir  durch 

nöthigen  (verleiten)  der  Sittsamkeit  eine  höhere  Macht,  die  dich  bezau- 

zu\  ergessen?  Die  Sittsarakeit  wohnt  bert  hat,  eingeflösst,  w  omit  auf  Dio- 

tief  im  innern  Wesen  eines  Jeden:  nysos,    der    die    Wirkung     seiner 

keine  Frau  also  die  sie  einmal  be-  Macht  und  seines  Zornes  schon  jetzt 
Eurioides  I.  2.  Auü.  4 
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XOP02. 

w  TtQEoßv,  0o7ß6v  T^  oc  xaTaiGxi'VEig  loyoig, 
325  TL(.i(jüv  TS  Bqoi-UOV  öcocpQOvelg,  [.leyav  S^eov. 

KAAM02. 

10  Ttai^  Kahog  ooi   Teigeöiag  Tcaqr^veoev  330 

Oi'/.ei  (.led-^  rjjiudv  ^irj  d^iqccQe  zwv  v6}.uov. 

vvv  yaq  Ttsret  xe  xal  q)QOvcdv  ouöiv  cpQoveig. 

Y,el  f-irj  yccQ  eouiv  6  -d-edg  ovcog,  cog  gv  cp^g, 
330  Tcaod  Gol  XeyeGd^o) ,  xal  xataijjsvöov  xalcog 

wg  £GTC,  2e/Li€Xr]  ^^  iva  doi/ifj  S-eov  Texelv,  335 

i^fj^iv  TS  TLjLirj  Ttavtl  Tcp  yevei  ttqogjj. 

ogag  rov  IdyiTauovog  aS-Xiov  [.loqov, 

ov  couoGLTOL  Gxvlaxeg  ag  ed^geipaTO 
335  öieGTtaGavTO,  -/.qslggov^  sv  yivvaylaig 

^QTeiiiiSog  eivai  Tio/nTCccGavT^,  ev  oQyccGiv;  340 

o  jLtrj  Tcdd^rjg  gv,  öevQO  Gov  Griipco  xdqa 

yiLGGO)'  f-ied-^  T^^icov  T(i)  d^aT)  Ti/tirjv  dlöov. 

nEN0Ey2. 

ov  (.irj  7tQOGoiG£cg  xecQcCj  ßaxxsvGsig  ^^  Icov, 
340  (iirjd^  e^o/iWQ^ei  (.uoqiav  rrjv  Gr^v  e{.ioi; 

Ttjg  GTjg  6^  dvolag  tovÖs  tov  öiddG/.aXov  345 

SiKrjv  jLi£T£LjHL.     GT£iyjTiü  xig  cog  zd^og, 

eXd^o)Vjf  ds  d^dy.ovg  tovö\  %v^  ohovoGnoTtely 

an  ihm,  in  diesem  Wahnsinn,  zeige,       (hg  eßn ,  Z^fxeXrj  it'  nach  Tyr- 
hingedeutet  wird.  whitts  Vermuthung  st.  d.  Vulg.  (og 

327.  ^£i9'   rifj-MV    nohiscum  i.       fOri  ^Sf^ielrjg. 

e.  nostri instar.  338.  —  i)  v  q(cC€=  333.     A k ta e o n    auch    aus    dem 

i^o).    Zur  Erläuterung  des  Sinnes  Geschlechte    des   Kadmos,   vgl.  V. 

dient  V.  888:   ov   XQ^rarrör   note  228  mit  der  Anm. 
Twv   vöfxoiv   yiyvutay.eiv  /or]   y.al  339.    7äW  ßa-A/dvOEtg    ist   die 

iitldTav.  Negation    uri    nicht   wiederholt    zu 

328.  n^TiGOai     von    heftiger  denken,  ot)  dagegen  erstreckt  seine 
leidenschaftlicher  Aufregung.    Ari-  Kraft  über  den  ganzen  Gedanken, 
stoph.  Av.  1445    n^norfiaOui  rag  340.  l^o fxoQ^ei  l/noc ,, mir  an^ 
(fo^vug.   i\ub.  31  8  t]  ^pv/j]  /uou  nt-  wischen,  d.  h.  mich  mit  deiner  Thor- 
noTTjTui.   Vgl.  zu  1202.  heit  ansteck  en". 

330.   y.uT u\p tvii ov.     Der   Ge-  3-13.  Es  war  ein  bestimmter  und 

gensatz  nana  aoi  ergicbt,  dass  er  geheiligter  Platz  in  Theben,  wo  der 

dies  öffentlich  thun  soll.  y.aXco  g  Seher  Teiresias  aus  dem  Fluge  der 

„der  Ehre  halber '',  vgl.  V.  334.  —  Vögel  W(MSsagte,  noch  zur  Zeit  des 
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(.wx^^oiQ  zQiaivoi   -/MvccTQexpov  ef.L7rciXtv, 
ävco  '/MTCo  xa  TtdvTa  Gvyiiaq  öf.LOv, 
'/mI  GTef^fLiaT^  dvtj.ioLg  /ml  d^veXlatoiv  (.Ud^eg. 
(xccXiora  ydq  riv  dri^Of.Lai  ägdaag  rdde. 
ol  S^  drd  7t6)uv  OTeixovreg  e^cxv^voaxe 
Tov  'd^rjXvLioQcpov  §evov,  og  elocpeQSt  vogov 
xatvrjv  yvvai^l  ymI  ?Jx*j  Xifialvezai' 

VJXVTieQ    ?Mß7^T€,    ÖloULOV    TtOQevOCCTE 

devQ^  avTov,  cog  av  hevöiuov  öi/.r^g  tl^iov 
■d^dvrj,  Ttr/.Qav  ßd'AxevoLv  er  Qr^ßccig  idcov. 

TEIPE2TA2. 
oj  Gyi%Xi\  tbg  ovv.  oiGd^a,  ttov  tcot    ei  Xoycov. 
jLUfirivag'   rjör^  ymI  tcqIv  e§eGTr]g  cpqevcov. 
GTer/joLiev  r^ueJg,  Kdöfie,  '/.d^aiTco/Lied^a 
vfteQ  ze  TOVTOv,  -/.aiTreQ  ovrog  dyglov, 
VTteq  re  noXeiog  tov  d^eov  f.i7]dep  veov 
öqdv.    dkk^  STtov  (.lol  v.lgglvov  ßd/.TQOv  (.teva, 
TieiQco  ö^  dvoQd^ovv  GiOf-i    euov,  zdycü  zö  gov 
yeqovze  6^  alGyQOv  ovo  TteGeXv  Yzco  ö^  of-icog' 
Zip  Bay.yLCü  ydg  z(p  zltög  dovlevzeov. 
Tlevd-evg  d^  oncog  (j.rj  nev^og  eiGOLGei  d6f.wig 


345 


350 


355 


360 


365 


350 


355 


360 


Pausanias  (im  2.  Jahrh.  n.  Chr.)  in 
der  Sage  bekannt  und  bezeichnet 
unter  dem  Namen  oloiVoay.oTitTov 
TtiotaCov,  vgl.  Pausan.  IX,  16,  1. 
Sophokles  nennt  ihn  tküxuov 
S^üjy.ov  oovid^oGy.önov,  Antig.  101 1 . 

344.  ToiciCvov.    Vgl.  zu  166. 

346.  GT8uuccrc(,  infulae, 
heilige  Binden  von  weisser 
Wolle,  mit  denen  der  ganze  Platz 
wo  Teiresias  weissagte  behangen 
gewesen  zu  sein  scheint,  wie  der 
Omphalos,  der  Sitz  derPythia,  wenn 
sie  wahrsagte,  im  Tempel  zu  Delphi, 
der  daher  in  Eur.  Ion.  224  areu- 
fxciGi  tvövröv  genannt  wird.  Ein 
anderes  GTtuua,  einen  Lorbeer- 
kranz, trug  Teires.  selbst  als  /uuv- 
Tixov  Gvußolov.  bei  Aesch.  Agara. 


1235  juavTHu  Tieol  iS^orj  oiacft]  ge- 
nannt, wie  die  Pythia,  quae  tripode 
ex  Phoebo  lauroque  projatur 
(Lucret.  I,  "40),  um  das  Haupt. 

352.  XsvGiaog  ^ixt],  d.  i.  6ixt] 
TOV  XavGx'f^rjvai  rr^Tootg  (Eur. 
Iph.  Aul.  1350). 

354.  TTOV  löywv,  „quibus  in 
loquendis  versen's^^. 

362.  iT(o,  zunächst  ,,t6  TieGeTv", 
doch  nimmt  der  Ausdruck  gewöhn- 
lich die  allgemeine  Bedeutung  an: 
möge  kommen,  was  kommen 
will.  .,ituntur  hac  formula,  qni 
constanti  aninio  malt  aliquid  tole- 
rare  aut  periculum  subire  decre- 
verunt^^.  Elmslev  zu  Eur.  Med. 
780.  Phoen.  518. 

363.  Vgl.  zu  500. 
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Toig  ooLGi,  KdöjLie'  f.iccvTLytfj  f.isv  ov  Xeyco, 
365  Toig  Ttgayi-iaöiv  de'  ^icoQa  yccQ  f.itüQog  leyei. 

X0P02. 
{OTQocprj  a.) 

*^Oala,  TTOTva  d-ecov, 

ÜGia  0    a  KCCTcc  yccv 

XQvoeav  TcreQvya  cpe^etg, 

läöe  üevS^ecog  aCeiq; 
370  aiSLg  01%  Solav 

cßqiv  elg  rov  Bqojulov^ 

xov  ^sj^ielag,  tov  Ttaga  nctXXiöTEqxxvoL^ 

evcpQoavvaig  daif^iova  tvqojtov 

f.iaK(XQcov;  og  tccö^  ^X^i^y 
375  d-iaoeisiv  ts  xoQOig, 

inerd  T^  avlov  yekdaai,, 

aTtOTtavocti  ze  (xeQi[A.vag^ 

OTtot'av  ßoTQvog  eXd-rj 

ydvog  ev  öaLzl  d-ecov, 
380  y.LGGocpoQOLg  d^  iv  ^allaig 

dvÖQdoi  KQaTfJQ  VTtvov  df.ig)LßdlXrj. 

{dvTtOTQOcprj  a,) 

d%aXLV(x)v  GTO^dtwv 

dvo^ov  %"  dcpQOGvvag    , 

To  reXog  dvazvxla. 


370 


375 


380 


385 


366.  ^Ooici,  das  heilige  Gesetz 
und  die  heilige  Sitte  in  Bezug  auf 
das  Verhältniss  der  Menschen  zu 
den  Göttern,  insbesondere  in  Bezug 
auf  den  Dienst  und  die  Verehrung 
der  Götter  (z.  B.  oait]  xoedojv,  der 
heilige  Brauch  des  Fleischkostens 
beim  Opfer,  Hom.  hymn.  in  Mercur. 
130),  ist  hier  personificirt  als  Göt- 
tin, welche  das  Äecht  alles  heiligen 
Dienstes  mit  seinen  Bräuchen  zu 
wahren  und  zu  schützen  hat,  gleich- 
sam als  ^li'y.rj  twv  ocfüov  t€  y.ccl 
vofxifiojv.  Denn  diese  heiligen 
Rechte  und  Brauche  der  Ehrfurcht 


hatte  Pentheus  gegen  Bakchos  fre- 
ventlich verletzt.  —  Die  der  Göttin 
der  frommen  Scheu  zugetheilte  ße- 
flügelung  deutet  sinnbildlich  ihr 
überallhin  sich  verbreitendes  Wal- 
ten auf  der  Erde  an. 

367.  Die  Part.  ^^  muss  zu  a  — 
(ftotig  gezogen  werden,  indem  der 
Gegensatz  ist:  norvcc  /utv  iv  ^€- 
otg,  (f^QovOa  (ff  XKTcc  yäv  mi- 
Qvya. 

373.  svipQoawcii ,  so  wie  V. 
380  i^aUui,  fröhliche  Gelage. 
Vgl.  Hom.  Od.  /,  6flf. 

374.  Ta  Je  „haec  munera'^. 
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o  öe  Tccg  Tjov^iag 

ßloTog  '/mI  10  cpQoveiv 

dodXevTOP  t£  (,UveL 

Tial  övvexei  dc6(.iaTa.    ttoqgo)  ydq  Of.icog 

ald^iqa  valovreg,  oqcooiv 

rd  ßgoTCov  oigavlöai. 

TÖ  ooq)dv  ö^  ov  oocpia, 

t6  t€  (.irj  d-vrjzd  cpooveiv 

ßgccxig  aliov.   enl  toutco 

öe  Tig  av  (xeydha  öuo'/.wv 

xd  TcaqovT^  oi%l  (feqoi. 

fiaivof.ievcov  oXds  tqÖttol 

Y.al  YM'Aoßovliov  Tiaq^  ejiiOLye  (fohiov. 

[OTQOCpi]   ß'.) 
l'K0i(.iaV    TZOTL    KvTlQOVj 

vdaov  Tag  yiq)QOÖLTag, 
Xv"  o\  d^el^Upqoveg  vifxov- 
TCii  &vaTÖLOiv^'EQcoTeg' 

7TSÖ0V    t'    evd-^    e/MTÖGTOllOl 


385 


390 


390 


395 


400 


395 


400 


385.  Tag  ijov^tag,  tran- 
quillitatis,  d.  b.  wie  Euripides 
anderwärts  (ßelleroitli.  Fragm.  25) 
sagt:  TÖir  ivaeßovvTOJV  rjav/rj 
y.ci&'  riueoccr. 

391 — 95.  ro  (7o(^  o  r  ,,die  klü- 
gelnde Weisheit",  namentlich  im 
Gegensatz  zu  der  V.  1000  erwähn- 
ten  yvojurj  a(ü(fO(üV,  iivuToTg  «- 

TT  QO(f  (lo  l  ÖTOg     €l  g     TU     x^e(UV, 

vgl.  die  Anm.  das.  Dieselbe  Bezie- 
hung liegt  in  dem  folgenden  dies 
weiter  ausführenden  Gedanken  to 
TS  fiT]  &VTJTIC  (fooveiv  =  lueT- 

CoV     ^     XCiT^     aVx^^QCJTTOV      (fOOVHV 

(Aescbylos);  solche  Ueberhebung 
führt  Kürzung  des  Lebens 
herbei  {ßocc/vg  cdcov).  Hom.  II. 
V,  407:  u«A'  ov  ^Tjvatog,  og  cl&u- 
vÜTüioi  uci/rjTici.  —  Das  Folgende 
ini  TO  vToj  ($"«  X.  T.  X.  ist  zwar 
mit  Je'  angefügt,  aber  eigentlich  be- 


gründend: „Denn  hierbei  (d.  b,  wäh- 
rend man  in  solchem  afterweisea 
Uebergreifen  befangen  ist)  wird  man, 
indem  man  dem  Hohen,  dem  Iner- 
reichbaren nachjagt ,  nicht  einmal 
das  Naheliegende,  das  Erreichbare 
erlangen". 

397.  ttccq'  €fj,oiy€,  meo  qui- 
(leni  iudicio. 

398.  txoi^av  erstreckt  sich 
auf  alle  folgenden  durch  t i  verbun- 
denen Theile. 

402.  n^öov  t'  f'r^'  st.  der 
überlieferten  LA.  Iläifov  0^  clv,  die 
wahrscheinlich  aus  einer  zu  r^/uov- 
Tcii'EQonig  beigefügten  Glosse  ent- 
standen ist.  Constr.  h'd^cc  t£  ^oal 
y.cconiCovai  n^(Sov,  nämlich  die 
Flur  Aegyptens,  wie  die  deut- 
liche Hinweisung  auf  den  jNil  [kxa- 
ToOTouog  in  dichterischer  Ver- 
grösserung,     wie     ixinc/x^ifcclos 
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ßaQßccQOv  7toia(.iOL   qoal  405 

'/.aQTtitovaiv  avof.ißQOL' 
405  ov  d-^  et  y,alXiGT€vof.ieva 

TiLeQia  inovaetog  eÖQaj 

oef-iva,  y,kiTvg  ^OXv(.i7Tov. 

€'K€la^  aye  /li£,  BgojLiiej  Bq6/.iis, 

^CQoßcxy,x^i£  d(XL(.iov. 
410  ev.ei  xcxQLTEgy  ixel  6i  ytod-ogj 

ey,£i  Ö£  Bdy.xaiOi  d^ef^ug  ogyiaCeiv.  415 

{avTLOTQOcprj  ß'.) 

6  dal/iicov  6  ztiog  7t eng 

yaiqEi  /nev  &a?Jaiaiv, 

cfiXel  ö^  okßodoTELQav  Ei- 
Alb  Qtjvav  y.ovQOTQOcpov  &edv'  420 

laav  o    eig  re  top  oAßiov 

TOP  T£  xeLqova  dcSy^  sx^iv 

OiVOV    T€QlpLV    aXvTCOV 

(.lioei  d'  (^  (xrj  Tavra  inelet, 
420  yard  ffdog  vvyzag  re  q)[Xag  425 

evalcüvcc  öiatjjv. 

oog)dv  6^  drcex^iv  7iqa7tiöa  (pqiva  ze, 
7t BQ 100 MV  y    aqa  qxüTcov. 

"Y6qu  im  Heic.  Für.  1188)   leicht  wird  auf  Macedonien  (durch  den 

erkennen  lässt.  (Vgl.  Herod.  II,  25.)  Olymp  os  bezeichnet),  welches  we- 

Eur.  Hei.  z.  Anf. :  NeClov  uhv  aXöe  gen  der  Beziehungen  des  Dichters 

xalhnÜQ&tvoi  ooal,  og  avrl  diag  zum  König  Archelaos  ausgezeichnet 

\pay.cidog  (vgl.  oben  ooal  ävo/n-  wird.    Vgl.  die  Einleitung. 

ß(/oi)  Aiyvmov  ntdov  vyQciivei.  409.    n Qoßax^ri'iog  heisst  er 

Dorthin  wünscht  sich  der  Chor,  weil  als  Reigenführer  der  ßakchen.  Vgl. 

Aegypten    den    Griechen    Vorzugs-  V.  144  und  die  zu  V.  86  angef.  St. 

weise    als  Land  geheimer   Weihen  des  Hom. 

und  Mysterien  bekannt  und  seit  He-  416.  ^l^ovcci  mit  alg  st.  des 

rodot  als  Vorbild,  ja  als  Urquelle  gewöhnlichen  Dativs.   Phoen.  1757 

ihrer    eigenen    religiösen    Bräuche  /a^/r    dg   ^Eovg   öi^ovaa.     Hei. 

und  Glaubenslehren  galt.  1425. 

405.  ov  ^'  ä   nach   den  Spuren  418.  aXvnov,  vgl.  V.  278. 

der  LA.  onov  6'  ä.    Die  Part,  ri,  419.  tuvtic  weist  auf  den  folg. 

nicht  <^i,  ist  die  übliche  bei  solchen  Infinitivsatz  hin. 

Aufzählungen,  vgl.  Herc.  F.  359 ff.  422.    423.     Der    grammatischen 

781  ff.  Hipp.  735  If.  —  Hingedeutet  und  logischen  Mangelhaftigkeit  der 
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t6  frkrjd-og  o  tl  to  (pavhoTeQov 

ivo/Liiae  XQriTai  ts,  rode  tol  Xeyoifx.  av.  425 

GEPAnON. 
Il€vd-£v,  Ttdosa/iiev,  xr^vd^  ayqav  dyQsvxoregy 
e(f^  rjv  e7t€f.npag,  ovö^  av.qavd^^  CQQ/nTJoaiiiev.  435 

6  d-i^Q  (5'  od^  r^iuv  jtQaog,  oid^  VTvioTcaoe 
(pvyfj  Ttöd^j  d)X  eöio/.ev  oiv.  axcov  yjQag, 

ovo    (oxQog,  ovS^  rjV.a^sv  olvconov  yevvv  430 

yeXcjv  de  y.al  daiv  '/.äitayeLv  ecpieTO 

efisvi  TB  Tovf.i6v,  £V7tQ£7tig  7toiOV(.ievog.  440 

'/.ayio  öi*  cddovg  eiTtov  co  ^iv,  oi'x  iy-cov 
aycü  Ge,  Hevd-icog  ö^ ,  og  a    e7t£!Lii!j\  STtLözolalg. 
ag  6^  av  öv  Bdzyag  £io^ag,  ccg  aivrjQTtaGag  435 

'ACLÖr^oag  iv  d£OudLGi  Ttavö/jinov  öiiyr^g^ 
(pQOvSal  /  ey.£lvai  ?.£lvf.i£vaL  ^Qog  ogyaöag  445 

oyuQtioai,  Bqoulov  dva'/.aXovf.i£vaL  d^£6v. 
airof-LaTa  6^  atzalg  Ö£af.icc  öuXvd^rj  ^oöiov, 
'/.Ifjöeg  T^  dvrj'/Mv  d-vQ£TQ^  avev  S^vriTtjg  y^Q^S-  440 


Vulg.  ao(fäv  (J"  ans/eiv  noart. 
ifo.  re  ntniaa.  nctoa  (foircüv  ist 
durch  die  Aenderung  vod  ttciou  in 
y'  aoa  abgeholfen,  aniytiv  sc. 
von  den  oben  geschilderten  Freu- 
den. nsQiffoojv  (f(ÖT.  sc.  lax  Cr. 
71  eniG a o C  sind  TiEoiGotog  Gotfoi, 
und  yi  hebt  diesen  Begriff  nach- 
drücklich hervor,  aoa  drückt  aus, 
dass  das  hier  ausgesprochene  Ur- 
theil,  namentlich  in  Beziehung  auf 
die  Eigenschaft  tkoiggoi,  sich  als 
eine  überraschend  aufklärende  Fol- 
gerung an  das  vorher  Dargelegte 
anknüpft.  Der  Sinn  des  Ganzen  ist: 
,.Aber  den  klügelnden  Geist 
fern  halten  (von  diesen  Freuden), 
d.h.  mit  klügelndem  Geist  sich  fern 
halten,  darin  bekunden  sich 
nun  (nach  dem  Dargelegten)  eben 
die  Leb  er  weisen".  Uebcr  Go- 
(fc'cv  vgl.  zu  391. 

42G.  427.  Construction:  o  ti  t6 


(favlÖTeoor  rrkrjO-og  (dies  steht  im 
Gegensatz  zu  den  tieoiggoI  (fioT.) 
ivoLUGSTt  xal  ^i^orixai  („anerkennt 
und  übt")  Tode  t.  Xay.  av  sc.  vo- 
lAi'Ceiv  y.al  /oriGr^ai.  Das  W.  Xs- 
ytiv  drückt  hier  ein  gemildertes 
ice).ev£ir,  wofür  es  mitunter  gerade- 
zu steht,  aus:  ,,anrathen".  Soph. 
Trach.  137.  Eur.  Orest.  914:  dn^ 
^ÖQSGTrjv  anoxTeTvcci. 

432.  f.v7io87itg7ioiovu8Pog 
.,decori/7n  sibi  faciens".  Er 
wartete  die  \  ollziehung  meines  Ge- 
schäfts (die  Fesselung)  mit  einem 
solchen  Benehmen  ab,  dass  sie  für 
ihn  (darum  Med.  noiovutvog)  einen 
würdigen  Anschein  erhielt.  Die 
Wirkung  davon  drückt  öC  cddovg 
im  folg.  V .  aus. 

435.  clg  awriQTTaGag  ist  dem  er- 
sten Relativsatz  untergeordnet. 

43C).  Vgl.  zu  V.  223. 
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Ttolhüv  ö^  od^  avijQ  d^av^icixiov  rjx€i  JtXüog 

elg  TccGÖs  Qi'jiSag'  öol  de  zcclla  xqtj  (.leleiv. 

nENeEY:s. 

fialveo&E  %eiQOV  tovö^'  iv  aQKvaiv  ydg  tov 

ovY,  eoTiv  ovTwg  (OKvg  coOTS  f^i    ey.(pvy£Lv. 
445  axaQ  to  f.dv  gco^l    ova  af-LO^q^og  ei,  ^ev€, 

tog  elg  ywalKCxg,  iff    ottsq  eig  Orjßag  Ttdqei. 

7tX6yiai,i6g  t£  ydg  oov  ravaog,  od  TvdXrjg  v7to, 

yevvv  Ttaq*  avTrjv  ^e^vf^dvog,  ttoS^ov  Ttlecog- 

Isv'ATJv  öi  xQOtdv  elg  TtagaGKsvi^v  e%eig, 
450  ovx  rjXlov  ßolaloiv,  all"  V7td  o/udg, 

rrjv  i4g)Qodkr]v  xallovfj  d-r]Qc6f.ievog. 

TtqcoTOV  iLiiv  ovv  f,iOL  li^ov,  oGTig  ei  yivog. 

AIONYüO^. 

ov  yi6}.iTCog  ovöelg'  qaöiov  ö'  eiTteiv  roöe. 

TOV  dvd^sf-iojöri   TfLicolov  oiGd^d  ttov  t-Xvcüv; 

nENOEYS. 
455  616%  og  TO  ^dQÖscüv  ccGvv  TteQLßdllei  y,vy.hp. 

AI0NY20:2. 

ivTEvd^ev  al/^Uy  Avdia.  de  f.iot  TtaxQig. 


450 


455 


460 


443.  Die  LA.  der  Handscbr.  be- 
darf Dur  der  schon  von  Bot  he  ge- 
fundenen Berichtigung  X  ^  ^  Q  o  v 
statt /6?r)wr.  In  den  letzten  beiden 
Versen  des  Dieners  liegt  die  Be- 
fürchtung angedeutet,  als  könnten 
die  Wunder,  die  so  eben  mit  den 
gefesselten  Bakchen  vorgegangen 
seien,  sich  nicht  minder  an  dem 
Fremden  selbst  zeigen.  Indem  Pen- 
theus  merkt,  dass  darauf  die  Em- 
pfehlung, die  ihm  zuletzt  gegeben 
wird,  sich  beziehe,  braust  er  un- 
willig auf:  ,,Ihr  raset  noch  schlim- 
mer als  dieser  hier;  der  wird  mir 
so  leicht  nicht  entrinnen". 

447.  Dem  t^  entspricht  6e  V. 
449,  indem  die  copulative  Verknü- 
pfung in  adversative  umschlagt. 
Med.  431.  Phoen.  344.  ov  nälrjg 
VTio  sc.  roioiJTog  ytvofxtvog,  denn 


die  Uebungen  des  Ringkampfes  ma- 
chen das  Haar  hart  und  starr  (von 
Euripides  in  der  Elektra  V.  527 
durch  nXoy.og  nalciiaxQatg  tqcc- 
fffi's,  iiTi  Gegensatz  zu  xT^viGfxoTg 
')ij).i'g,  angedeutet),  langherabllies- 
sende  Locken  sind  daher  ein  Zei- 
chen weichlicher,  jene  Anstrengun- 
gen vermeidender  Lebensweise. 

449.  elg  n UQccaxevriv,  orna- 
tus,  non  virtulis  causa;  dagegen  be- 
zeichnet Plat.  Ilepubl.  V.  474,  e  die 
(xilavag  als  if.vS q ixovg  IShv, 
und  Odysseus  wird  Odyss.  7i,  175 
von  Athene  /ueXay/ooirjg  gemacht, 
um  ihm  das  Gepräge  der  Männlich- 
keit zu  geben.  Zu  vno  ay.iäg  — 
')r}Q(ofA€Vog  vgl.  V.  683:  &t]qkv 
y.aO-'vXrivKvnQiv. 

453.  ov  y.ojLtnog  ovS.  =  ov 
y.ounfTv  Sei. 
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nENeEY:s. 

TtOxTEv  de  TSAsrag  raoo    ayeig  eig  bkkaoa; 

AI0NY205 
jLOWGog  T^/icag  elaeßrjG^  6  tov  jLog. 

HENOEYS. 
Zeig  ö^  l'ar^  ey,€l  rig,  og  veovg  Tty.T€i  S-eovg; 

AI0NY202. 
ovx,  a/A    00    sOxT    og  ev^rao    eLeigsv  yaf^iovg. 

nENOEYi. 
Ttoreoa  de  vv-atojq  g    rj  -/.az    o^uu    i^vdyyiaGsv; 

AIONY2Ö2. 
OQwr  bqiovTCi'  /.cd  ö/öcoGtv  ogyia. 

HENOEYS. 
Tcc  ö^  ooyi*  eGTL  riv^  iöeav  e/ovTcc  gol; 

AI0NY202. 
(XQQTjT^  dßay^xevTOiGiv  elöevca  ßQOztov. 

nEN0EY2. 
£/€t  6^  ovr^Gtv  toTgl  -d-vovGiv  Tiva; 

AI0NY:s02. 
Of  xrefj.ig  ayotGai  g  ,  €(7t/  o    «c^    eiöevai. 

HENOEY^. 
£t;  TOi;r'  ey,ißSri?^€VGag,  %v    ayouGat  d-üxo. 

aiony:2o:2. 
ccGeßeiav  aGyovvT^  oQyi*  ey^d^aiQei  O^eov. 

nENOEYX 
TOV  d-ebv  oQccv  ydg  (prjg  Gacpiog,  Ttölog  rig  yjv; 


465 


470 


475 


45S.  etasßrja"  „führte  d.h. 
weihte  ein". 

459.  Tig,  vollständiger:  uXXog 
rig.  So  ovSdg  für  ovx  «X^oflphig. 
T.  548. 


460. 


og  6(,ev^ev  yajuovg,  vrie 


Troad.  671  t6  nao^iveiov  iC^v^cj 
).s/og.  Sonst  gewöhnlicher  ^evyrv- 
vai  yduotg  Tivd.  Die  verworrene 
Ueberlieferung  der  Handschrr.  «//' 
6  2^€jje).t]g  i.  eCiv^er  yauoig  hat 
ihre  erste  Quelle  wahrscheinlich  in 
dem  zur  Erklörung  beigeschriebe- 
nen Genit.  Ze^ü.r]g. 

461  schliesst  sich  an  V.  457  und 
458  an.  —  rji'c<yxaa ev  iussit  sc. 


460 


465 


T£?,€Tcig  aysiv  ffg  'EXIkSk.  Hei. 
426:  rovg  ye  TTSQiXO.^iuuevovg 
(fi).MV  (fvh'iOoeiv  Tau  avayy.ädag 

t-^XT].  VV/CTMQ     ^    X«t'    OUUCC, 

,,ini  Traum  erscheinend,  oder  von 
Angesicht  zu  Angesicht". 

463.  Constr.:  zivci  iöeav  (Be- 
schaffenheit) T«  ony.  tüTtv  f/oVTa 
(=  ^/f')-  ^^'^  ^-  ^-  deinem  Befin- 
den nach.    Med.  569. 

467.  Xva  uhi  i.  e.  quinn.  Eur. 
Iph.  Aul.  350:  ravta  /lei'  G8  noon 
InfjkO^ov,  i  V  a  as  ttocÜx^^  tvoor 
y.ay.ov. 

469.  Der  Begründungssatz  ist  mit 
Bezug  auf  V.  462  vorangestellt  (vgl. 
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AlONY^OJS. 
470  OTtoiog  i^S^eV '  ovy,  eyco^iaoGov  rode. 

nENOEY^. 
TOVT    av  7taQCüX€T€VGag  ev  Kovdiv  keytov. 

AI0NY20X 
So^et  Tig  afiad-el  oocpä  ksytov  ovy,  ev  (pQovaiv. 

HENOEY^. 
rjkd-eg  de  Ttgcoza  öevq^  aycov  tov  öai/nova; 

AI0NY20:2. 
Ttäg  avaxoQSvei  ßaqßaqcov  Tccd"  ogyia. 

nEN0EY2. 
475  q)QovovGi  yccQ  xcckiov  "^EIXtjvcov  ttoIv. 

ÄI0NY202. 
zdö^  ev  ye  (.iakXov  ol  v6/.ioi  de  öidcpoQOi. 

HENOEY^. 
Tct  ö^  IcQa  vvKTCOQ  tj  /Li€&^  rjfieQav  TsXeXg; 

AI0NY:20X 
VVliTCJQ    td   TtoXXct'    ÖEf-LVOTr^T^    £%£^   oyioTog. 

HENGEYX 
TOVT^  elg  ywaiKag  doXiov  eari  /.al  aad^gov. 

AI0NY202. 
480  YMV  rj^eqa  ro  y"  alaxQov  e^svQOi  Tig  av. 


480 


485 


zu  Iph.  T.  630.  Hec.  900:  vür  ö^  ov 
y(CQ  Xr]a  ovQiovg  nvoug  S-eog,  /uj- 
VHV  dvccyxr]),  denn  noTog  Tig  i^v 
ist  directe  Frage.  Daher  yc'cQ  „ja". 
470.  Hermann  erklärt  dies:  ,,ea 
nie  vii hi f  ornia  ap p ar ult ,  qua 
volehat  cojispici:  noii  eniin 
ego,  qualein  indueret,  prae- 
cipiebain"^.  Doch  ist  diese  Ant- 
wort ziemlich  befremdend  und  viel- 
leicht zu  lesen:  ovx  €;(co  idoaaiv 
tÖÖe  „non  hl  das  sex  dig  ei'ere 
possum  varias,  quibus  appa- 
ruit^  formas'^.  —  Die  LA.  ovx 
iyoj  ^'tuggov  t6<^€  scheint  verdor- 
ben, da  sie  eine  durch  nichts  veran- 
lasste, daher  eine  für  den  ruhigen 
Dion.  unziemliche  Gereiztheit  dar- 
legende Antwort  enthalt.  Mir 
scheint  ein  Gedanke  zu  Grunde  zu 
liegen,  wie:  „ich  kann  es  nicht  nä- 


her beschreiben''  (ovx  t/ta  ^X(fQCi- 
Ciiv  Toöt)  oder  noch  besser  „ich 
kann  davon  kein  Lied  machen"  {ovx 
sj((o  nXäaOiiv  rööe,  wenn  nX.  in 
dieser  Bedeutung  angewendet  wer- 
den kann;  deutlicher  freilich  wäre: 
ovx  €^(o  nXciaaetv  tvtiov  od.  Tvn(p, 
Tvnoig.  Cf.  bei  Plat.  nXdiTSiv  xcd 
yQci(f(iv  Pol.  VI,  510,  e.  Soph.  235, 
e.  (T/rjLiuTa  nXciTTeiv  Ix  /qvöov 
Tim.  50,  a.  efxova  nXciaarreg  rrjg 
ijjv^tjg  X6y(p  Pol.  IX,  588,  b.  nXdr- 
TtTdi  TVTiog  ib.  II,  377,  b.). 

471.  xov(^€v  Xeycov  „et  ita  ut 
nihil  diceres".    Hermann. 

476.  Tc'cJj  „in  his''  Iph.  T.  863. 

fluXXoV  81)  =  (CjUflVOV. 

479.  Die  Bedeutung  von  aaü^Qov 
zeigt  der  Gegensatz  bei  Eurip.  Hec. 
1 1 89 :  £tVf  X(j>](yT   fd\)(i(Tß,  /  (?  ^'  (T  T 
fffei   X^yeiv    f/V     ccv    TTovrjQci, 
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nEN0EY:2. 
Sly.r^v  OS  öovvai  Set  oo(piGf.icctcov  xaxwv. 

AI0NY202. 
öi  S^  af.i(xd-lag  ys  y.ctoeßovvz^  elg  top  S-eov.  490 

nEN0EY2. 
(hg  d^Qctovg  6  ßdy,xog  y.ovK  dyvjLivaOTog  koycov. 

AI0NY202. 
€t(5p'  0  TL  TcaS-eiv  Sei'  rl  jus  zo  öeivov  eqydöBi; 

HENeEYX 
Ttqiütov  f.iEv  dßqov  ßooxqvxov  T£f.uü  öed-ev.  485 

AIONY202. 
IsQog  b  7t?.6yaf.iog'  t(ü  d-eo)  ö^  avTov  rgicpco. 

HENeEY^. 
ETZEiTa  d^vqoov  Tovöe  Ttaqddog  £z  y^eQÖlv,  495 

AI0NY202 
avtog  (.1    dcpcciqov'  zovöe  Jlovvoov  cpoQcT. 

nENOEYX 
elqy.ralal  t^  evöov  oio/iia  adv  (pvXd^o(.iev. 

AIONY202. 
XvOBi  (.1    6  öal/Licov  avTog,  orav  iyio  S-eXco.  490 

nENOEYX 
crtav  ye  /M?Jo7]g  avxöv  ev  Bdyxaig  otad^elg. 

AI0NY20X 
y,al  vvv  y^  a  Ttdaxo)  JtXijoiov  TcaQcov  oqq.  500 


TOI'?  koyovg  tivcci  accd^Qovg.  dignum  coges'f  —    In  inanicis  et 

Plat.  Theact.    179,  d:    eXxE   vyikg  compedibus  sacro    te  sub   eustode 

ivTE  aaO-Qov  (fd^syyarai.  tenebo.   Ipse  deus ,  simul  atque  vo- 

482.  y.da€ßovvT'   „und  weil  ^«'f' f  ^  *«i^'^^;':.   , 

jjjj u  491.    „Freilich,    wenn    du, 

unter  deinen    Bakchan tinnen 

483.  o  ßctxxog  ist  hier  nicht  stehend,  ihn  anrufen  wirst". 
NamedesGottes,  sondern  bedeutet:  p^j^jh  ^^m  spottend  ausdrücken, 
der  Bakchant.  ^j^gg  ^^  niemals  geschehen  werde, 

484.  rt  u€ —  verkürzte  Constr.  da  er  den  Bakchos  eben  fern  von 
st.  Tt  t6  daivov  iffTiv,  o  fj!  ioyü-  den  Bakchantinnen  und  in  seiner 
an.    \gl.   das    Homerische    noiov  Gewalt  hat. 

TOP  juiJd^ov  €ei7T8g;  II.  a,  552  u.  s.  492.  y.al  vvv  y^  uvaxiFix.  Die 
häuf. —  Die  V.  486 — 492  hat  Horat.  Zufügung  mit  yi  verlangt  der 
Epist.  I,  16,  73  £F.  theilweis  über-  Sprachgebrauch  in  solcher  Entge- 
tragen: „Pentheu,  rector  Theba-  genstellung  der  Zeiten.  Vgl.  Electr. 
rw/n,  quid  me  perferre  patique  in-  1057  xcä  vvv  ye  (frjfxt. 
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nENOEYX 
•Kol  Ttov  ^GTiv;  ov  yccQ  cpavsQog  of,i[,iaoiv  y^  if-iolg. 

AI0NY202. 
TtaQ    ifj^or  Gv  6^  aGeßrjg  avzog  wv  ovk  elooQccg. 

HENOEYS. 
495  Aajta^f  TiaTacpQovel  fxs  xal  Q^ßag  ode. 

ÄI0NY202. 
avöw  jus  firj  öelv,  GOCpqoviJov  ov  oojcpQOGiv. 

hengey:!. 

eyd}  ÖS  deiv  ye,  KVQiwTSQog  oi&ev. 

AI0NY20X 
ovY.  oio<r    o  TLGeig,  ovo    ogag  ovo    oGTig  ei. 

nENOEYX 
JJevd-evg,  lAyam]g  Tcalg,  TtaTQog  ö^  ^Exlovog. 

AI0NY202. 
500  ivdvGTvx^Gai  Tovvof/  eTCLTrjdetog  ei, 

nEN0EY2. 
Xcjqei'  yia^eiQ^ax^  avxbv  \7t7ti'^cäg  7ib^ag 


505 


494.  «c 6/9^?  avTog  dir  „cum 
ipse  impius  sü"  deutet  auf  den 
Gegensatz  hin,  illum  qui  ut  deus 
sanctissimus  est  non  cernis. 

496.  In  Fesseln  war  Dionysos 
dem  Pentheus  gleich  vorgeführt 
(vgl.  V.  433.  445),  es  bezeichnet 
daher  ^ elv  hier  die  Handlung,  wel- 
che nachher  wirklich  ausgeführt 
wird  (V.  503):  ins  Gefängniss 
werfen,  festnehmen,  eine  in 
Prosa,  bei  Plato  (z.  B.  Legg.  IX, 
864,  e.  XI,  919,  e)  und  den  Rednern, 
ziemlich  gewöhnliche  Bedeutung 
des  W. 

498.  Durch  die  hier  gegebene 
Verbesserung  der  verdorbenen  LA. 
ovy.  olad-^  oTi  Cys,  ouJ"  ÖQug, 
ov^^  ÖGzig  ei  erhält  die  Antwort 
des  Dionysos  einen  passenden  Zu- 
sammenhang. „Du  weis  st  nicht, 
welche  Strafe  deiner  wartet, 
und  du  erkennst  selbst  nicht 
einmal,  wer  du  bist".  Vgl.  V. 
508:  TWj^J'  unoiv'  vßoiafiäxwv 
u^TtiGt    /liuvvnöq   Gf.      Dionvsos 


will  andeuten,  dass  er  für  seinen 
Widerstand  ihm  zum  Opfer  bestimmt 
sei,  und  lenkt  schon  hier  entfernt  auf 
die  Deutung  hin,  die  er  V.  500  in 
seinem  Namen  hineinlegt.  Zu  ov  — 
ov<^€  vgl.  Aesch.  Prom.  216:  ovx  r}~ 
^i(ü(Tav  oucTf  TiQoaßki^jjai  to  nav. 
Soph.  El.  595.  630. 

500.  Itt LTTj^eiog  8i  persön- 
liche Constr.  St.  der  unpersönlichen, 
wie  bei  öCy.aiog,  ä^iog  u.  viel.  and. 
Adj.,  pT'opter'  nomen  mereris. 
Die  Präp.  li'  in  Iv^vaTv/sTv  zeigt 
an,  dass  im  Namen  schon  die  Be- 
stimmung vorbedeutet  liegt:  ITei- 
i}^€vg  6  TT^viiog  flaoiao)v  öo^oig 
nach  V.  365.  Die  Tragiker,  beson- 
ders Eurip.,  lieben  sehr,  in  den  Na- 
men eine  Deutung  des  Schicksals 
oder  Cliarakters  der  damit  Benann- 
ten zu  suchen.  Vgl.  Iph.  T.  32. 
Ion.  831.  Uhes.  158.  Phon.  27.  Soph. 
Ai.  430. 

501.  Der  Pferdestall  hatte  kein 
Fenster,  daher  seine  Benutzung  zum 
Einsperren    Gefangener.      So    auch 
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cparvaiOLV,  log  av  ay.oTiov  eiooqa  g)aog. 
e/M  xoQEvs'  Tccaöe  ö\  hg  aycov  ttocqu 
y.ay.iüv  ovveQyovg,  rj  die/ii7tolt]OOiu£v, 
rj  xeiga  öovttov  tovÖs  vmI  ßvQOr>g  y,TV7tov^ 
Tiavaag,  ig)^  iGzoig  ö(.aoLÖag  /.€/,TiJGOf.iai. 

AI0NY202. 

GT6LX0L/^l^    av    O    TL    yCLQ    j^lTJ    XQECJV ,    OVIOL    XQ^^^ 

Ttad^eiv.    drcxQ  tol  Twi^d'  anoLv^  vßQLö^idxojv 
fxersLOi  ^Lovvoog  g^,  ov  oi-y,  slvai  leyeig. 
Tj/^tag  yccQ  dÖLy.cov,  y.elvov  elg  öeGfiovg  aysLg. 

X0P02. 

{GTQ0<pr].) 


510 


505 


515 


510 


lÄy^XioGV  d^vyaTsq, 

TtOTVL,  evTcagd-eve  ^diqy.a^ 

Gv  yccQ  iv  Goig  ttots  Tcaycäg 

%b  /iLog  ßqecpog  klaßsg, 

GIB  l^i^tQ({f  TcvQog  e^  dd^avdiov  Zevg 

6  Teycüv  rJQTtaGs  vlv,  tdö^  dvaßodGag' 

„l'd-L,  ^Ld-vQaf.iß\  8f.idv  dq- 

G€va  rdvde  ßdd^L  vrjövv. 


520 


515 


525 


Orest.  1449:  ixkrjae  Toiig  fxkv  iv 
öTCid^fj,oTatv  iTiTKxoi'g,  tovs  J"  iv 
i'i^ÖQcciaiv. 

503.  TciffcTf,  den  Chor. 

505.  ßvnarjg,  des  Tympanons. 
Vgl.  zu  V.  59.  y.Tvnovg,  Wech- 
sel der  Construction  navtiv  rivci 
rivog  und  nuvtiv  rt^ 

507.  o  r  i  yuo  —  nad^alv. 
Der  Sinn  ist:  „Denn  ich  werde  doch 
nicht  erleiden,  was  mir  nicht  zu  er- 
leiden bestimmt  ist'',  w  omit  auf  die 
bald  (V.  604)  erfolgende  Befreiung 
des  Dionysos  und  die  dabei  sich 
kundgebende  Ohnmacht  des  Pen- 
theus  hingedeutet  wird. 

512.  Der  Acheloos  war  nach 
dem  Mythos  thutojv  tcov  ttotcc- 
^o)V  TiQsaßvTaTog,  zuerst  unter 
den  3000  ßriiderflüssen  von  Okea- 


nos  undThetys  gezeugt;  daher  war 
er  allgemein  als  heiliger  Fluss  ver- 
ehrt und  galt  überhaupt  als  Reprä- 
sentant des  süssen  Wassers  (Ma- 
crob.  Saturnal.  V,  18).  Dessbalb 
macht  ihn  £ur.  hier  zum  Vater  der 
böotischen  Quelle  Dirke. 

514.  yKQ  begründet  den  Anruf: 
ak  y.cü.w'  ah  yccQ  üt)..  Vgl.  1311. 
Phoen.  1365. 

518.  19.  Dem  Beinamen  ^/t  5^  v- 
occfxßog  w ird  hier  durch  die  Worte 
des  Zurufs  zugleich  eine  Deutung 
gegeben.  „Jid^vQciußog  —  ^  «776 
Tov  <^vo  O^vQctg  ßccirtiv,  ti'jv 
re  yoikiav  Trjg  fj.r)TQ6g  2^(us).r]g  xal 
rov   /UTjoov   TOV    /liog'    cino    tov 

ÖtVTbOOV    TSTS/d^Ctl iv      rj    6 

^ig  rf^v naCf  ßeßj]y.(ög-"  Etymo- 
log. Magn.  s.  V.  Vielleicht  will  Eur. 
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520  dvag)rjvio  ae  T6d\  cJ  Bäx- 

Xi€,   Qrjßaig  ovo/iidKeiv." 

av  ÖS  jn\  w  (iidxaiQa  Jiqym,  530 

GT£g)av7]cpÖQ0vg  aTtcod^el 

d^idoovg  e'xovGav  iv  ool. 
525  t/  ^t'  dvalvsL;  tL  ^le  g)evy€ig; 

eiL,   val  zdv  ßoTQvwÖT] 

Jiovvoov  xdQiv  ol'vag,  535 

£TL  GOl   Tov   Bqo^dov  lil€lrJG€l. 
{dvTlGTQOCprj.) 

oYav,  ouiv  OQydv 
530  dvaipalvei  x^oviov 

yivog  ix<f)vg  ze  ÖQdxovTog 

crroxe  Tlevd^evg,  ov  ^Exlcov  "  540 

Eq)VT€VG€  x^^viog, 
ayquoTtdv  T£Qag,  ov  cpiOTa  ßQOTSLOv, 
535       cpoviov  ö^  (x)GT£  ylyavT^  dwiTtdlov  &£Öig' 

og  i/Lis  ßQoxoLGi  rdv  tov  545 

Bqo/liiov  rdxcc  ^vvdxpSL, 

TOV  e/Liov  o    evTog  exBi  oto- 

iLiaTog  rjöf]  ^LCxGcoTav 
540  GKOTiaig  xqvtttov  ev  €iQXTa7g. 

eGOQqg  TdS^,  oj  ^tog  itai  550^ 

^tovvGs,  Govg  TCQOcprJTag 

aber  auf  ig^iog  S  V ^av  ßatvstv  530.    )^S^6v.    ysvog   —    Jqu- 

hinaus.  xovTog.   Vgl.  zu  V.  260. 

b20.  \n\g   ihaifccväi   gegen  das  534     ^yot\j7i6v   t^Qug,   auf 

Metrum,   vgl.  V.  hiO     avacfrivio  <^^  ,^^  b,^4^„   _  ^^.ß^^xiog, 

IT  "37?^'  ^'^  ^•'"'^^'  Y'^J'       i"  de«»  Sinne  von^vrirS  tfoovdiv. 
vgl.  Ion  9b0)   Conjunctiv  der  Auf-       y  j   ^^  y  997  ^^ 

munterung.     Med.    1275    nanü.fhoj 

66uovg.     Heracl.    559    nsv^tncog  ^^^'  ^/"^  ^^-  ^^r  Vulg.  ^f  Ibr- 

9^tKV(ü.    „Lass  mich'^,  sagt  Zeus,  *^^^^  nächst  dem  Metrum  schon  die 

„duV-ch    diese    Handlung    be-  Apposition  raj/ toD  iJ()o,a.  und  der 

künden,  dass  sie  dich  j^o  {t6-  Gegensatz  tov  Ifxov  ^laao^Tav. 

Jf  ^d   ovofxii,   niiml.  Dit^yram-  542.    aovg   71  ()oq)T^Tag,    auf 

bos)  einst  zu   Theben  nennen  Dionysos,  den  angeblichen  Diener 

sollen".  Ion  800:  ovo^u  tT^  noTov  des  Gottes  und  Künder  seines  Wil- 

avTov  ovofiüCei  TTiariQ;  lens  zu  beziehn.    Vgl.  die  Einl. 
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IV  c(uik)Mioiv  avdy/Mg; 
fiols  yQvoiü7Ta  Tivdoacov, 
ava,  d-iQOOv  -/mt^  ^OXvfiTtov, 
(fOVLOv  (5'  dvdqo!^  vßqn'  yMzdoxeg. 

{Irapöog.) 
TCod^L  Nvor^q  aoa  rag  ^rj- 

QOZQOCfOV    dTQO0q>0Q€Lg   EV 

d^tdaoig,  (X)  z/iövio^,  rj 
y.ooicpaJg  K(OQV'/.iaig; 
Tc'r/a  S^  iv  zoTg  TtoXvdlvÖQSO- 
oiv  ^Olvf-iTcov  '9^a?Mfioig,  ev- 
d^a  Tiov^  ^Oocpevg  yu^agluop 
Gvvay&v  öevÖQea  3Iovgc(iq, 
Gvvayev  ■&rJQag  ayotozag. 
ad/.aq  w  IIi£Qia, 


545 


560 


543.  (ivüyy.ug,  vgl.  V.  636:  o? 
aoTL  6 e Gfx oTg  rjV y.uTrivayxaa- 
u  iv  o  g, 

544.  yovGwna  zu  verbinden 
mit  d-i'oGov,  ,,qui,  quod  hederae 
ßoi'es ,  quorum  croceus  color  est, 
habet,  ita  dicitur'-'-.    Herrn.  — 

545.  y.aT^    ""O ). v /n tt o v    (\ulg^. 
^Olv^TTov)  mit  u6).e  zu  verbinden, 

hier  =  ovoavov,  während  552  der 
macedonische  Berg  Olympos  be- 
zeichnet ist. 

547.  Es  werden  mehrere  Berge 
mit  dem  jNamen  Aysa  von  den  Al- 
ten aufgezählt,  in  Phokis,  Euböa, 
Thracien,  Arabien,  Indien,  Aethio- 
pien,  die  alle  mit  dem  Dionysos  in 
Verbindung  gebracht  werden,  wel- 
chen schon  nach  alter  Sage  im  ho- 
merisch. Hymn.  XXVI.  (XXV.)  2 
,,Toi(fov  rivy.ouoi  NvjurfUf ,  nccoic 
narobg  livay.Tog  dt'^äiif^vai  y.ö).- 
TTOlGl,  y.al  tvövxHog  UTi'TukloV 
Nvai)g  iv  yvcckoi  g".  Man  lei- 
tete daher  auch  den  INameii  zlio- 
vvGog  davon  her. 

548.  0  voGo(f  o  n  eig  iv  ^i  ci- 
Goig   nacli    den    Spuren    der   LA. 


€1- 

^voGocfoo (cTg iv  ■&ic'<Govg. 

550.  Strabo  IX.  p.  417,  a:  ,,isQo~ 
7TQ€nr}g  rf'  IgtI  neig  6  UaQvaG- 
Gog,  e/u)V  avTOK  ts  xcd  akXa ^co- 
Ol«  TlUOHliVc'c  T£  y.cil  ccyiGT£vöu€- 
vc(,  lov  tGTi  yvioQiuüJTKTOv  xac 
y.cüJ.iGTov  t6  KbJQvy.iov  Nv/x- 

(f  tu  V  et  VT  OOV  ,   OUoh'VIXOV  TCO  Kt- 

lixio)''.  Diese  Korykischen 
IVymphen  feierten  jene  \'.  302  er- 
wähnten nächtlichen  Orgien  des  Dio- 
nysos auf  der  Doppelspitze  des 
Parnasses ,  worauf  auch  hier  mit 
y.oovffcci  hingewiesen  wird,  (Soph. 
Antig.  1125:  (76  (T  —  näml.  ßakchos 
—  virao  (Siköifov  niTQag  GTSooip 
o7i(07T€  Xiyvvg,  ev&ci  Kcoovx i  « t 
Nvuffcci  GT81/0VG i  Baxyi- 
Jf?),  und  nach  Aeschylos  (Eumen. 
22flf.)  hatte  Dionysos  diesen  Platz 
inne,  seitdem  er  mit  seinen  Mäna- 
den  den  Pentheus  bestraft  hatte. 
\'gl.  zu  Phoen   225. 

551.  r  «  /  «  =  l'Gojg.  Man  er- 
gänze ßvoao(fooug. 

554.  MovGcitg,  Dativ  des  Mit- 
tels. —  ayooJTtcg  im  f.  \.  =  «- 
yoiovg. 


550 


565   555 
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560 


565 


570 


575 


Gepszai  o    JtLvLog,  rj§£i 
T€  xoQSvocov  a(.ia  ßa/.xev- 
fiiaoi ,  Tov  T^  cüxvQoav 
öiaßdg  ^4^iöv  eiXio- 
oo/Li£vag  Maivddag  a^et, 
^vdiav  T€j  TOV  evdaifiovlag  ßqozoig 
dlßoöoTav  TtcxTiQa,  tov  eK?^vov 
eviTTTtov  xcoqav  vdaoiv 
yiakXiOTOiOi  kiTtalveiv. 

äiony:20X 

{GTQOcpri  a.) 

xlv€T^  efxäg  y.lvex^  ccvdag, 
cd  Bdy,xcci,  leb  BccK^ai. 

X0P02. 

{f.i€0q)d6g) 
Tig   OÖEy   Tig   Ttod-EV 

Ttod-^  6  y.eXaöog  dvcc  fx"  E/.dXeGev  Evtov; 

AI0NY20X 

{dvTlGTQOCprj    «.) 


570 


575 


ICO, 


icjü  ioj,  TtdXiv  avdcx)j 

6  ^e/Lielagj  6  /Jiog  rccxig. 

{GTQOCpl^    ß'.) 
HMIXOPION  a. 
Icjj  icoj  SeGTTOTay  öIgtiot^  ch 
IioXe  VW  YjfxeTEQOv  elg  ^laGov, 


580 


560.  62.  Axios  und  Lydias, 
auch  Ludias  und  Loid.  genannt, 
Flüsse  Macedoniens,  insbesondere 
der  Prov.  Pierien.  Strab.  VJI.  Ex- 
cerpt.  §.  8:  ?;  ntjog  ßo()()((V  lov 
y.6).nov  (tov  Gto/UKiov)  nccQcO.ia 
JTrtQ  i  a  y.altTTai  iojg  ro  vyl  ^i  ov 
noT itfxov'  h  Tj  y.cä  nöhg  ITvövtt, 
ri  vvv  Klxoov  y.aXuTUL'  t'iTu  \Eoi- 
yojv  y.ul  Aov<y Cag  noTafxoi. 

561.  dl  XiöGOfx^vtcg,  yo()tvov- 
aag.   Phoen.  212  tDJaaojv  yooog. 


562.  TOV  avöaifxovCag  mit 
Hermann  st.  tov  rag  evJai/u.  Im 
folg.  V.  oA/?o  Jorccv  (adiectiviseh 
zu  fassen)  nartQcc  st.  okß.  nar^Qa 
T6 ,  des  Metrums  wegen.  Vgl.  zu 
1150. 

570.  Des  Metrums  halber  ist 
nö'i^  {tandem) ,  welches  in  den 
Handschrr.  ausgefallen  ist,  nach 
noOtv  zugefügt. 

574.  Vulg.  io)  f(b  ökcsnoTii,  ^iö- 
noxfi  fi6).e.. 
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HMIXOPION  ß'. 
ßQOjiiie,  Bgof-iia,  öanediov  xd^ovog  tvooi 

7v6tvl.   d  d  zdxa 

rd  Uev&ecog  /tieka&Qa 
öiaTivd^svai  TtaGtjjiiaGiv. 

{dvTlOVQOCpi]    ß'.) 
HMIXOPION  «'. 
Ico,  6  zlioq,  0  zJLOvvoog  u 
dvd  {.lü.ad^QCi'  oeßeze,  Geßsze  vlv. 

HMIXOPION  ß'. 
oeßo(.LSv  Lü.    l'deze  Idtva  zdde  zd 
y.iooiv  €l.lßo?M 
ÖLdÖQOjiia.    zdde  Bqoiil- 
og  dXaXdtezai  ozeyag  toco. 

{ETtfodog.) 
AI0NY202. 
ciTZze  y.eoavvLoi'  ai'^OTza  ?MU7rdöa' 
ov/iig^leye,  ovi.icp).eye  dcofiaza  HevS^atog. 

xopo:s. 

d  d, 
71VQ  ou  levooEig  ovö^  avyuLet 


585 


590 


595 


580 


855 


576.  ö an aS üjv  mit  Fix,  \  ulg. 
Tridov  /Vi.  h'.  nÖTViu.  Sowie  der 
erste  Halbchor  die  vorhergehenden 
Worte  auf  den  wiederholten  Ruf 
des  unsichtbaren  Gottes  ausgespro- 
chen hat,  erbebt  der  Erdboden,  und 
iiu  plötzlichen  Schrecken  bricht  nun 
der  zweite  Halbcbor  in  die  Anrede: 
„ßromios,  Broniios",  aus,  ge- 
rade mit  diesem  Beinamen,  weil  er 
durch  die  in  ihm  liegende  Bedeu- 
tung (vgl.  zu  V.  S6)  auf  die  Xatur 
des  Ereignisses  hinweist  und  daher 
dem  daran  geknüpften  Ausruf:  ,,o 
heiliges  Erbeben  des  Erdbo- 
dens!" entspricht,  norviu  nennt 
er  es,  erfüllt  von  heiligem  Schauer, 
weil  er  fühlt,  dass  der  Gott  es  ist, 
der  um  seine  göttliche  Macht  zu  of- 
fenbaren es  erregt. 

580.  581.   Vulg.  o  Aiowaog  «. 

Euripidea  \.  2.  Aufl. 


uf/..  atßtTE  viv.  Die  Verbesserung 
ist  theilweis  nach  G.  VVolffs  Vor- 
schlage gemacht,  ava  uilaO^  oa, 
in  dem  Sinne  wie  unten  V.  595 
£71  ii  a t  jLie^aÜQic. 

582.  Das  steinerne  Saulengebälk 
(r«  t fA ßo).u  =  ^^ßtß).r]uevii,  da- 
her der  Dativ  y.Coair)  läuft  durch- 
einander, d.  h.  wird  erschüttert: 
das  ist  der  Triumphjubel,  den  Bro- 
mios  im  Hause  erhebt.  —  Die  Hand- 
schrr.  haben  Ilö.  Xaiva  y.ioa.  £uß. 
und  Xii.  ru  h'üia  f/i^ß.  —  V'.  584 
wird  gewöhnlich  (hrli^ooucc  TuSt. 
Boouiog  interpungirt. 

5S6.  ST.  Dionysos,  immer  noch 
unsichtbar,  treibt  mit  diesem  Zuruf 
sich  selbst  an,  indem  er  die  auf  dem 
Grabe  der  Semele  unverlöschlich 
fortglimmende  Gluth  wieder  zu  hel- 
lem Feuer  anfacht.  Vgl.  V.  8. 
5 
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590       ^efxslag  leqöv  df^icpl  Tdq)ov,  dv 

Ttod-^  6  y,£Qavvoß6kog  eXiTce  cpXoya 

öiov  ßQOvvag; 
di%eT£  Tteöooe,  öl'/.eTe  TQO/neQcc  60ö 

GOJf-iaTcc,  3Iaivdd6g' 
595       6  yccQ  ava^  dvco  xcxtco  TLd^elg  STieiGt 
(AÜMd^Qa  Taöe,  /tiog  yovog. 

aiony:so2. 
BccQßaQOL  yvvalxeg,  ovrcog  exTteTtXrjyfievaL  cpoßc^ 
Ttqog  Ttedti)  itBTtxißY.aT  ^  TJad^rjOd-^  cog  eoLze,  Baxyjov    605 
öiccTivd^avTog  td  Hev&hog.    dXX^  ccy^  i^aviGTaze 
600  ocdfj.a  v.al  d^aQOeiTe,  oaQ/.dg  e^af-ielxpaoaL  t;q6(.iov. 

X0P02. 
CO  (pdog  (,ieyiOT0v  rjfiuv  svtov  ßayi%ev[.iaxog, 
log  eoeldov  do/ii€vr]  0€,  (.lovdd^  exovo^  eQrjf.uav. 

aiony:sox 
elg  dd^v/idccv  dg)Ly,€G&^,  rjvlx^  slGercejiiyrof-irjv,       '  610 

Tlev&ecog  Mg  elg  Gy.OTSivdg  oQxdvag  TteGov/uevog; 

XOPO:s. 
605  7i:a)g  ydg  ov;  rlg  (.lOi  cpv?M^  rjv,   ei  Gv   GvjLicpoQag  Tvxotg; 
dXXd  Ttiog  iqlev&SQCüdnf^g,  dvöqog  dvoGtov  tv^cov; 

aiony:sox 

avzdg  e^eGWG^  e(,iavT6v  qaduog  dvsv  tcovov. 

xopo:s. 
ovde  Gov  ^vvrjXpe  yXiqa  ösgjluolgiv  sv  ßQ6%oig;  615 

AI0NY202. 
zavta  ymI  y.ad^vßqiG^  amov,  otl  f-ie  öeGjLievsiv  öoxwv 


590.  ((V  zu  verbinden  mit  tfköya, 
der  ganze  Relativsatz  ist  als  Appo- 
sition und  erläuternde  Ausführung 
zu  nvQ  zu  fassen;  deutlicher:  öiov 
ßoovTdg  (floya,  uv —  flint.  Denn 
in  dem  Feuer  ist  der  Blitzstrahl 
wieder  entzündet,  den  einst  der 
Donnerer  (diesen  Sinn  und  daher 
auch  den  Artik.  o  Xfoav7'oß6>.og 
verlangt  das  Sachverhäitniss)  zu- 
rückliess. 

599.  Die  Handschrr.  geben  den 
Vers  fehlerhaft  so:  iSianvK^avrog 


do)fia  ntv'i^oog.  c<lV  l'^avidtart. 
Die  Ellipse  t«  JTsv^iMg  sc,  cfw- 
fjiaTa  findet  eine  Parallele  in  ßov- 
Xouai  vuG'icii  t(f)'  rjfx^TiQct  bei 
Hom.  Od.  XV,  88.  II.  IX,  619. 

600.  ^'^ccfxtCyjjaaai  „verban- 
nend". auQ'AÖg  hängt  von  der 
Präpos.  des  Verb.  ab. 

604.  6(>x(cvr}'  eiQXT^,  ösa{xo>- 
rrjoiov.    Hesych.  s.  v. 

(306,  Tv/(öv  „quum  i?i  hom?  - 
?iem  impium,  incidisses^'. 

609.  TccvTic  ist  auf  das  folgende 
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ort  u.  s.  w.  zu  beziehen.  Der  Le- 
berspruDg  vom  Sing,  t/  e  zum  Plur. 
i]u(j)V  in  der  Dichtersprache  nicht 
selten.  Hom.  II.  XIII,  257:  t6  {sy- 
yog)  vv  ycio  xccTStc^afiev,  o  ttoIv 
i/egy.or.  Eur.  Jon.  391:  xw/t'd- 
ueoS-u  iii]  fiad-sTv  ci  ßov/.oucci. 
Herc.  F.  ^58. 

610.  D.TTi^ag,  der  Wahn,  es 
gethan  zu  haben. 

Gl 3.  //?.■«  Ol'  =  6oyi]V. 

614.  /eiy.eaiv  öiSövai  o- 
öovTag,  bei  Homer  66 ai  Iv  y/ci- 
'/.edi  (r,vvai. 

61».  '^;ffA wo  ?,  metonymisch 
für  d.  Wasser  überhaupt.  Vgl.  z. 
V.  512. 


ovT    Ed-tyev  ovd-^  rlxpa-d-^  ^'."wv,  ehiloiv  d'  eßoOY.STO.  610 

7rQdg  cparvatg  öi  xavqov  svqojv,    ov  'Kad-elQ^    ^U^^^S  aycov, 

Tiode  Ttiqi  ßQoxovg  eßaV,€  yovaGi  y.al  xrikalg  Ttodcov, 

&v/Lidv  iy.Tivecüv,  Idgcora  acojuaTog  arduov  cltco,  620 

XeilsGiv  ölÖoiq  odowag'  7t?,rjGL0v  d^  iyto  Ttagcov 

rjat'xog  d-doacov  eleiooov.    iv  de  xcode  reo  xq6v(ü  615 

dvazLva^^  eXd^cjv  6  Bd/.xog  Scü/na  /mI  jurjTQog  räcpo) 

71VQ  dvTJip^ '  6  ö^  cog  EOelöe,  öcofiaT^  acd-ea&at  öo^wv, 

fjOö^  ey.eioe  /mt    eysloe,  ducoolv  Idy^eXcoov  (piqeiv  625 

IvvertcoVy  (XTtag  d^  ev  SQycp  Sovkog  rjv  /ndvrjv  tvovcov. 

ÖLaf-ied-elg  de  xovde  f.i6x,d^0Vs  cog  efiov  fteq)evy6Tog,  620 

'fezaL  ^Lcpog  v.ekaLvdv  dq^raoag  Söfuov  eGco. 

y.d^^  0  Bgof-iLog,  cog  e/noiye  cpalverai,  do^av  ?JyiOf 

(fdG(.L   eTzoir^Gev  yar^  av^v  6  ö^  eTtl  Tovd-^  cüQur^jtievog,  630 

fjGGe  y.dyevxei  cpaevvov  ai^eQ\  cog  G(pdCiov  e/.ie. 

TTQog  de  toIgö^  avrcp  zdö^  d)Xa  Bdyyjog  Ivf-iaiveraL'         625 

doj(.i(XT    eggr^^ev  yctfxdte'  GvvTed^qdvcovai  6^  ciTtav 

uiKQOTdrovg  IöÖvtl  öeGf-ioig  TOvg  e^uovg'  yoTCOv  6^  vito 

diafxe^elg  ^icpog  TtagelTai.    Ttgog  d-edv  yaQ  wv  dviqq     635 

elg  udyj^v  lXd^eT.v  eTokf-iriG^.    rJGvyog  ö^  iyßdg  eyio 

dcofxdzcov  rjy.cü  Tigog  VLidg,  UevS^ecog  ov  cpQOvziGag.  6 

ojg  de  f.iOL  do/M,  ipocpel  yovv  dqyvXrj  dof-icov  eGco, 

elg  TcqovcjTTL    avziy^  ^j^^i-    ^^  rcoz^  dq*  sy,  zovzcov  eQsl; 


622.  (f('(  afx  K  ein  Luftgebilde,  da- 
her 624  (f(i€vv6v  cdx^ioct.  So  no- 
).tov  cdd^ioog  tl'öcoXov  Phon,  1543. 

626.  Horat.  Od.  II.  ,  19,  15: 
,,tectaque  Penthei  disjecta 
non  leni  ruina^^. 

627.  tcToj'T/  ,,ihm,  der  darin 
die  bittern  Folgen  meiner  Fesselung 
erkannte."    Med.  J3SS. 

629.  ly.ßag  lyoi  mit  Bothe. 
Vulg.  l/.  Bay.yag  aycov. 

632.  n novcön la'  t«  e/UTTQOG- 
&8V  T(üV  ttvXmv  (Hesych.  s.  v.), 
also  T«  TTQonvXaiu.  Darnach  ist 
TiQovüniog  (fccCvei  V.  640  zu 
erklären. 

5* 
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Qaölcog  yccQ  amov  oYaco,  z«V  Tcvecov  ^X&rj  (.liya.  64Q 

jtQog  Gocfov  yaq  dvögog  daxeiv  GcocpQov^  evoQyrjGiav. 

HENeEYX 
635  TliTCovd^cx  öaivd'  öiaTtecpevye  i-l    6  ^evog, 
hg  cxQTL  öeof^LÖlg  tjv  xaTrjvayyM.ö {.levog. 

0(5'  eOTiv  dvTjQ.    TL  Tccöe;  TCcog  itqovcjTCiog 

cpcclvsL  TCQog  oXyioig  TÖig  i/iio7g,  e'^co  ßeßcog;  645 

aiony:202. 

640  öxrjoov  n;öö\  ogy^  d^  vitod-eg  rjGixaLT€QOv. 

nEN0EY:s. 
nodev  Gv  dsGjiid  diacpvycov  e'^co  TCEqag; 

aiony:sox 
ovY.  eLTCov ,  7]   Oi'X  fjyiovGag,  otl  Xvgsl  {.le  rig; 

nEN0EY2. 
%Lg;  Tovg  Xoyovg  ydq  eiGcpeQELg  vMivovg  aei. 

aiony:so2. 

dg  TYjV  TtoXvßoTQVV  djLf/taXov  (pvEL  ßqoToig.  650 

•^  HENOEY^. 

^MoAcoveld iGag  drj  iovxo  z/iovvGco  v.aXov. 
,  '/.Xrjeiv  y.eKsvco  Jtdvia  jcvqyov  ev  v.xj/Xl^, 

AI0NY202. 
TV  d^;  ovx  vTCf-QßaivovGi  y.al  xeiyrj  d-eoi; 


634.     TiQog    Oocfov    avÖQog  lieh  sagtest  du  vorhin  dem  Diooy- 

sc.    'ioTiv.     Die  Präpos.   dient  zur  sos  nach;  dieser  also  ist  es."    Mit 

Bezeichnung  desAngemessenen,  Ge-  dem  Gebrauche    des  W.    oveiöC- 

bührenden.  Soph.  Ai.  581:  ov  nQÖg  t,8LV  giebt  Penth.  beissend  zu  er- 

iazQov  ao(fov  OQrjvetv  iTKoöäg.  kennen,    dass  er  das  xaXöv  an  je- 

640.  7]avxaCTc()Ovsc.7[6da^  ner  Erfindung  nicht  nur  nicht  an- 
dessen  Beifiigung  zu  der  verdorb.  erkennt,  sondern  sie  vielmehr  für 
LA.  der  Hdschrr.  vnö'&kg  ijau/^ov  das  Gegentheil,  für  ein  oveid'og, 
TioSa  Anlass  gegeben  hat.  Pen-  ansieht.  Aebniich  Med.  514  x«Aor 
theus  wird  gemahnt,  seinen  hastig  /  ovi.töog.  Hierdurch  nun  zu  der 
daherstürmenden  Fuss  einzuhalten  Meinung  gebracht,  dass  in  diesem 
und  ihn  sein  em  Zorne  ruhiger  Dionysos  wirklich  ein  fremder  Bei- 
unterzulegen, d.  h.  seinen  Zorn  stand  für  den  so  eben  Befreiten 
insoweit  zu  massigen,  um  ruhig  da-  vorhanden  und  in  der  Stadt  befind- 
zustehen, lieh  sei,  bricht  Penth.  hastig  ab,  um 

645.   TovTO  y.ccj.öv  sc.  tu  (pv-  nur  durch  den  Befehl  ;!:A/^f/7/;;frA.  zu- 

tiv    TTjV   aunO.ov.      „Ich  errathe,  vörderst  dafür  zu  sorgen,   dass  er 

wen  du  meinst:  diesen  Kuhm  näm-  auch  dieses  Gehülfen  habhaft  werde. 
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nENeEY:s. 

oocpög  oocpög  ov,  jtXrjv  a  del  o^  elvat  oocpov. 

aiony:2o:s. 
a  Ö£i  /LidXiGTa,  ravz^  eytoy^  l'cpvv  oocpog. 
y.slvov  d^  d'Aovaag  TcqcjTa  Tovg  loyovg  /iidd^e, 
bg  i^  OQOvg  TcdgeoTtv  dyyeXwv  tl  ooi' 
rjfxelg  öe  öoi  (.ievov(,iev,  ov  cpev^ov/iisd^a, 

ArrEAo:2. 
UevS^Bv  j  y.Qarvvcov  rrjode  Qrjßalag  yd^ovog, 
rjyia)  Kid-aiQcov^  iyJ.LTtC'jv,  iv^  ov/toze 
XevY.rjg  ycövog  dveioav  evayelg  ßoXal. 

nE\0EYX 
Tjy.BLg  de  jroiav  TiQoaxLd^elg  oitovörjv  loyov^ 

ArrEAo:2. 

Bdy.yag  Ttorviddag  aloiöiov,  dt  zr^GÖs  yfjg 
CHOTQOiGL  XevY.ov  ACülov  E^rjyovTiGav, 
r^yco  (pQaoaL  ool  yal  tcoXbl  yQrjUov,  dva^, 
cog  Setvd  öqcjöl  S-av/xaztov  te  -/.Qeiooova. 
d-eXio  d^  dxovaaL,  TtoTeqd  ool  Traggr^ola 
(pQdoo)  T«  yeld-ev,  7]  koyov  OTeiXcS/ned^a. 


655 


650 


660 


655 


665 


660 


649.  cc  <^ sT ficcXiarri,  erdenkt 
an  seine  rO.dTcci  und  ßay./evuara. 

654.  ovn OT e  yi  6v .  avelGav 
ßolaC  „nivis  radii  nunqiiajn 
i  11  termittun t.^'  y/x  radios  mit- 
fere  ibi  nunqumn  desinit,  quia  nvn- 
quatn  liquescit.  —  Evay^Tg  s,  v.  a. 
i.aunoKi. 

656.  i]X€ig  n QoüT i^ei  g  , 
welche  wichtige  Botschaft 
bringst  du  noch  hinzu,  näral. 
zu  den  ernsten  Dingen,  die  uns  hier 
schon  beschäftigen.  Statt  des  sonst 
gewöhnlichen  veor,  y.ccivov  r/ 
(fEofiv  oder  ayyalXeiv. 

657.  TT oTVi  i((^e  g,  avrl  rov 
f.Lcuväötg  y.al  h'GGädeg ,  Hesych. 
s.  V.  INach  dem  Scholiast  zu  Eur. 
Phoen.  1131  soll  der  Ausdruck 
von  der  böotischen  Stadt  Potniä 
herkommen,  und  ursprünglich  von 
den  Rossen   des  Glaukos   gegolten 


haben ,  «V  /.vaa^cfccaui  yariipu- 
yov  rov  (hanoTrjv  FXavxov,  rov 
2!iov(fov,  h'  UoTvCaig  rrjg  Boloj- 
Tiag.  Richtiger  wird  es  mit  noT- 
viäo&cd  in  Verbindunggebracht  und 
die  Lebertragung  der  Bedeutung 
beruiit  in  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
bärden heftig  Flehender  mit  Ra- 
senden. 

658.  levy.bv  xo)?.ov  i^rjyov- 
Tiaav  ,,mit  nacktem  Fusse 
e  n  t e  i  1 1  e  u"  (davon  abhängig  rrja^s 
yiig).  Mit  nackten  Füssen  einher- 
zugehen ,  war ,  wie  überhaupt  bei 
religiösen  Handlungen  häufig ,  so 
besonders  beim  bakchischen  Dienste 
üblich;  daher  XevxonoS eg  Bux- 
yai  in  Eur.  Cycl.  72,  und  dr\a(xi 
nore  Xevxov  noö^  avaßccx- 
yevovaa  in  uns.  St.  V.  854. 

662.  Xoyov  aT^kX€a&cii,  her- 
genommen von  iCTia  ariXX.  ,,sein  e 
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ro  yaq  tdxog  oov  tcov  g)Qsva)v  dedoiy,\  ava^j 
yial  TOv^vd^v(.iov  Kai  to  ßaailiKOv  Xiav. 

nEN0EY:s. 

665  Xey^j  log  d&(pog  e^  €f.wv  TtdvTcog  eoei' 
TÖlg  ydq  Sr/Mtoig  ovxl  d-vjiiovo^ai  x^fcJv. 
oocp  ö^  av  emijg  ÖELVOTeqa  Bay.xcov  tz^ql, 
TOGqiöe  /LiaXXov  zov  vTiodevTa  xäg  Te%vag 
yvvai^l  Tovde  Tfj  öii/irj  TVQoa^rjooiiiev. 

ArrEAOx 

670  dyelala  f^iiv  ßooKijf-iccT^  ccqtl  Tcqog  Xircag 
jitoGXco^  V7t€^)jy.QiCov,  rjVix^  rjkiog 
dy,Tlvag  e^lrjOL  d^EQ^iaivcov  y^d^ova. 
OQio  de  -d-idoovg  Tgeig  ywaiKsicov  xoqtov, 
ibv  rjQx    ^"^^og  f^iiv  ^vrovorj,  zov  devxeQOv 

675  f.L7]tiqQ  lÄyavrj  oij,  tqLtov  6^  ^Ivco  xoQOv. 
evdov  6s  TtccGai  Gco^iaoiv  Jtaqei^lvoLg, 
a\  usv  TtQog  eXdrrjg  vwt^  sQeloaaai  cpoßrjv, 
ca  ö^  €V  ÖQVog  fpvXkoLGi  TtQog  Tieöcp  Tidga 
elY,fj  ßaXovoai  GcocpQovcog,  ovx  cog  gv  q)7Jg 

680  olvcof.i€vag  yiQaTrjQi  v.al  Xiotov  ipocpo) 
d-rjQÖiv  Kad^  vXrjv  Kvtcqlv  7]Qrj/.icü^ievag. 
rj  G7J  de  f^irjTYjQ  tuXoXv^ev  ev  /.isGcxig 


670 


675 


680 


685 


Rede  zusammenziehn  ,"  d.  li. 
abkürzen  und  dabei  (im  Gegen- 
satz zu  nan^i-idCa  tp^iäC^iv)  Man- 
ches verschweigen. 

66<^.  rd/og  =  dif^oÖQOTriTa. 

669.  Tri  öiy.rj  n  <)oö(}-riü of^  ev, 
„der  Strafe  überliefern",  wie  l4id\] 
TiQoOTLyjeld'  tjjibv  Ö8fjLcig,  Hec.  366, 
und  nQOüTid^tvai  riva  rvi  y.azda- 

VHV. 

674.  fxlv  ohne  öe  im  zweiten 
Gliede,  wie  ovra  —  ov  Med.  1348 
u.  s. 

676.  adifxaa IV  naoEi^ivoiq 
im  Dativ  beigefügt,  weil  an  der  Er- 
schlaffung der  Leiber  der  Zustand 
des  tv^uv  sichtbar  ist.  Aehnlich 
Soph.  Oed.  R.  25:  nöhg  ifd^ivovGa 


y.äXv^iv  lyxccQnotg ^d^ovog.  Hom. 
II.  a,  563:  kOTrixti  {ahoi])  xd/ucc^i 
ccQyvQitjGiv.  Das.  \p,  656:  ayov  fxw 
iiftkxo/usvoiGi.  nöö^aaLv.  —  Vulg. 
oc6/ua(Tiv  7Ta()ei/j.€V(u. 

677.  TTQog  zu  verbinden  mit 
ifoßrjv. 

679.  GV  (frj  g,  V.  218.  Dass  da- 
mals der  Bote  nicht  gegenwärtig 
war,  darf  nicht  auffallen,  da  die 
alten  Dichter  in  solchen  Nebensa- 
chen das  Gesetz  ängstlicher  Ge- 
nauigkeit nicht  anerkennen.  — •  Die 
folg.  Infinitivconstruction  {{hrjQav) 
ist  nach  einer  sehr  gewöhnlichen 
Atti'action  zu  erklären.  Vgl.  die 
Grammatik.  —  ^Qrj/uojfxsvccg  d. 
h.  Tonovg  iQrifxovg  C^rrjGaGag. 

682.   (ololv^ev  =  okoXv'^aGa 
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GTad^eloa  Bd'Ayaig,  e§  vjtvov  vuveiv  deuag, 

f.ivy,ij(^ad-^  cog  rjxovae  y.eQOcpoQCov  ßocov.  690 

ai  6^  oiTtoßaXovöaL  d-aksQov  of.ijiidzcüv  vttvop  685 

dv^^av  OQd^at,  d^av(.i    löelv  €iy.0GjLiLag, 

vsac,  7ia?.aLal,  Tvagd^evoi  t    ex^  aLvysg. 

y.al  7tQü)TC(  /nev  yM&eioav  elg  co/novg  yofiag, 

vaßqidag  t^  dv6GT£ikavd^\  oaaiGiv  c(iiif.tdzcov  695 

GvvöeGi.i'  €?J/,i'TO,  /ML  y.c(TC(GTiyTOvg  doQag  690 

ocpsGL  yaTetcoGavTO  Xlxucoglv  yivvv. 

al  6^  dy/M/MiGt  doQy.dd^  rj  Gyvf.ivovg  'kv/xov 

dyqiovg  eyovGCiL  Xev/.dv  eöiöoGav  ydXa, 

oGaig  veoToy.oig  iiaoTog  t^v  GTragyiov  an,  700 

ßQ£cpT]  XtTioiGaig'  BTil  ö'  e^evTO  y.iGGivovg  695 

GTScpdvovg  ÖQvo'g  te  Guikaxog  t^  dvd^aGcpoqov. 

■D-vQGOv  öe  Tig  XaßovG^  stiulgsv  eig  Tcezociv, 

od-ev  ÖQOGOJÖr^g  vSavog  ey.Tir^öa  vozig' 

dXXtj  de  vdgdrj/,^  sig  ttsSov  /Md-Pjze  /^g,  705 

y.al  TtjSe  yorjvrjP  e^av?./.^  oivov  dsog.  700 

OGatg  da  /.svy.oü  Ttcouarog  .ro&og  jraqrjv, 

dy.QolGi  da/.Tv).oiGL  ÖLaiaoGat  yßova 

ydXay.Tog  eG/noig  eiyov  e/.  de  yiGGiviop 

d-VQGiüv  yAv/.elatx  ueXiTog  eGraCov  QoaL  710 

C'JGT^,  ei  Ttagr^G-S-a,  top  S-eov,  top  vvp  xpeyeig,  705 

evydiGLv  dp  (xeTrikd^eg  elGiöcop  xdde, 

^vv)p.^ouep  de  ßovynXoi  y.al  TTOtueveg, 

yoivüjp  Xoycop  öcoGOPTeg  duJ^Xoig  eqip. 

yal  Tig  JiXdpr^g  yMx    aGTV  y.al  Tqißcop  koytov  715 


ly.^/.€vatv.      Dazu  Objectssatz  y.i-  Menge,   Fülle,   Strom,   wie  hier 

reip  „da SS  sie  erhöben."  yäXay.rog,  so  ao(fiagh.  Theinistius, 

685.    ^cclsob?    vnvog     „est  ^oyojv  bei   Plato^    abzuleiten   von 

somnus,  qui  est  in  ipso  ßore,  i.  e.  tevai  (foj)  ergiessen,  y.Qrivri-V7t 

altus  sopor."  Hermann.  (w).9jg  ovi^or  Irjaiv,  Hom.  Od.  VII, 

'           ■>                   -  130 

689.  vandtiy,  vgl.  zu  \.  116.  ^'.o     n-  ^       i-           t^        i.-  u 

"*      ;          ^  /OS.    Hinter  diesem  V.   schieben 

/02.  äccxTv).oiai  i.  e.  TToJwj'.  ^ie    Hdschrr.    noch    ein    wg   <^€ircc 

703.  ia/uög.  Schwann  z.  B.  us-  iTowat  d^avfidrwp  t  inec^uc.    Vgl. 

j.iaauir,  7T8).etd<^(ov,  dann  überhaupt  660. 
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710  eke^ev  elg  anavvag'  „w  oefivag  Trlaxag 

vaiovveg  6q£cov,  S^iXere  d^rjQaoc6f.ie&a 

Ilev&ewg  L4yavrjv  /nr^reQ^  sx  ßKXSv/naTcov, 

XaQiv  d^  ccvaKTL  -d-cü/Lie-d^^ " ;  ev  S^  ri(.uv  Xeyetv  720 

edo^6j  d^(x(.iviov  ö^  illoxtCoiiiev  cpoßaig 
715  y.Qvxpavieg  avzovg.    al  öe  tyjv  reTayf^i^vrjv 

ojQav  eyJvovi'  -O-vqgov  eig  ßaxyev/naTa, 

^'lazxov  dd^Qoct)  OTO^iaTi,  röv  z/iog  yovov, 

Bq6[.ilov  '/.aXovoai'  Tcav  öe  GvvEßäyyßv^  OQog  725 

ymI  ^rJQsg,  ovöev  S^  tjv  dxlvrjTov  Öqojlki). 
720  y,vQei  ö^  Idyavrj  jcXrjaiov  d^Qcooyovod  /liov 

y.dyto  ^^€T['r>ör]G^  wg  övvaQJtdoai  -O-eXcov, 

Xox^iTjv  yeviüoag,  evd^  ixQVTCTOfiev  öi^iag. 

i)  ö^  dvtßörioev  „w  ögoftdöeg  e/iial  yvvsg,  730 

S^rjQCOjiied^^    dvÖQCOV   TCOVÖ^    VTX^  '    dXX^    €7t€G^6    (.101, 

725  eTiea^^e  -d^vQOoig  ötd  %eQcov  coTilia^th'aL.^^ 

rjfxeig  fiev  ovv  cpavyovTeg  e'^rjXv'^af.iev 

Bay^cop  Gfragay/itov,  ai  öi  vejuo/iievaig  %X6riv 

uoGxoig  eTTTjXd^ov  y,eiqog  dGi6r]Q0v  /neva.  735 

ymI  Tiijv  (.lev  av  TtQOGsiöeg  evd^rjXov  ttoqiv 
730  fivy.cofAevtjv  l'x^vGav  iv  y^Qoiv  dlyrj, 

ccXXac  de  öa(.idXag  öucpoQovv  GTcaQdy/LiaGiV 

eideg  ö^  av  t]  nXevq    r]  diyrjXov  l'f-ißaGiv 

QLTtTOfxev^  avco  T£  yal  ydrco'  yqef-iaGTa  de  740 


709.  nkavrig  xcct  uarv,  der 
mitunter  die  Stadt  besucht 
und  desslialb  eine  höhere  Geltung 
unter  den  Hirten  in  Anspruch  nimmt. 
Toißo)V  ).6yo)r  geübt  im  Re- 
den. TQißojv  ti  T(i  yofixpi'i,  Eur. 
Rhes.  625. 

715.  avTovg  st.  rjfxäg  «vrovg. 
(Vgl.  die  Gramm.) 

715.  Tr\v  TfTuyfxivTjV  (o- 
Qccv,  vgl.  die  Einl. 

717.  d')QüO)  axofjLUTi,  weil 
sie  den  Ruf  schaarenweis  im  vollen 
Chor  erschallen  Hessen. 


730.  ty^tv  tv  x^Qolv  ^ix^i, 
wie  bei  Ilesiod.  (Oj).  et  D.  190) 
öixr]  J'  Iv  /€(ialv  tarat,  vorher 
(ebendas.  187)  in  die  persönliche 
Bezeichnung  xeiQoöiy.ai  zusainmen- 
gefasst,  und  in  der  sonst  üblichen 
ähnlichen  Redensart  h'  /tiQCJV  vö- 
fAOK  Doch  liegt  hier  mehr  in  dem 
Ausdruck,  als  manuuin  iure  i. 
e.  vi  tenei'e;  er  bezeichnet  in  voll- 
ständigerer Umschreibung  den  Sinn: 
tencbat  vaccain,  vianuum.  ius 
in  ea  exercens ,  wie  im  Folg.  be- 
schrieben wird. 
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lorat^  V7t    ildcTaig  dvaTterpvQjuev^  ai^iazi. 
TCtvQOi  d^ ,  vßQioral  '/,eig  yjgag  -D^viioviievoi 
t6  TTQÖod^ev,  eöcfdXlovTO  Tcgog  yaXav  deaagy 
/LivgidoL  xeiQiov  dyojtievoi  veaviöcov. 
ddooov  de  diecfOQOvvTO  oaQ/.og  ivörzd, 
rj  ov  ^vvdipaig  ß'/Jcfaga  ßaoü.eioig  'ÄOqccig. 
yiOQOvGL  6"  cüOT^  OQvid^eg  agdeloai  ÖQOucp 
TTsSlcov  vTtozdaeig,  ai  nag    1/4ocotcov  goalg 
6v'/Mg7tov  ey,ßd).XovOi  Qr^ßatoig  OTdyvv 
'^Yoiag  T^  ^Egv^odg  ^\  at  Kid^aigcovog  Xircug 
veg&ev  '/.aTcoy.rjYMGLv,  wore  Tto?JiiiOL 
iireiGTTeoovaaL,  Ttdvx^  avco  re  vmI  /mtco 
öiecpegov  iJQjtaLov  uev  i/.  öoucov  reyva, 


745 


750 


735 


740 


745 


OTtoaa  ö^  erc*  djf.iOLg  l'&€Oav,  ov  deof.uov  vjto 
TTQoaeix^^,  ovd^  STCLmev  elg  iilXav  nedov, 
ov  y^aXvAg^  ov  oiöriqog'  eirl  de  ßooTQvyoig 
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735.  €??  y.ioug  {iv  uovaO^ai. 
\  irg.  Aen.  XII,  102:  „7nugitus  vel- 
vti  cum  pi'ima  in  proelia  taurus  tev- 
rißcos  ciet  atque  iras c i in  cornva 
tentat.  arboris  obnixiistnmco.''  Der 
Stier  zeigt  seinen  Zorn  an  den  Hör- 
nern, wenn  er  den  Kopf  niederbeu- 
j^end  dieselben  zum  Stoss  auslegt, 
y.voion'  Ti  voiicc  neig  aeoctg  ntco- 
6uß).e7io)v,  Eur.  Hei.  1571. 

738.  ^  leqo  QovvTo,  sc.  ruu- 
ooi,  mit  dem  Accus.  Ik^vtck  con- 
struirt  nach  Analogie  der  Verba  des 
ßeraubens  ,  welche  Bedeutung  rn 
dici(fooeTar')^ui  eingeschlossen  ist. 
(JUQxbg  Iv^vTu  „die  Fleisch- 
umkleidung,"  d.  h.  das  die  Kno- 
chen umhüllende  Fleisch. 

739.  '^vv('(\l}«iQ  ohne  liv  wie 
1186  x}^äaaov  ^  k^yot  rig.  —  xö- 
nuig  =  oifx^iö.fxoTg.  1180. 

741.    TTftT.    vTCOTaffiig ,    ab- 


hängig V  /ojQovGt ,  ,,in  die  uuteu, 
d.  h.  unter  dem  Cithäron,  sich  aus- 
breitenden Ebenen".  Von  den  Ebe- 
nen ßöotiens  überhaupt  rühmt Strab. 
IX.  c.  2,  dass  sie  ytioQyHrai  nav- 
T0<hc7i(Jijg  (T/K  T)]i'  (vxaoTTiap,  be- 
sonders aber  reichbebaut  waren  die 
Fluren  um  Theben,  die  Gegend  um 
den  Asopos,  Parasopia  genannt. 
Strab.  a.  a.  0.  p.  627.  Im  südli- 
chen Theile  Parasopiens  an  den  Ab- 
hangen des  Kithäron  [vno  rw  Ki- 
&aio(vi-i,  Strabo)  lagen  die  V.  746 
erwähnten  Orte  Hysiä  und  Ery- 
t  h  r  ä.  —  &7]ßccioi  g nach B r u n c k's 
Conj.  statt  (1.  Vulg.  Qr]ßaiiov. 

746.  Die  Lücke  nach  dies.  V. 
macht  sich  durch  die  unvollkom- 
mene Ausführung  sowohl  der  Con- 
struction  [utv)  als  des  Inhalts  deut- 
lich fühlbar. 

747.  ov   (^eau.   vtio   =  uvev 
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750  TtvQ  €cp€QOv,  ovd^  k'xaisv  ol  ö^  OQyfjg  vtvo 

elg  07tV  excoQOvv  (pagof-isvoi  BaK^cov  vtco. 

ov7t€Q  to  dsLvöv  Tjv  d^ea[.i    Ideiv,  ava^' 

Tolg  Liev  yccQ  ovx  [jf^aaGe  XoyxiOTov  ßiXogy  760 

Tieivai  öe  d^vQOOvg  i^avisloai  xsqiov 
755  eTQav^taTitov  '/.ccTievMt itov  (pvyfj 

yvvaiy.eg  avöqag,  ovk  avev  d-ecov  rtvog. 

TcaXiv  ö^  excüQovv  od-sv  iyilvrjaav  Tiööa, 

AQrjvag  in    amdg,  ag  dvrjyi    avTalg  ^sög,  765 

vixpai  To  G(x)(.ia'  öxayova  d^  ix  TraQrjtScov 
760  yXioGöri  dganavTeg  i^ecpalÖQvvov  XQOog. 

tÖv  daif-iov^  ovv  rovd^,  ooTig  IW,  w  öeofcora, 

dexov  TioXeh  Trjö^y  tog  rd  x^  dlX'  iazlv  fiieyag, 

'/.d'/.€lv6  cpaoiv  avTov,  wg  iyco  xZt'w,  770 

TTJv  TtavGiXvTtov  a/LiTTskov  doLvai  ßqoTolg. 
765  oXvov  öe  /arjxeT^  ovrog  ov%  sgtiv  KvjCQig, 

ovo    aXko  xeQTCvöv  ovösv  dvd^QcoitoLg  en. 

XOPOX 

rag ß CO  fiiv  sl/reiv  rovg  Xoyovg  iXev&iqovg 

elg  TÖv  TVQavvov,  dlX^  o/iicog  elgrJGeTaL'  775 

jLOvvGog  rJGGcov  ovöevog  &€cov  icpv. 

nEN0EY2. 
770  rjörj  xoö^  iyyvg  cogte  tvvq  icpdjtTSTai 

vßQiGiiia  Ba/.yßv,  ipoyog  Ig  "EXXi^vag  {.iiyag. 

dXX^  ovv.  6%veiv  öel'  GTeiy^  in    HXaKTQag  Icov 

750.  ovöh  TO  nv()  (xui  €V  zotig  hineinzulegen. 
ßoöTQvxovg.y.  iy.ais&\  —  olö^,  759.     vCijjcn    zo   Gcojua    (nach 
oVYaiäzia  y.al^ EovdnaToi.  Härtung)   st.  des  durch  das  raaii- 

751.  <iioö  utvo  i  mit  Riicksiclit  gelnde  Augment  und  die  Tenipuswahl 
auf  d.  vorhergehende  ^()77t<Coj/ (746)  anstössigen  vixpavzo  (f  aifxa.  — 
zu  fassen.  Vgl.  (fSQfir  y.al  uytiv  ^ y  yra Qt]'i\f(üV  sowohl,  a]s;( qo 6 g 
zivd  (Xenoph.  Anab.  II,  5,  6),  bei  d.  hängt  von  t^ecfciiiSQvvov  ab,  indem 
Lat.  agere  et  ferre. —  Zu  zo  (hiv.  das  Letztere  noch  zu  genauerer  Ver- 
Ih^aua  i.  f.  V.  vgl.  die  Bern.  z.  1350.  anschaulichung  hinzugefügt  ist,  Jihn- 

753.  znTg  ixiv  (nach  Elmsl.)  sc.  lieh   wie  in  dem  bekannten   (JxrifXd. 

roTg'Yaidzuigy.aVj'.nuÜQaioig.  Der  x«'/'  okov  yal  ^i()og.  —  azayova 

Dativ    ist   dem  Genitiv    {zmv  fjiv)  u\\\a\.  (Ufxazog,  worauf  der  Zusam- 

vorgezogen,  um  das  nahe  Interesse,  menhang  von  selbst  hinführt, 
welches  die  Handelnden  am  Erfolge  772.    Das   Elektrische   Thor 

ihrer  That  hatten,    in    die  Fügung  lag  an  der  Südseite  Thebens,   also 


BAKXAT. 

jtvXcigj  'AeXeve  Ttccvrag  daTtiörjcpoQovg 
'iTtfCiov  r'  aTtavTccv  rayvTCodcov  eTTe/^ißarag, 
TteXTag  ^'  oool  Ttäklovöi  v.al  to^cov  yeql 
ipdXXovOL  vevQccg,  cog  eTCLGTQarevoo(.iev 
BdxxccLOiv.    ov  yäq  clXX^  vTteqßdXXei  rdde, 
eI  TCQog  yvvar/.ojv  TtetGo^ieGS-^  cc  Tt(xoyo(.iev. 

AI0NY20X 
Tteid^eL  f.iev  ovdiv  tcov  suwv  Xoytov  xAt'wv, 
nsvd-sv'  'Aa'Acog  de  TTQÖg  oed^ev  Tcdoytov  o/.iiog 
ov  (pr^fxi  yQrjvai  o^  07t)J  ^Ttaloeod^ai  d-eco, 
dlX^  rjGvydLsLV'  Boof-itog  otx  dve^evai 
y.LVOvv  %i  Bdy.yag  evtcov  oqcov  aTio. 

nENOEYX 
ov  f.irj  cpQ€V0JG€ig  fi\  dXld  Seoiaog  g)vyi6v 
oojoei  Toö^ ;  ij  OOL  7td)uv  dvaOTqexlKo  öizrjV, 

AI0NY202. 
d^voi(.t    dv  avTO)  jiidD^ov,  rj  d^vf.ioviievog 
TtQog  yJvTQa  Xa/,TiLoif.u,  -d-vr^zog  ioi'  t9^£w. 

nEX0EY2. 
^vGCü,  cpovov  ys  ^rj?yvv,  cöoTieq  d^LCCL, 
TtoXvv  Taqd^ag  ev  Kt&aiQcovog  Tixvyalg. 
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780 
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785 


780 


790 
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gerade  auf  den  Kitharon  zu.  Man 
gelangte  von  ,,Platää"  aus  über 
den  Asopos  und  den  Ort  Potniä  nach 
Theben:  tQ/ouero)  Ix  ID.araiaq 
edoSoq  ig  rüg  Qrißag  xmä  nv- 
lag  IgtIv  ^HkixToag,  Pausan. 
IX.  8.      ^      ^     ^       ^ 

777.  OL' y«oaAA«  „denn  nein 
(d.  h.  es  ist  nicht  anders),  son- 
dern", elliptischer  Ausdruck  zur 
nachdrücklichen  Begründung  die- 
nend, also:  denn  — ja. 

783.  ^"ulg.  y.ivovvTi.  —  t/  „er 
wird  nicht  dulden,  dass  irgend 
Etwas  — •',  so  allgemein  ausge- 
sprochen, obwohl  der  Gedanke  auf 
Pentheus  zielt ,  um  des  grössern 
INachdrucks  willen,  wie  auch  sonst 
die  allgemeine  Ausdrucksweise  mit 
dem  Neutrum  beliebt  ist.  Med.  171 : 


ovx  ai'  Tivi  ij.iy.Q(a /6).ov  XKTa- 
Txavaai.  Phon.  1178  tovto  nav- 
aavTag  voaovv. 

784.  785.  S.  zu  339.  Jfff^a/.o,- 
=  ty.  öeauu}V.  —  o coC^Orf^ai  im 
Gedächtniss  behalten.  Euri]). 
Suppl.  916  :  li  J"  «j'  /.lädrj  rig, 
TCiVTcc  aojC^öd-cii  ifiXti.  —  rdcTf, 
nämlich  t6  ob  ösüfxiov  (fvysTv. 

787.  TiQog  xivToa  Iciy.rC- 
C6<  J' eigentlich  vom  Zugvieh,  wel- 
ches gegen  den  Stachel,  mit  dem  es 
angetrieben  wird,  ausschlägt.  Sprich- 
wortl.  von  jedem  vergebl.  Wider- 
stände. 

789.  r aouTT eiv  ipovov  ,  wie 
sonst  7i6).e^oVj  aräatig ,  velxog 
(Soph.  Ant.  789),  öixctg  rivi  t«o. 
con  citare. 


76 


EYPIIIIJOY 


AI0NY20X 

790  xfEv^eiod-e  Ttdvxeg'  -aal  toö^  aiaxQov,  doTtiöag 
^VQOOIGL  BaKXCüv  iyiTQSTieiv  xal'/,rjlcxzovg. 

nEN0EY2. 
aTTOQCü  ye  Ttoöe  Gv/.i7T£7iliy/Li€d^a  ^€V(p, 
iog  ovTB  Ttdoxcov  ovte  öqwv  GiyijasTai. 

aiony:so:2. 
10  Tccv,  CT    tOTiv  €v  KaTaoTTjaaL  Tccde, 

nENOEYX 
795  TL  ÖQCovTa;  öovXevovra  öovXslaig  8f.iatg; 

aiony:sox 
eyco  ywalixag  öevq^  otcXcov  a'^co  dlxa. 

HENGEYS. 
oYjiioij  Tod^  rjör]  öoXlov  elg  (.le  jiirjxava. 

AI0NY202. 
7coi6v  Tij  Güjoal  G^  ei  d-eXco  zexvcag  ificxtg; 

nENOEYX 
^vved^eod^e  y,OLV^  rdS^j  %va  ßayix^vrjx^  dat. 

aiony:20x 

800  '/Mi  jiirjv  ^vvEd^i(.i7]v  Tovd^ ,  o  y"  ^gtl  t(Z  ^£(p. 

nEN0EY2. 
^■/.(piqerce  f-ioi  öavQ^  OTtXa'  Gv  de  TtavGca  Xeytov. 

aiony:so2. 

Ci' 

ßovlei  Gcp^  iv  OQ£GL  GvyKad-r^f-iivag  iöelv; 


800 


805 


791.  IxT  Q^Ti  eij'  x)  V  ()Goi  g  „zu 
wenden    vor  den   Thyrsosstäben". 

792.  (CTTOoog  =  ccjurj/KVog,  a- 
TTonxTog,  jion  c  oercendus. 

793.  OVTi       nccG/MV        OVT£ 

i^oMv,  ein  Gegensatz  von  sprich- 
wörtlichem Anstrich  (wie  überliaupt 
7iäüyhiv  und  J^o«»/ häufig  gegenüber- 
gestellt werden,  Hom.  Od.  8,  490. 
Soph.  Oed.  R.  1272.  Oed.  Col.  267. 
l^hil.  672)  worin  der  Sinn  liegt:  ,,in 
keiner  Lage,  weder  wenn  er  dulden 
niuss,  noch  wenn  er  I'rei  handeln 
kann".  Nach  Hermann  liegt  in 
:r('((J/0)V  die  Hinweisung  auf  die  i'rii- 
hcr  erlittene  Strafe,  in  öomv  auf 
die  selbstgewonnene  Befreiung  aus 


den  Fesseln. 

795.  öovlEiaig,  Sache  für  die 
Person.  Verstanden  werden  die  the- 
banischen  ßakchen. 

800.  Tovx)^ ,  o  y  ecfTi , J a  wohl 
habe  ich  diess  verabredet,  da 
esja  gerade  für  den  Gott  ist'' 
d.  h.  da  es  eben  die  dem  Gotte  ge- 
bührende Ehre  ist.  Dion.  meint  ro 
ßuy./f^vtiv,  drückt  sich  aber  absicht- 
lich dunkel  aus,  so  dass  Pentheus  in 
seinem  Argwohn  (797)  nur  mehr  be- 
stärkt wird  und  daher  für  nöthig 
hält,  sich  persönlich  gegen  die  Ge- 
fahr zu  sichern. 

802.  Der  Ausruf  «  ist  hier  von 
schwerer  Bedeutsamkeit.    Während 


BAKXAf. 
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nENOEY^. 

f-idkiGta,  jLivQLOv  ys  öovg  xqvoov  GzaS-fxov. 

AI0NY202. 
TL  6^  elg  egcora  tovöe  TtiTCXiov.ao,  jLieyav; 

nEN0EY2. 
XvTTQCog  VLV  elöidoLix    av  e^oivcoiievag. 

AI0NY202. 
ofxcog  d^  l'öoig  av  i^decog,  a  qoi  TCiy.Qa; 

nENOEYX 
odcp^  Yod-i,  otyr]  y    viz"  UxiTaig  yMdTJ/iisvog. 

AI0NY202. 
dkV  e^iyvevoovoiv  G€,  xav  ^Xd-rjg  Xdd^qa. 

nEN0EY:2. 
c(XV  ef.L(pavo)g'  y.aXCyg  yd^  l^ÜTcag  rdös, 

AI0NY202.       *• 
aytoj-iev  oiv  os,  yMTtLyeLQTjGaig  oSco; 

nExeEYx 

dy^  cog  xd^iGza'  xov  xqovov  de  y^  ov  cp^ovco. 


810* 


805 


815 


810 


er  für  Penth.  darauf  berechnet  zu 
sein  scheint,  den  Lebergang  zu  ei- 
nem plötzlich  aufgeFundeneu  guten 
Vorschlag  zu  vermitteln,  ist  er  zu- 
gleich von  Seiten  des  Dionys,  der 
Ausdruck  des  Staunens  über  den 
Trotz  des  Penth.  und  spricht  dessen 
Entschlossenheit  aus,  nunmehr  das 
Verhängniss  walten  zu  lassen. 

805.  /.vTtotog  ,  „bitter  genug 
wird  es  sein,  wenn  ich  sie  im  Wein- 
rausch sehe",  sagt  Penth.  mit  ironi- 
schem Doppelsinn,  indem  er  aus- 
sprechen will,  nicht  dass  es  für  ihn, 
sondern  für  sie  ?.V7io6v  sein,  d.  h. 
zu  ihrem  Unglück  geschehen  werde, 
wobei  er  aber  unbewusst  sich  so 
ausdrückt,  dass  seine  Worte  eine 
Vordeutung  seines  eigenen  unglück- 
lichen Schicksals  sind.  Eine  ähn- 
liche Zweideutigkeit  bei  ähnlicher 
Wortstellung  in  E.  Hei.  448:  ni- 
xoüig  liv,  oiuicC  y\  uyyelaiv  rovg 
üovs  ).6yovg. 


806.  y]öiüjg  (vgl.  803)  u  aoi 
71  ly.nd.  Dion.  fasst  absichtlich  das 
doppelsinnige  Ivnoijjg  in  Bezug  auf 
den  Pentheus,  indem  es  in  dieser  Deu- 
tung mit  dessen  mehrfach  erklärtem 
Unwillen  über  das  Treiben  der  Bak- 
chen  übereinzustimmen  scheint,  um 
ihn  als  im  Widerspruch  mit  sich  be- 
griffen hinzustellen,  und  so  die  Iro- 
nie auf  ihn  selbst  zurückzuwenden. 

809.  Während  in  Pentheus  der 
Stolz  des  Königs  wieder  erwacht 
scheint,  macht  sich  doch  in  seinem 
Schwanken  schon  das  dämonische 
Einwirken,  welches  der  Gott  auf 
ihn  ausübt,  bemerklich. 

Sil.  öi  y  ov  st.  d.  V.  ÖS  a'  ov. 
,, Soviel  Zeit  wenigstens,  als  dazu 
nöthig  ist,  will  ich  nicht  versagen, 
d.  h.  gern  noch  dir  schenken."  Pen- 
theus will  damit  zu  verstehen  geben, 
dass  es  ihm  auf  einen  so  langen  Auf- 
schub für  die  Bestrafung  seines  Ge- 
fangenen nicht  gerade  ankomme. 
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aiony:2o:2. 

OTeilai  vvv  dt-icpl  xqcotI  ßvooivovg  TteTzlovg, 

HENGEYX 
TL  drj  TOcJ';  elg  yvvaizag  i^  dvÖQog  xelw;  820 

aiony:2o:2. 

(.11]  öe  ÄTdvcooiVy  rjv  dvrJQ  ocpd^fjg  exet  ^ 

nEN0EY2. 
815  ev  y"  eiTtag  avro,  xal  zig  el  itdlai  ooq)6g. 

ÄI0NY20X 
Jiovvoog  rjjiidg  i^efnovacoGsv  zdöe. 

HENOEYX 
Ttiog  ovv  yivoLT^  dv  d  gv  jLie  vovd^srelg  KaXag; 

AIONY'^OX 
iyw  CTelo)  ae  dw/udTcov  daco  ilwIcSv.  825 

^    nEN0EY:s. 
Tiva  GTolrjv;  rj  d-fjlvv;  dlX"  alöwg  (i    e%ei. 

aiony:so2. 

820  ovKeri  S^eaTrjg  Maivddcov  TtgoS^v/Liog  el; 

nENOEYX 
aiolrjv  de  r^va  g)fjg  d(.icpl  %qcot^  e/ndv  ßaXelv; 

aiony:20x 
v.ofxrjv  fxiv  eTtl  Gof  KQazl  zavadv  exzevcü, 

nEN0EY:2. 
To  öevxeqov  de  Gxrjfxa  tov  xogjliov  tL  /hol;  830 

AI0NY202. 
TteTtXoL  7CodiJQ€Lg'  eTtl  xaga  6^  eGTat  (ÄiTqa. 

nEN0EY2. 
825  7]  '/Mi  TL  TtQog  toIgö'  dXXo  TtQOG^rJGetg  efiol; 

812.  ßyssosge wänder  wurden  ern),  daher  zu  e.  Klasse  gehö- 
nur  von  Frauen  getragen.  '^Hßvödog  ren,  und  in  weiterer  Uebertragung 
Uvov  Ti  f/'cTof  7r«()'  ^h'öoTg,  ^ö'-t]  cff  und  Verbindung  mit  l}i,  aus  einer 
;<««  nun  AiyvnTCoig  anb  §vXov  ri  Klasse  in  die  andere  gebracht 
'hhov  yivtrai  (Baumwolle),  l^  werden.  Hier  also  ., vom  Manne  zur 
ou  Trjv  lG'}iJTii  }JvM  av  rtg  fxul-  Frau  gemacht  werden". 

).()V  (fairj  TiQoatoixivui  7i).r]V  tov 

7id/ovg.   Po  llux  Onomast.  824.  /uitqu,    Hauptbinde,    ein 

813.  TtltTvtig,  hergenommen  weiblicher  Schmuck  (o  yuvcctxeiog 
von  der  Steuerzahlung  nach  der  Ein-  rrig  iceifcdijg  avdötöfxog,  Etymolog, 
theilung  der  Bürger  in  Klassen,  wie  Magn.),  zu  unterscheiden  von  der 
sie  zu  Athen  stattfand  [n)..  tig  In-  eigentl.bakchischcnMitra,  sowie  von 
yKuht,  zur  B  itterscha/'t  steu-  dem  königlichen  Diadem  (J'/wJ'vy^«), 


BAKXAr. 


TO 


AIONY20X 

dvQOOv  ya  x^^Q^  ''-"^  veßqov  otixtov  degag, 

nENOEYS. 

oiy.  av  dvvaiLirjV  d-ri^vv  evövvca  aToXrjv. 

aiony:2o:2. 

aXV  alua  d-r^oeig  ovfißakwv  BciTixaig  (.id%rjv. 

HENGEY^. 

nod-iog'  iLoXelv  yqrj  ttqÜtov  eig  vxtxaGAonr^v. 

aiony:sox 

Goq)(jJT£QOv  yovv  rj  y.ay.o7g  ^r^qäv  Kcc/.d. 

nEN0EY:s. 

y.al  Ttcog  öi*  aorecog  eifn  Kadiieiovg  Xad-c^v; 

AI0NY20:S. 
odotg  eQijjiiovg  Yuev  eyco  S^  r^yr^oouaL. 

nENGEYX 
Txdv  y.ou.ooov,  iogts  (.irj  ^yyeläv  Bd/.xag  ejxoL 

sX^OVT^    ig    OL/.OVg  '^av    ÖO'A,fj    ß0V?,€VG0/Ll€V. 

AI0NY202. 

l^eöTL '  TcdvTTj  t6  y^  if-iop  evTQaTteg  Tidqa. 


835 


840 


830 


835 


welches  Pentheus  schoa  als  Köni^ 
trug,  endl.  auch  von  der  phrygischea 
Mitra,  dem  von  den  Griechen  verach- 
teten Kennzeichen  eines  Barbaren. 
826.  yf  in  Antworten:  ja,  und 
zwar,  allerdings.  Vgl.  788. 
963.   Zu  Med.  1367. 

828.  aiua  S^^aaig  .,du  wirst 
ein  Blutvergiessen  herbeiführen'', 
sagt  Dion.,  indem  er  unbestimmt 
lässt,  wessen,  aber  meint,  dass  P. 
sich  selbst  den  Tod  zuziehn  werde. 
S.  814.  Die  Warnung  versieht 
Penth.  und  fügt  zu  seiner  Beruhi- 
gung, dass  er  den  entwürdigenden 
Vorschlag  annimmt,  hinzu:  ,,Ich 
muss  zunächst  hingehen  ,  um  zu 
spähen". 

830.  xay.oig  xt^tiQ.  y.a/.v..  be- 
liebte Parechesis  bei  den  Tragikern 
zur  Verstärkung  des  Eindrucks. 
Herc.  F.  1076  Txooq  y.ay.ofg  yayci 
nrjffeTCd.  Das.  1213  yaya  y.ay.oig 
awchhca.  Hec.233.  588.  689.  Soph. 


El.   235  TixTeiv  axav  ccraig.    S.  z. 
Med.  786. 

834.  Ganz  im  Widerspruch  mit 
dem  Charakter,  den  Penth.  in  die- 
sem Gespräch  bis  zum  Schluss  zeigt, 
hat  man  denHandschrr.  zuwider  die- 
sen Vers  dem  Dionysos  und  die  drei 
folg.  zusammen  dem  Penth.  zuge- 
theiit.  Wie  überall  vorher,  ist  der 
Letztere  noch  beim  Abgehn  V.  839. 
840  unentschieden  (daher  rj  —  rj), 
während  Dion.  durchweg  fest  und 
bestimmt  sich  erklärt.  Daher  pas- 
sen die  unentschiedenen  Worte  u 
av  öoyij  ßov).£vGou  81'  nur  für 
Penth..  der  entschiedene  Ausdruck 
des  folg.  V.  aber  nur  für  Dion.  Die 
Stichomythie  aber  ist  zum  Schluss 
so  gestaltet,  das  V.  832  —  34  und 
S35  —  37  sich  entsprechen,  wie  in 
der  Elektra  V.  671—73=  674—76 
und  ähnlich  im  Ion  V.  1433—1444. 

835.  e'^aüT i  „es  steht  Nichts  im 
\>'ege". 
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nENeEY:s. 

areixoif.1    av  ^  yccQ  oicV  e'xcov  7toQevaof.iai, 
t]  Toioi  adiai  Ttslao/Liai  ßovkev/naGi. 

AI0NY20X 
yvvalxeg,  ävr^q  elg  ßöXov  '/Md^iaTarai' 
rj^SL  de  Bdxy^ag,  ov  d-avcov  dwosi  öiKrjv. 

840  /JlÖvvo£,  vvv  öov  eqyov,  ov  yäq  ei  ^tgoar^' 
Tiotüued'^   avTOv.     Ttqiota  ö^  eKGTrjGov  cpqevtüv, 
evelg  elacpQav  IvGoav  tag  (pqovcov  jtiev  ev 
ov  (.lY]  d-eXrjGei  d^rjXvv  evövvai  GTolrjv, 
e^cü  ö^  eXavvcov  zov  cpQOvelv  evövGeTai. 

845  XQJjlI^co  de  vlv  yeXojTa   Qrjßaloig  ocpletv, 
yvvaiTio/iiOQcpov  dy6f.ievov  öl^  ccGrecog 
ex  Tcjv  aTteiXojv  tojv  irglr,  alGi  öeivog  tjv. 
aXX*  elfii  y^oG/Liov,  oviteq  elg  ^lÄiöov  Xaßiov 
CKTteiGL,  fdijTQog  £z  xeqolv  y,aTaGg)ayelg , 

850  UevS^el  TtQOGdipcov  yvcoGezaL  de  tov  zJidg 
z/iovvGov,  dg  ftefpvv.ev  elg  TeXrj  d-eog 
öeLvozaTog,  dv&QioTvotGi  ö*  rjTTuorazog. 


845 


850 


855 


838.  eig  ß6).ov  AuihiaTaTai. 
Zur  Erklärung  vgl.  Rhes.  730:  Yatog 
yccQ  aig  ß  6  ).  o  v  rig  SQ/arai. 
Tliucyd.  III,  86:  xcauöTavTEg  ovv 
^g'Priyiov,  quum  Rhcgium  per- 
venis  seilt. 

840,  vvv  (70V  tQyov  „jetzt  ist 
das  Werk  an  dir",  worauf  statt  des 
sonst  gewöhnlichen  Infinitiv  {tiGu- 
(Jx^ai)  oder  eines  Imperativs  [ifQSu, 
Gov  foyov,  OvB  roJg  y.aivoTg  {htoTg, 
Aristoph.  Av.  863)  noüjjxtOu  folgt, 
indem  der  Redende  das  IJewusstsein 
seiner  Identität  mit  dem  Gotte  leise 
hineinflicht. 

842.  ^-?.«(//(>«i^  gelinden  Wahn- 
sinn, der  nicht  tobt  und  rast,  wie 
sonst  die  Xvaau  (z.  ß.  bei  Herakles, 
vgl.  Herc.  F.  863  If,,  oder  als  Kampf- 
wuth  bei  den  homerischen  Helden, 
y.Quitor]  ()^  6  ).v(jaa  ö(övy.f:V,  II.  /, 
305),  sondern  ihm  nur  den  Sinn  ver- 
wirrt,  um  sich   den   verderblichen 


Rathschlägen  des  Dion.  leicht  und 
willig  hinzugeben. 

843.  Hinter  diesen  V.  ist  viel- 
leicht der  von  Suidas  (v.  Aristipp.) 
und  Andern  als  Euripideischer  an- 
geführte: aQprjv  7t8(fvxa)g  xccl 
yevovg  t|  t((i()€Vog  einzuschie- 
ben. 

847.  Ix,  posL  Vgl.  227 ff.  481. 
667.  788. 

851.  eig  rsXt]  statt  der  keine 
genügende  Auslegung  zulassenden 
Yulg.  it/  Tf'lei.  In  Beziehung 
auf  seine  Mysterien  {t^It]  ^iva- 
Tr]oio)i'  Hipp.  25),  auf  die  seineai 
Dienste  gewidmeten  Festlichkeiten 
ist  er  ein  gewaltiger  Gott,  nämlicii 
gegen  Den,  der  diese  nicht  aner- 
kennt und  sie  stört,  sonst  aber  der 
mildeste  gegen  die  Menschen.  Mit 
ähnlichem  Gegensatze  bezeichnet 
Medea  sich  als  ßuqtJav  f/OQoTg  xiä 
(fÜ.ütaiv  iuf^evfj,  Med.  809. 
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X0P02. 

{OTQOCpi].) 

^q    iv  Ttawi/Joig  xoQOig 
-d^rjoco  TCOTS  Xev'Aov 
7t 66^  dvaßa/.ysvovGaj  deqr^v 
slq  al&€Qa  Sgooegov 
QLTTTOvG^j  cog  veßqog  yXoegalg 
ifiTtaiLovoa  Xei{.iay.og  r^öovaJg, 
rjvl'/J^  av  (foßeqov  cpvyrj 
-d^rJQajii^  l'^co  (pv).ay.äg 
evnXe/.TWV  vtc^q  aq/.icoVj 
d-io'voGiov  öe  v.ivaytTag  ' 
Gvvcelvrj  dga/iirj/iia  'avvcüv' 
f-ioyd-ocg  ö^  cü'/x'ÖQOjLioig  t^  de?,- 
Xaig  d^QOJG/.ei  Ttedlov 
7raQa7ZOTdf.iLov,  rjöojiieva 
ßQOTCüv  igr^/LiLaig, 
G/.iaQoy.oLiov  t^  iv  eQveGLi>  vlag. 

TL    TÖ    GOCpOV    7]    tI   ZO    /.dk)uOV 

Ttaqd  d-ecüv  yegag  ev  ßgorolg, 


860 


865 


870 


875 


>0D 


860 
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870 


853- 


-870.  Vgl.  mit  dieser  Schil- 


derung deD  Inhalt  der  Epodos  des 
1.  Chorges  V.  138  fP. 

854.  ).(vx6v7r6(^a,  vgl.  zuV. 
65S. 

857.  /Xosoalg  per  enaüagen 
zu  riSovaig  gefügt. 

860.  (fiv).(cy.rj  bezieht  sich  auf 
die  bei  der  den  Jagdplatz  einschlies- 
senden  jNetzlinie  {indago  bei  den 
Römern)  aufgestellten  Wächter  und 
Aufpasser.  Vgl.  Xenoph.  de  Venat. 
VI,  12,  welcher  vorschreibt:  aw- 
lardvcci  Tug  uny.vg  xtu  r«  öiy.xvcCj 
(og  eiOT]T«i'  juerci  (^k  tovto  tov 
fufv  uoy.vojoöv  el'vai  iv  (fv~ 
).(ixrj. —  S-Tjoaua  hier  in  unge- 
wöhnlicherem Sinne  für  S^rjoa,  wie 
^riQevfxcaa  bei  Plat.  Legg.  VII, 
823,  b. 

864.  fxox^OLg  J'  st.  fiöxO^oig 
Euripides  I.    2.  Aufl. 


t'  mit  Fix,  da  dieser  Gedanke 
einen  Gegensatz  zum  Vorhergehen- 
den bildet.  —  di^vSoöfioig  ge- 
hört ebensowohl  zu  juo/x^oig  als  zu 
äskkaig,  zusammen:  celerrimo 
cursu  tui'hinis  instar  mens. 

865.  ^oojGxei  erst  mit  dem 
Accus,  {nt^iov),  dann  mit  iv  ver- 
bunden {iv  (QVSCflv). 

869.  Seinen  Feind  zu  verfolgen 
galt  den  Alten  für  Pflicht  und  Recht, 
ihn  zu  besiegen  für  einen  schönen 
Ruhm,  von  ihm  besiegt  zu  werden 
für  die  grösste  Schmach:  vofxog 
TOV  ix^obv  Sqäv,  07T0V  Xäßrjg,  ycc- 
y.(og,  Eur.  Fragm.  Daher  schien  es 
ihnen  eine  Forderung  der  Klugheit 
{t6  Gocfov)  zu  sein,  diesen  Sieg  zu 
erreichen.  —  Construction:  to  ao- 
(fbv  ri  TO  —  —  y8Qag  Ti  iaxiv 
dU.o  ^  —  y.aTEyeiv; 
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f]  x^f^Q    vTieq  KOQvcpag 

Tiov  ex^Qiov  xqeioöco  Y,aTex^iv; 

o  TL  y,al6v  g)llov  dei. 

{(XVZKTTQOfflj.) 

og/iiaTat  fnoXig,  dlV  of^icog 

875  TiiOTov  t6  ye  d^elov 

od^evog'  OLTCsvd-vvei  de  ßgorcov 
Tovg  t^  dyvcojLioavvav 
Ti^iaovTag  y,al  fxrj  to.  d^ecov 
av^ovzag  avv  /naivofieva  dö^a. 

880  'jiQVTtzevovGt  de  Tcoty.ikcog 
öaqov  XQOvov  TtoSa,  /mI 
^rjQWGiv  Tov  aasTtTov.     ov 
yccQ  y,Q€lao6v  tvots  tcov  vof-icov 
yiyvcooxeiv  XQ^  ^c^^  ixeXerav, 

885  '/.ovcpa  yäq  öaTtdva  vof,u- 
teiv  loxvv  Toö^  ex^iv, 
o  Ti  TCOT^  dqa  to  SaLf.i6vL0v, 

TO    T^    iv    y^QOViO    fXaKQM 

vofiL^iov  dal  g)va€L  t€  Ttscpvxog, 
890  TL  TO  öocpov  rj  tL  to  yidXXiOV 


880 


885 


890 


873.  Plat.  Lys.  p.  216,  c:  y.ivöv- 

V€V€t  XCCTCi  TTjV    TT  Ctk  (X  IfiV  TT  (t  Q- 

oifjiiav  TO  xcc).dv  (fi).ov  eJ'rai. 
Theogn.  V.  15:  Movaai  xal  Xc'iQi- 
T€S,  xoiJQai  ztiog,  aX  ttotb  Kaöfiov 
Is  ydfj.ov  iXdovGcct,  y.aXbv  deiaar,. 
STTog'  oTTi  y.alöv,  (fikov  tGri,  rb 
cT'  ov  y.aXbv  ov  <fiiXov  Ioti-  tovt 
fTiog  cc^9ca'äro)V  riX^s  6id  (fTOfJci- 

T(OV. 

876.  (jCTT€vdih'fiv=  ev^9vvc<g 
7]  TiiuojQiav  tcTicctTfrv  d.h.  y.oläC^iv. 

880.  ;;(>i'7rr£vofö'/ ,, sie  lauern 
im  Versteck,  bevor  sie  ihn  erfas- 
sen". —  TToi-yO.oyg  d.  Ii.  ttoixC- 
Xoig  ßovX^vfiu(Jtv.  —  ^Q(jvoi> 
71  o  fJ a ,  Bild  Zur  den  Fortschritt, 
d.  h.  die  Dauer  der  Zeit.  Eurip. 
Alex.  Fragm.  1 :  ^^ooi'ov  TTQOvßaiva 

TTOVg. 


883  f.  f^on  decet  receptis  morfbus 
maius  quid  statuere  et  exercere,  d. 
h.  man  soll  sich  mit  seinem  Denken 
und  Thun  nicht  über  den  herkömm- 
lichen Brauch  erheben.  Vgl.  196ff. 
391  ff.  424  f. 

885  —  889.  xoixfcc  örtTrava 
„es  kostet  wenig",  d.  h.  es  ist  leicht. 

—  To^s  zu  beziehen  auf  d.  folg, 
rb  öaifiöviov.  —  Die  WW.  V.  887 

—  89  deuten  die  sowohl  durch  Sat- 
zung geheiligte,  als  durch  die  Natur 
in  die  menschliche  Brust  gelegte 
Verehrung  des  Göttlichen  an.  Der 
Zusatz  (pvati  ist  zur  vollen  Aus- 
prägung des  Gegensatzes  nothwen- 
dig.  Soph.  Phil.  79:  e'^oiSa,  nai', 
if/vdei    GS  fxr]  TcecpvyoTK   roiavra 


•         BAKXAT. 

Ttaqu  d-ecüv  yeqag  iv  ßgorolg, 
rj  x^^Q^  vneq  y.OQvcpäg 
Twv  ix^Qwv  y.QSLGOco  y.azexsi^v; 
b  TL  y.aXöv  g)t?.ov  dei. 

(eTtcüöog.) 
evöalucov  /uev,  og  ly.  S-aldoGag 
ecpvye  yvjua,  Xijueva  ö^  ly.r/sv 
evSalj-iiov  ö\  dg  vTteqd^e  (.lox^cov 
lyeyed"  ezega  S^  fTaqog  ezeQOV 
oXßcü  y.al  övvdfiet  naqrjkd^ev. 

(^VQiat    6^    I'tL    (ÄVQiOLOlv 

eloLv  skTtiösg'  al  /lisv 
TeXevTcoGiv  iv  o/.ßq) 
ßgoTolg,  al  ö^  aTteßrjoav 
zd  de  y.az^  r^^uag  ozco  ßiozog 
svöalficov,  (.La/Mqito). 

AI0NY20X 
2e  zöv  ftQO&vuov  ^ovS^  a  jurj  yQuov  oqäv 
GTvevöovzd  z^  dGTiovdaGza,  Havd-ea  Xeyo), 
e^i^t  TcdQOLd-e  öco/ndzojv,  ocpS^r^zl  /not, 
Gy,£viqv  yvvaiyog  (xcavdöog  Bd/^x^jg  tx<^ov, 
liir^zQog  ye  zrjg  Grjg  xal  Xoxov  yazdG/.OTiog' 
^QejtSLg  de  Kdduov  &vyazeQCOv  /noQcprjv  f^na. 
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900  895 


905  900 


910 


905 


910 


915 


895.  896.  Man  vermuthet,  dass 
diese  VVW.  eine  Anspielung  auf  die 
Formel  enthalten,  mit  welcher  nach 
einer  Stelle  des  Demosthenes  (de 
Coron.  §.  259.  p.  313  Reisk.)  die 
Mysterienfeiernden  nach  vollbrach- 
ten Weihe-  und  Reinigungs-Cere- 
monien  sich  glücklich  priesen:  ,,'j^- 
(fvyov  y.ccy.ov,  evoov  uusivov". 

896.  f'rfo«,  adverbialer  Accu- 
sativ. 

900.    fXVQiai    J"'    6Tt    UVOiOl- 

Giv  statt   d.  unrythmischen  Vulg. 

fXVQlCd  UVOlOlGlV  6r\ 

903.  änißrjaav ,  die  Hoffnun- 
gen schwinden   dahin,   ohne  erfiillt 


zu  werden. 

904.  Construction:  orw  Jf  ro 
y.aT  rj/xao  (adverbiale  Umschrei- 
bung mit  dem  Artikel  =  dsC,  wie 
t6  uTib  TovSe,  t6  ttqo  tovtov,  rb 
öevoo  Phoen.  265)  ßCoT.  ev6.,  tov- 
tov fiay.uQii^di.  Aehnlich  Eur.  He- 
cub.  627:  xelvog  6Xßi(OTCiTog,  otoj 
xccT   ij/ucco  Tvy/ävai  fxrjStv  y.ccxör. 

907.  an Eiideiv  aanovSaa- 
Tcc,  vgl.  zu  Iphig.  T.  193. 

910.  ys  st.  TS  nach  Kirchhoffs 
Conjectur.  Xo/og,  Sc  haar  (d.  h. 
^i'ccaog),  wie  Aeschyl.  Sieb.  ^eg. 
Theb.  106:  Usts  ttccq^^vojv  tyJ- 
aiov  Xo^ov. 

6* 
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920 


HENOEYS. 
vmI  i-i^v  OQCcv  (xoi  OVO  f.i€v  rjUovq  öonoj 
ÖLCoäg  de  Oi]ßag  %al  TCoXiOfi    knTäoTOfÄOV 
ymI  TavQog  rjfuv  TtQoad^Ev  ^yela^ai  öoKslgy 
915  y.al  G(j}  yceQata  kqcctI  7tQ007teq)vy,ivai. 

cüX  ^j  Ttoi'  ^Gd-a  ^rJQ;  TstavQWOaL  yaQ  ovv. 

AI0NY202. 
o  ^edg  oinaQzei,  ttqooS^ev  wv  ovv,  evfxevrjgj 
tvöTtovöog  rjfMV  vvv  ö'   OQag  a  XQ^  ^'  ^Q^^- 

nEN0EY2. 
Ti  cpaivofica  dr^ ;  ov^l  rrjv  "Ivovg  ojaoiv, 
920  r]  xr^v  ^yavtjg  eotdvai  f-irjtQog  y    if-irjg; 

ÄI0NY202. 
avtdg  eKelvag  elooQccv  (5o/w  o'  oqmv,  925 

dXX"  £|  sögag  gol  7tX6y,a^og  e^eGxrjx    oöe, 
ovx  (og  eyd  vlv  vtzö  iA.kQa  y,aS^rjQ(.ioG(x. 

nENeEY2. 
Ivöov  TtQOGEicov  avTOv  dvaGslwv  t    eyw 
925  vmI  ßay,%Ldtwv  8^  sÖQag  fxsd^oJQ^uGa. 

AI0NY202. 
dW  ccmov  rßielg,  oTg  ge  &EQ(X7tEvELV  fxüei, 
Ttdliv  YMTaGtEXovfiEV  dlX'  oqd^ov  ydqa. 


930 


913.  y.al  noXiGfji   inraCTo-  deutigem  Sinne  zu  nehmen. 

fiov,  erweiternder  Zusatz  zu  ©ij-  gjg    (jf^atv  köTÖivai  rivog 

ßag,    eine  b.  Eurip.    sehr  beliebte  ^, Jemandes  Gestalt   darstellen".  — 

Darstellungsweise.     Dies  Doppelt-  ^  —  y£  oder  sogar, 
sehen    wird   als    charakteristisches 

Kennzeichen   Pentheischen   Wahn-  921  -  23.  Die  begonnene  Dist.. 

Sinns  häufig  angerührt.   Virg.  Aen.  chomythie  erle.det  eme  Unterbre- 

IV  468:  „Eumenidum  velutidemens  chung,um  das  Vorausgehende  gleich- 

videt  agminaPentheus,et  soleni ge-  «am  als  Einleitung  zu  niark.r^n  die 

minum    et    duplices    se    ostendere  mit  V  921  «^geschlossen  w  rd   wo- 

Thebas^'  rauf  Dionysos  die  tolg.  fortlautende 

918.  ivonovSog  rifiTv,  näm-  Reihe,  mit  der  er  den  Penth   ausser- 

lieh  vvv.  Das  hierauf  Folgende  giebt  lieh  und  innerlich  in  die  rechte  Ver- 

die  Wirkung  des  evonovd.  rifxlv  6  fassung  zum   Besuch  des  Kitharon 

^60ff  an.    Die  Worte  des  Dionys.  setzt,   »"hebt      So   öfters  bei  Eur. 

sind  aber,  sowie  das  ganze  folgende  Vgl.  Suppl.  106^  Hipp.  1048  ff.  In 

Gespräch,  in  ironischem  und  zwei-  diesem  St.  1255 ff. 


BAKXAL  85 

HENOEY^. 

löov,  ov  ytoGjuet  *  Gol  yaQ  avaY,eifxeöd^ci^  ötj, 

******* 

AI0NY20X 

^wval  T€  GOL  xakwGi^  y,ovx  «1^?  TceTiXuiv  930 

GTOklÖeg   VTIÖ    GipVQOlGL    TEiVOVGLV    GSd^SV, 

HENOEY^. 

'Act^ol  öo'KOVGL  Ttaqd  ye  de^iöv  Ttoöa'  935 

Tccv-S^evös  d^  oQd-Mg  Ttagd  tevorr^  £X^*  TtSTtkog. 

AI0NY202. 
r^  7to\)  (J.S  rwj'  Gojv  TtQtJuov  T^yrJGet  cpthav^ 
OTCiv  TtaQo.  löyov  GiocpQovag  BccAxag  Xöi^g.  935 

HENBEY^. 
^orega  öe  S^vqgov  de^ta  laßwv  x^Qh 
r]  Trjde,  Bdvixr]  (nccllov  eiyMG^i]GOf.iaL;  940 

aiony:20:2. 
iv  de^ia  XQ^iJ  X«V^  de^tw  Ttodl 
al'geiv  vlv.    aivoj  d^  ort  (na^iGTrjxag  cpQevwv. 

nENOEYX 
aQ^  av  övval/urjv  rag  Kid^aiQcovog  nxvx^g  940 

avTalGL  Bdy.xcag  TÖlg  s/Äolg  iouotg  cpsgeiv; 

AI0NYi02. 
övvai"  av,  et  ßovloLO.    xdg  öe  Ttqlv  (pqevag  945 

ovy,  €ix^g  vyieig,  vvv  ö^  ex£ig  oiag  gs  dei, 

nENGEYX 
fxox^ovg  (p6QC0f.i€v,  rj  y^eqdlv  dvaGTiaGio 
yoQvcpaig  vjtoßalojv  wfwv  ij  ß^axiova;  945 

AI0NY202. 
(.tri  Gv  ye  xd  Nvi-icpav  ÖLoXiotjg  lÖQv/iiaTa 
/ML  Tlavög  eögag,  tvS^  l/£t  GVQiy(.iaTa.  950 

■928.  ava'A^lG&cii,  „sich  hinge-  yiKJjaiv  ^nimv/ai. 

ben".   Der  zweite  V.  des  Distichons  '  933.    naou   rsvovra   sc.  tov 

ist  in  den  Handschrr.  ausgefallen.  noSög,   und    zwar  aQiaTSQov,  im 

930.    o  V /^    i  ^  rj  g    r tCvova iV  Gegensatz  zum  vorhergeh.  V. 

„die  Falten  desKleids  ziehen  sich  941.  «j;r«?(rt  jB«;«/.  statt  ö'i'^' 

nicht    in    gehörigen    Reihen  avx.B.    Vgl.   d,   Gramm.    Ebenso 

herunter".  Pollux  (Onomast.  VII,  1127. 

54.):  öToUSeg  cd  i^enCrrj^eg  vno  946.  Pausan.  IX,  3  z.  E.:   utiIq 

S^Gfiov  yivüuevui,  xara  iHr)  roTg  ^t  Trjg  yoQVCfrjg  (sc.    tov  Kt&ai- 
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nENeEY2. 

xaAwg  fAfi^ag*  oi  G^hei  viki^tsov 
yvvaiKag,  iXdtaLaiv  ö^  €f.idv  ytQvipo)  öifxag. 

ÄIONYSOi. 
950  XQvipec  ov  ycQvipLv,  rjv  ae  'AQvg)d^7Jvai,  xqewv 
iXd^ovra  doXiov  Maivddwv  xardaxoTtov. 

HENBEY^. 
xal  /xrjv  doxa)  acpäg  iv  kox^aig,  OQVL&ag  Sg, 
lh,TQ(jt)v  y%eod^aL  q)ihc(XTOig  ev  €qx€Giv, 

AI0NY20X 
ovTiOvv  BTt    am 6  tovt^  dTtooxeXXei  <pvXa§' 
955  XrjipeL  ö^  IWg  a<pccg  —  rjv  ov  firj  X^g)^^g  TtdQog. 

nENeEY:2. 
'/.OfxiCe  öicc  fÄSOrjg  (.le  Qr^ßaiag  x&ovog' 
fxovog  ydq  eli-i    avTwv  dvrjQ  toXjlicüv  rode. 

aiony:202. 
f-iovog  ov  Tcokecog  Ttjod^  vTtcQTidiuvsig,  f^wvog' 
ToLyaq  o^  dycüveg  dva^evovoiv  ovg  exQTjV. 
960  eTtov  de*  7to/.i7tdg  6^  etfi^  iyco  ocoTiJQLog, 
Keid^ev  ö^  ditd^eL  o^  dXXog 

nEN0EY2. 


955 


960 


€7riorj(.wv  ovra  Ttaoiv. 


cpe^of-ievog  rj^eig 


rj  zexovoa  ye. 
AI0NY20X 

HENOEY^. 

ETtl    Zod^    €Qy^Of.l(Xl. 

AI0NY20X 


965 


Qcüvog) nivTS  nov  ^äXiaxa 

xccl  Si/.a  vnoy.araßciVTi.  aiaäiovg, 
Nv^(f(ov  laiiv  ävTQov  Ki- 
^  UiQiovCö (OV ,  2^(f()ayt^tov 
fjLtv  ovofxa^o/xtvov  fittvievtadca 
6e  rag  Nvutfug  ro  uq/cuov  f)(ti 
Xoyog.  —  Pan  wohnt  gern  auf  den 
Höhen  und  schneeigen  Gipfeln  der 
Berge,  wie  der  homer.Hymn.  auf  ihn 
(XIX,  (XVIII)  6)  berichtet:  ndvTfc 
).6ffOV  VKfOtVTcc  XO.oy%t  xal  xofju- 
(fug  oQ^üjv  y.(cl  ntiQ^tvia  yJXevO^cc. 


953.  e^tGx^  tiv==  aiQHdd^ai.  — 
laxTQcov  (fiXTarotg  Iv  SQXt- 
üiv,  Anspielung  auf  den  Vorwurf, 
den  Pentheus  schon  V.  210  den  Mä- 
nadcn  gemacht  hat. 

954.  (fvla^  dass.,  was  vorher 
xaräaxoTiog.  Die  zweite  Hälfte 
des  folg.  V.  spricht  Dion.  für  sich. 

957.  avTÖiv  d.  h.  t(üv  ©rjßaiojv. 

962.  ItiI  t6ö^  €Q)(o/uat  „zu 
diesem  Ziele  gelange  ich!"  Näm- 
lich ItiI  to  iniOrj/uov  aivcc/  näoiv. 


BAKXAI. 
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HENOEY^. 

äß^orr^T^  ifirjv  Xeyeig. 
AI0NY202. 
ev  x€qgI  jLirjTQog. 

nEN0EY2. 
'/.al  TQvcpciv  (X    dvayyMOeig. 
AI0NY202. 
TQVifdg  ye  TOLdoö\ 

nENOEYX 
d^lcov  fxev  ctTtTOfxai. 
ÄI0NY20X 
Ö€Lvdg  Gv,  dsivog,  '/mtcI  Selv^  ^QX^^  fcccd-t], 
looT^  ovQCiVi^  OTrjQL^ov  £VQijo£ig  v.Xiog. 
Ev.reLv'j  !Ayavri,  Xdqag,  al  i9-'  6(.i6G7tOQOi 
Kdöuov  d-vyciTeqeg'  tov  veavLuv  dyco 
Tovö    elg  dycova  ueyctv,  6  vr/,t]Gcov  d^  iyio 
'/ML  BQOLiiog  eGTca'  r«AA«  6^  avzd  GrjjLiavs}. 

XOPOX 

{GTQOCptj.) 

Ixe  d-oal  XiGGT^g  y.vveg,  Yt^  elg  OQog, 
■d^icLGov  bvd-^  k'xovGL  KdSuov  y.OQai, 


965 


970 


975 


avoiGTQr^Gaze  viv 


ETtl  TOV  iv  yvvar/.o/.iLucp  GTO?^d, 
Maivdöcov  tov  /xtraGAOTTOv  XvGGcoSrj. 
ILidTTjQ  jiQOJTd  VLv  hevqdg  aTto  JtlrQag  rj 


980 


963 — 65.  Indem  Dionys.,  zwei- 
deutig redend  ,  das  schreckliche 
Schicksal,  welches  dem  Penth.  be- 
vorsteht, (vgl.  V.  1160  ff.)  an- 
kündigt, nimmt  dieser  die  Worte 
unverfänglich. und  geschmeichelt  von 
den  ihm  zugedachten  Ehren,  wäh- 
rend sein  Gefühl  sich  doch  etwas 
dagegen  sträubt,  antw ortet  er:  „D  u 
willst  damit  meine  Ueppig- 
keit  bezeichnen,  d.  h.  so  üp- 
pig, meinst  du,  werd'  ich  sein,  und 
so  stolz  zu  prunken  {zQvifäv)  willst 
du  mich  veranlassen",  worauf  Dion. 
mit  fortgesetzter  Zweideutigkeit: 
„Freilich  so   stolz",    indem  er 


970 


975 


ein  ganz  anderes  Prunken,  welches 
die  Mutter  mit  ihm  vornehmen  werde, 
das  prunkende  Einhertragen  seines 
Hauptes  auf  dem  Thyrsos  (V.  1130) 
im  Auge  hat. 

966.  TTCid-r],  wieder  doppelsin- 
nig, indem  es  heissen  kann:  „die 
Penth.  bereiten",  und  auch:  „die  er 
erfahren  wird". 

971.  ccvTo  sc.  t6  aoyov.  Vgl.  z. 
Phon.  619. 

975.  AliiLV.  TOV  y.ciTc'caxo- 
71  ov  mit  Meineke  st.  der  Vulg. 
Maivc'iSoiV  xaTccGüOTTOv. 

977,  ccTTo  —  GxoloTios  zu 
verbinden  mit  ^oy.evovia.  —  ax6~ 


b 
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doytevorza,  Maivdotv  ö^  aTCvoec 
9S0  „r/g  oÖ£  Kaö/.i£ia}v 

(i(xoTr]q  OQyuüv  ÖQOfKp  ig  OQogj  ig  OQog 

Tig  cxQa  viv  £T€K€v;  985 

ov  yccQ  i^  aij^iaTog  yvvat.xcov  eq)v, 
985  Xeaivag  de  iivog 

oö^  rj  roQyövo)v  yiißvööäv  yevog.^^ 
Xtio  ölytcc  g)av€Q6gj  I'tco  ^icprjfpoQog,  990 

cpovevovoa  ?.aif.udv  öiafA.7ta^ 
xbv  ad-sovj  avojLiov,  adixov  ^E%iovog 
990     ,        TOY-ov  yYjyevrj, 

[dvTiGTQOcpr].) 
og  döl'Mp  yvco/iia  Tcagavo/ncp  t'  oqya  995 

7t€Ql  rd  Bd'/,%i*  oqyia  rd  (xarqog  dg 

jnavelaa  jtqaTtidi 
Ttaqa/.OTtix)  te  Xijf^arL  GxekXeTai, 
995  -d-eov  dvi'AaTOv  wg  -/.QariJGcov  ßla. 

yv(jj[xav  GO)(pQOv\  et  d^vaTÖlg  aTcqocpdGLGTog  1000 

elg  xd  ^€wv  Eq)v, 
ßgozaiöv  T^  ex^iv,  aXvjtog  ßiog. 

Xoip  statt  öivÖQov,  wenn  die  LA.  veranschaulicht  zugleich,  wie  er  ei- 

recht  ist.    (y\e\\.'v  yJ.cnSoTg.)  nen  Platz  um  die  Orgien   her- 

981.   Die   sinnlose  Vulg.   ovqlo-  um,  uin  sie  zu  beobachten,  aufsuche. 

^QOjuoiV  od.  oow^Q.   ist  im  Texte  So  bei  Hom.  Od.  XI,  42 :  tt^qI  ßo- 

in    oQyiojv   ^Qo/ufi)   verbessert,  &qov  IcfoiTcov ,    u.   tropisch   tieqI 

weil  dies  dem  Zusammenhange  und  tpQ^vag  riXvO^  fcorj  IL  X,  139.   —        Jj 

den  Schriftzügen   nach   gleich  nahe  Vulg.  oQyicc  fxarQos  tb  Gag.  ■ 

liegt.  995.   ß-  60  V   av  Cx  ur  ov,    mit        1 

985.  Vulg.:   XenCvag  öi  {Se  y^)  Kayserst.   rov  ccvix.  m 

Tivog  rj.  —  /^ i ßvaaäv.    Die  Gor-  996fr.  «  —  liifv  „ein  Sinn,  der 

gonen    wohnten  auf  Inseln    jenseit  Sterbliche   zu  bereitwilliger  Erfül-         ^ 

Libyens,  in  der  Nähe  der  Hespe-  lung  des  den  Göttern  Gebührenden      '■ 

riden.    Hesiod.    Theog.   274:    Foq-  antreibt",   wobei    'ivaroTg  empha-        ■ 

yovg  d-\  (t2  vuCovai  tt^qtjv  xXvtov  tisch  andeutet ,    dass  sie  sich  den       *■ 

ilxiciVoTo ,  lo/aTirj  nQog  vvxTog,  Göttern  gegenüber  in  ihrer  Sterb-        a 

iv  ' Eontoiötg  ).iyv(fiOjvoi.  lichkeit  fühlen,     ßnör 6i6v  te  zu        t 

992.  nf-.oC,    lokal:    .,er   eilt   zu  deuten   nach  Eur.  Ale.  802:  ovrag 

den   Orgien   hinaus".     Die  Präpos.  <^t  i)vrjTovg  x)vt]Tc<  xccl  (fQovEiV 
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tb  oocfbv  ov  cf&optü' 
XCtiQCo  d-rjQ&vovaa  rdS^  exeqa  f.ieydXa 

g)av€Qd  T^  ovT^  dsl, 

STtl  zd  '/.a?M  ßiov 
dfiag  €ig  vv'/xa  t*  €v  ayovz^  svosßslv, 

xd  6*  s^cü  vo/nifia 
öly.ag  ev.ßaXövra  Ti/ndv  d-eovg. 
IVcü  öiY.a  cpaveQog,  Irco  ^icp7]cp6Qog, 
g)ovevovGa  ?.aif.id)v  öiauTid^ 
Tov  dd^aov,  dvojiiov,  ddiy.ov  ^Eyjovog 

TO'/.ov  yrjyevrj. 

{eTtcpöög.) 
q)dyrj^L  raigog  rj  7TO?.r/.Qavog  Idelv 

ÖQdzcoVj  rj  7tiQi(p?Jycov 

OQÜod^ai  ?Jojv. 
l'd-^j  CO  Bdy,x£,  ^rjQ\   dyqoöoTa  Ba/.xäv, 

ysXcüVTL    TTQOOCÜTCO) 

TteQißaXe  ßgoy^ov,  stvI  d-avdoi^iov  dyiXav 
Tieoovxa  xdv  IVLaivddiov. 


1000 


1005 


1005 


1010 


1015  1010 


1020  1015 


/Qt(üV.  ,, Einen  solchen  Sinn  zu 
hegen",  sagt  also  der  Chor,  ,,er- 
hält  das  Leben  frei  von  Harm." 
Das  folg.  t6  (7  0^  oV  ist  nun  der  Ge- 
gensatz der  yroju7]  aoJcfQcuv  (^gl. 
zu  V.  391).  „Die  sich  selbst  genü- 
gende Weisheit",  heisst  es  also  wei- 
ter, „neide  ich  Keinem:  ich  strebe 
lieber  dem  Andern  nach  ,  welches 
hehr  und  klar  daliegt ,  fromm  zu 
sein ,  indem  ich  mein  Leben  stets 
wohl  auf  das  Edle  hinlenke,  und  die 
Götter  zu  ehren,  indem  ich  von  mir 
weise,  was  wider  das  Recht  geübt 
wird".  —  TKcFf  (V.  lOOU)  weist 
auf  die  folgend.  Infinitivsätze  hin, 
ereoK  ist  der  Gegensatz  von  rö 
Go(f6v.  —  ei g  \.  1003  ist  sowohl  zu 
c'cucco  als  zu  vv^tcc  gehörig,  €^(o 
(1004)  getrennt  von  öixag,  wie  häu- 
fig (vgl.  844.  Iph.  Aul.  863.  Troad. 
367).  —  Der  Gedanke  trifft  zum 
Theil  mit  dem  V.  391 — 95  Ausge- 


sprochenen zusammen.  —  In  dem 
entwickelten  Zusammenhange  lie- 
gen zugleich  die  Hauptgründe,  wel- 
che auf  die\  erbesserungen  der  viel- 
fach verdorbenen  handschriftl.  Les- 
arten: \.  996  yv(ö{j.av  aüxfoovu, 
d-avciTog  ccTtQotfdataTog  eig  (ai)  — 
—  ßnoTEio)  T  e'xetv  y  V,  999  ov 
qd-ovoj  /aiQOj  S^rjOivovcta.  tcc  J' 
IV.  —  (fciveoci  TÖjv  ccai,  gefiihrt 
haben. 

101 3.Vulg. /?«;;/£  S^TjQctyQ^TCi,  Cd. 
Pal.  dii]QKyo 6t cf. —  Construction: 
iif,  (6  Bdx/€,  dyoo^oTu  Sax/äv^ 
yeX.  TtQoacüTi.  ßccXe  ßQü/.  tisqI 
■9fjoc(,  naaövTcc  inl  ß^av.  x.  r  L  — 
Bakch.  heisst  ciyoot^oTrjg,  weil 
er  den  Mänaden  den  Pentheus  als 
Jagdbeute  überliefert.  —  ^>]Q  wird 
Penth.  in  demselben  Sinne,  wie  V. 
1106.  1173.  1183.  1228,  genannt.  — 
S^aväai  fxog  ,  nämlich  für  Pen- 
theus. 
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ArrEAOx 

^LÖcovlov  y€QOVTogj  hg  to  yrjyeveg 
ÖQcxxovTog  l'oTiELQ*  Z^QEog  iv  yala  -d^sgog, 
1020wg  0€  GTevd^co,  öovXog  wv  fiisv,  cilV  oficog. 

X0P02. 
TL  d    eOTiv;  £z  Bay,%(üv  tl  furjvvsig  viov; 

ArrEA02. 
Hevd^evg  oXwXe,  Ttalg  ^Exiovog  Tcarqog, 

XOP02. 
{TtQOoydog.) 
cova§  ßQOfXis,  d-aög  ov  g)alveL  fieyag. 
ArrEAOx 
7t wg  (pjjg;  xi  tovt^  eXs^ag;  rj  ^7tl  Tolg  ifLiolg 
102bXcclQ£ig  xaxwg  TtQaooovGt  deOTtoraLg,  yvvai; 

X0P02. 
{G'VQOg)lj.) 

evd^w  ^iva  [xeXeoi  ßaqßdQOig- 
ov/,eTi  ydq  deajucov  V7td  (püßct)  7tTijaGio. 
ArrEAox 
Qrjßag  d^  dvdvÖQOvg  cod^  ayetg  *  * 


1025 


1030 


1035 


1019.  !;i()£o?  nachElmsl.  Ver- 
muth.  statt  d.  V.  orpsog.  Vgl.  zu  V. 
260.  Phon.  657:  (foviog  rjV  ^QCixcov 
ZlQeos,  vdfxctT  evvÖQa  xal  ^iaxhQu 
)(XoeQcc  xciTccaxoTKov  ,  ov  iTii  xiQ- 
vißag  iuoXmv  Kcc^fxog  ojXeae  juan- 
fiaQM.   Das.  931. 

1020.  Die  Hdschrr.  schieben  nach 
dies.  V.  noch  den  aus  der  Med.  54 
entnommenen  xQrjGrotOi  d^ovXoig 
avjuwofjä  TU  ötGnoTOJv  ein.  — 
äXX  6/u.(og  sc.  atevccCoj.  Vgl. 
Hec.  825  naQuax^g xuQa  rrj  tiq^o- 
ßvTidi  Ti[xo)()6v^  ii  y.al  /urj^tv  Ig- 
nv  ,  älX  ouojg  (sc.  naQua^tg). 
Arist.  Acharn.  956. 

1023.  Der  Chor  bricht  in  Jubel- 
rute über  den  Sieg  des  Gottes  aus. 


Der  dochmische  Rhythmus ,  der  da- 
zu nicht  weniger  hier  erforderlich 
ist,  als  im  Folgenden  (1026.  27  u. 
s.  w.),  ist  in  der  handschriftl.  Ueber- 
lieferung  durch  Auslassung  des  öv 
verwischt. 

1026.  ^avci,  Singularis. 

1028.  Der  Schluss  des  V.  ist 
muthmasslich  ausgefallen;  der  Zu- 
sammenhang ist  jedoch  klar;  den 
Freudenäusserungen  des  Chors  will 
der  Bote  mit  der  Frage  entgegen- 
treten; „Siehst  du  Theben  [für  so 
feig  an ,  dass  du  keine  Strafe  mehr 
fürchten  zu  dürfen  glaubst?"  (Viel- 
leicht ist  mit  dem  Schluss  dieses  V. 
noch  ein  zweiter  ausgefallen). 
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X0P02. 

i^eocijdog.) 
6  jLovvoog,  6  ^lovvooQj  ov  Qrjßau 

zQaTog  l'x^vG^  i/iiöv.  1030 

ArrEA02. 

GvyyvcüOtd  (xiv  ooc  ftkrjv  erc^  i^eigyaOfAivoig 

Y.a.y.oioL  %aLQeLv,  w  ywalAeg,  ov  zaAoV. 

X0P02. 
{ayvLOTQO<pri.) 
evene  /.iol,  cpqdoov,  xivi  juoQoj  -d^vija'KSij 
aÖL'/.og  aÖL/xi  %    E'/,7toQi^o)v  dviJQ.  1040 

ArrEA02. 

eTtel  d-€Qcc7Tvag  Tr^oöe  Qr^ßalag  xd^ovog  1035 

XiTtovreg  i^ißr^uev  ^acoTtov  Qodg, 

lAnag  Kid-aigioveLOv  eioeßdkko(.iev 

Ilevd-evg  t€  /Myco,  ösöTCOTrj  ydq  elTtOf-ir^Vj 

^evog  ^\  og  r^f.üv  7iof.i7tdg  rjv  d^ecoQiag.  1045 

TCQiüTov  juiv  ovv  TtoLTjQov  i^OjLisv  vditogy  1040 

T«  r'  £z  Tiodiov  oiyrj.d  y,al  y?MGorjg  cctio 

oco^ovreg,  cog  oQoj^uev  ovx  6qc6u£vol. 

Tjv  6^  ayxog  dfKfl'AQr^j^ivov,  vöccgl  SidßQOxov, 

7t€V'/,aiai  ovG/.id'Cov,  evd-a  Maivdöeg  1050 

'/.a-d-rjvT^  exotoac  y.elQCcg  iv  xeQTtvdlg  Tcovoig.  1045 

aX  f.iev  ydq  cwxiov  S-vqoov  e/.keloLTioTa 

1030.   iuov  =  ijj.ov.     Vgl.  zu  1041.  Construction:  crwCoVTf^o'/- 

Iph.  T.  255.  yt}Xc<  Tc'c  t  l/.  noö.  xccl  ra  ano  y).. 

1035.  d^  e  Q  d  71  V  c(  i  ,    ccvlöivag,  Sie  hemmten   ihren  Fuss  und  ihre 

aTad-juoC  (Hesych.).    So  überall  als  Zunge,  damit  von  diesen  kein  Ge- 

Apellativum    von    Eur,    gebraucht.  rausch  und  Laut  ausginge  und  ihren 

Troad.   213    rav   i/d-iorccv  d^iou-  Aufenthalt  verriethe. 

nvt^v'Elfvccg.  Hevc.  F. 31 0  nrjhd-  io44.   avay.idCov,  Schatten 

7w  ^^^A^^"'-.   ?'"''*'  ^"'"''^  ^^'''^''  darbietend    durch    die    Fichten, 

(IX.  p.  409.  a),  indem  er  von  der  Ge-  ^^jt  ^j^^^en  er  bewachsen  war. 
gend  am  Asopos redet,  unterdendor-  ^  -     >  .    . 

tigen  Orten  auch  an:  Iv  ^a  tP}  Qti-  ^^'^^-   ^X-  /«'(^«^  metonymisch 

ßaiüjv    iial    y.(ci   al   Oeoanvcu  ^"^    %/°»'-     ^^^^t.^   ^289    ai/%? 

y.cu  6  Tevuriaaog.  '  /J^Q  f/ovoiv  iv  (fovoj. 

1040.  t  C  o /iJ- s  V  V  c'c  n  o  g  ,    wie  1046,  ixX^loiTtoxa  „der  leer 

i^Hv  ßo}(x6v  ion.   1314,    '/.inaCav  geworden  war",  d.  h.  seinen  Epheu- 

6(f>QVT]v  y.u&i^fxevog  Heraklid.  394.  schmuck  verloren  hatte. 
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al  d^,  E'^XiTtovaat  7toiY.i^  (og  moXoi  Kvyä, 
ßaKxelov  avieY-Xatov  cUXrjkaig  (.ilXog. 
i05Q Ilev^evg  6^  6  T^rj/ncov  d^rjXvv  ovx  oqcov  o%kov 

ov'/,  E^ixvovf.iai  Maivddcov  oaaoig  (xod^ov 
ox^ov  6^  ercefxßäg  rj  eXdxrjv  vipav^sva 
l'6oLf.i^  dv  OQd^cog  Maivdöwv  aioxQovQylav,'^ 
106bTOvvTevd'€v  rjdrj  tov  ^evov  ri  d-av^i^  bqcj' 
kaßcov  ydg  eXdxrjg  ovqdviov  cckqov  yiXddov , 
y.aTriyEv,  rjyev,  rjyev  elg  fuelav  tieÖov. 
y.vKXcofj.a  S    Sgts  to^ov  rj  y.vQTdg  TQOxog 
zoQVü)  yqacpo^evog  7teQiq)0Qdv  sIkcl  dqofxov, 


1055 


1060 


1065 


1047.  ;{ o  1^  ?;  T ?^  j' drückt  die  Wir- 
kung der  Handlung  des  Verbuins 
aus,  denn  derTliyrsos  wurde  durch 
die  Bekränzung  neu  belaubt.  Eine 
in  der  Dichtersprache  sehr  häufige 
Construction  {prolepsis  adiec- 
tivi). 

1049.  Tioiy.CXa  l^vyd  nach  ho- 
merischem Gebrauche.  Vgl.  noi- 
y.Cla  Ttvysa  (11.  rf,  432)  ^t(pQog 
{y.y  502)  liCifxaTa  (f,  239). 

1052.  o  a  G  o  i  g  ^  6  d-  o  v  nach 
Heath  st.  der  verdorbenen  LA. 
oooi  juod^ojv.  —  [Äodog,  Getüm- 
mel (eigentlich  ein  episches  W.) 
wie  bei  Nonnos  häufig,  vom  schwär- 
menden Thiasos  der  Mänaden,  jedoch 
hier  nicht  ohue  dass  etwas  Verächt- 
liches in  die  Bezeichnung  gelegt 
ist. 

1057.  Die  Wiederholung  des 
riytv  veranschaulicht  die  succes- 
sive  Wirkung  des  Biegens,  von 
Nonnos  (Dionys.  4G,  152)  nachge- 
ahmt durch:  xoQVfxßov  J^hqI  nii- 
'Ccov  elg  n td'ov,  tig  niöov  ttly.e. 
—  Von  der  hier  erwähnten  Tanne 
erzählt  Tansanias  (II,  2,  6.)  eine 
Sage,  nach  welcher  zwei  auf  dem 
Markte  zuHoriuth  steh(!nde Schnitz- 
bilder des  Dionysos  aus  dem  Holze 
derselben  aui"  die  Weisung  des  Ora- 


kels, dass  man  den  Baum  aufsuchen 
und  gleich  dem  Gotte  verehren 
möchte,  angefertigt  sein  sollten. 

1058.  59.  wöTf  tö^ov  €lx8L 
xvxX(Ofj.a  7}  TQoyog  —  nsQi- 
(poQccv  ÖQOfxov.  Die  Biegung, 
welche  Dionys.  dem  Baume  giebt, 
wird  verglichen  mit  der  kreisförmi- 
gen Biegung,  welche  der  Bogen 
macht,  wenn  er  gespannt  wird,  und 
mit  der  Rundung,  die  das  Rad  er- 
hält, indem  es  auf  der  Holzschei- 
be, aus  welcher  es  ausgeschnitten 
wird,  mit  dem  rÖQVog  abgezeichnet 
wird,  y.vxXog  rig  (og  TOQVotöiv  Ix^ 
erQovfxsvag,  wie  es  Thes.  Fragm. 

(VII),  3  heisst.  rÖQVog  ist  das 
Werkzeug  zur  Vorzeichung  eines 
Kreises  oder  Halbkreises,  wahr- 
scheinlich in  einem  Stifte  bestehend, 
den  man  in  das  Holz  einsetzte,  um 
mit  einer  daran  befestigten  Schnur 
die  Zirkellinie  zu  beschreiben.  71  € - 
QKfOQcc  ÖQOfMov  „ das  Umher- 
gehn,  die  Rundung  des  Laufes",  d. 
h.  des  äussern  Randes,  auf  welchem 
das  Rad  umläuft.  Diesen  z  i  e  h  t  e  s , 
tlxEi,  d.  h.  es  erhält  ihn,  indem 
die  'straffangespannte  Schnur  die 
Zirkellinie  zieht.  In  dem  Verb,  wie- 
derholt sich  zugleich  das  Bild  des 
langsamen  Vorsichgehens  der  Hand- 
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wg  yj,wp  ogeiov  6  ^evog  x^Qolv  ayiov 
eYMfiTirev  slg  yrjv^  egy^iaz^  ovy^l  d^vrjxd  öqcüv, 
Uevd^ea  d^  tögvoag  elarivcov  oCcov  etzl, 
OQ&ov  [.led^iSi  öid  x^Q^^  ßXdoTr^(,L    avoj 
ccTQSfxa,  (pvXdoocov  fzrj  dva%aLTiGeie  vlv. 
oQd^rj  d^  ig  oqd-ov  ald^iq^  eGTrjgi^eTOy 
e'xovoa  vcoroig  öeOTTOTr^v  i(prjjii€vov. 
djq)drj  de  (.idXkov  rj  y.aTeiSs  MaLvdöag' 
oaov  ydq  ovttcü  drjXog  rjv  ^doocov  avco, 
xal  rov  ^evov  fiev  oiuez^  elooqdv  TtccQrjv, 
ix,  ö^  ai^igog  g)covij  rig,  wg  f.iiv  eizdoaij 
/jiovvöog^  dveßorjoev  „w  vsavideg, 
ayw  Tov  vfidg  v,df.LS  Tdf.id  t^  oqyia 
yiXcov  TL&if.ievov'  dkXd  xifxcoQeiod^e  vlv.^^ 
ymI  ravd-^  dfi^  fjyoQevej  y,al  'TtQog  ovgavov 
Tcal  yaiav  iarr^QilI^e  qxjüg  0€(.ivov  Ttvqog. 
oly    XoTax    al&t]Q,  olya  6^  evleLfiiog  vdftr] 
(pvXV  sixe,  ^r^Qcov  6^  ovy,  av  rjxovGag  •  ßorjv. 
al  6'  coalv  r^x^jv  od  Gag)a)g  öedayf-iivai 
earrjoav  OQ&al  /.al  diijv€y/,av  y-OQag, 
6  6^  avd-ig  iTteyJlevoev'  log  6^  iyviüQiaav 
aatprj  yelevo/^wv  Bayyjov  Kdd(.iov  xo^at, 
fj^CLV^  TteXelag  (ßÄVxrjT^  ovx  rjoooveg, 
TtoScüv  TQSxovoaL  ovvTovotg  ÖQOf.iri(.iaoi, 
f-iTjTTjQ  läyavYj  ovyyovoi  S-^  6(.i6o7tOQOi 


1060 


1070 


1065 


1075 


1070 


1080 


1075 


1085 


1080 


1090 


lung,  analog  der  sonstigen  Leber- 
tragung  auf  Dinge,  die  durch  allmäh- 
liges  Strecken  oder  Dehnen  entste- 
hen. (Vgl.  a).y.stv  oder  i).y.v€iv 
TiXivd-ovg  Herod.  I,  179.  xoq^cixcc 
Arist.  Nub.  540.  Daher  auch  a/nv- 
GTiv  E.  Cycl.  416.) 

1064.  UTQ s^u u „leise, allmählig". 

1068.  oaov  ovTtca  „nach  dem 
Maasse,  als  noch  nicht",  d.h.  kaum. 
Der  Aachsatz  beginnt  mit  y.ai. 

1076.  aty'  iotut'  st.  d.  Vulg. 
Giyr]ae  (vgl.  759).     Xaraü^cii  als 


Gegensatz  des  y.ivtta^ai,  Plat.  Far- 
men. 156,  c  oTCiv  xivovjuevov  Iotjj- 

TCCl.     So    /UiarjUßQlCC    i'GTCCTCCl    T)    ^r] 

y.(ü.oi\uivtj  GTcc&fQc'c,  Plat.  Phädr. 
242,  a. 

1079.  xoQccs  wie  V.  739.  1115. 

1083.  Toi/ovaccL  st.  der  Vulg. 
(/ovacct  zu  lesen,  empfiehlt  die 
wörtliche,  nur  in  der  gramm.  Con- 
struction  abgeänderte  Entlehnung 
der  Stelle  vom  Verfass.  des  Christ. 
Pat.  (V.  2010):  olf^ai,  nO-iiaq  (ox. 
ovy    rjaaovig    nodtav  ÖQafjLCoai 

GVVT.  6()0fX. 
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ayf.iiov  T^  eTtridwv  ^eov  tcvocuolv  ifx/iiavslg. 
wg  d^  udov  eXaTrj  deöTtoTrjv  scprjfiievovy 
7TQWT0V  fLisv  avTov  xeQfxdöag  KQaraißolovg 

SQQtTlTOV    dvTLTtVQyOV   €7tißdGaL    JtSTQaVj  1095 

1090  oLoiGL  T^  eXaiivoLOiv  i^xovTiCeTO' 

dXkcLi  de  d-vqöovg  %eoav  öl*  ai&eQog 

Hevd-lwg  oxov  övgti^vov.    dkX*  ovyi  rjvvTOV 

y,QSiaoov  ydg  vxpog  zrjg  TtQO&v^lag  e%cov 

'/.adijGTo  zlrjiLKOv,  dTtoqlq  XeXrj(.if^iivog.  1100 

lO^hTeXog  öe  ÖQi)tvovg  GvyyieqavvovGaL  -/.Idöovg 

glCccg  dveGTvdqaGGov  dGiörJQOig  (.io%XöLg. 

iftel  öe  jLWxd-cov  TeQf.iaT^  ovx  e^ijvvTov, 

€%€^^  ^^yavf]'  „g)eQ£  TteqiGrdGai  yivvcXo) 

TCTOQd-ov  XdßeGd^e,  Maivdöeg,  tov  d/ußdTTjv  ii05 

1100^^^'  wg  eXo)[xev,  (4.r]ö^  dTtayysikrj  d-eov 

XOQOvg  y.qvcpaiovg.^'  cu  öe  juvglav  xeqa 

TtQOGed^EGav  eXdrrj  lid^aveGTtaGav  %&ov6g. 

vxpov  öe  -d^dGGcov,  vxpod-ev  xa^aLTterrjg 

TtiTtTei  Ttqog  ovöag  fivQlocg  oi/ncoyjuaGt  11 10 

llObüevd^evg'  %ay,ov  ydg  eyyvg  wv  ef-idv&ave. 

TCQOjTrj  öe  /ii7]T7]Q  rjQ^sv  leqia  cpovoVy 

1088.  uvTov ,  Genitiv  des  Zie-  rojv  Bax)((ov  rcQoO^vfilav. 

les,  xar' avTov.    So  ^ixpoD  ti^tqov  1095.  avyx£Qavvovv „gleich- 

ra/a  aov,  Eur.  Cycl.  bl.  sam  mit  Blitzeskraft   und    ßlitzes- 

1090.    rjxovTiC^To    sc.    ITev-  schnelle    zusammenbrechen",     avv 

d€vg.  mit  intensiver  Kraft,  wie  das  latein. 

1092.  Nach  Beseitigung  der  Par-  con —  in  vielen  Compositis  {con- 
tikel  in  der  Vulg.  JTevO^icog  x  o^ov  ficere,  c onfriii g ej' e),e\g.  „ineinen 
lässt  sich  der  Accus,  als  Casus  der  Haufen  zusammen".  Vgl.  (JvvOqkv- 
Richtung,  eig  öyov,  erklären.  —  f/j^  (Orest.  1579).  Diese  zusammen- 
o/og  V.  6/w  eig.  das  Tragende,  hier  gebrochenen  Aeste  werden  im  folg. 
übertragen  auf  den  Baum,  der  ihn  V.  unter  den  aaiör]Qoig  /uoyXolg 
trug,  „sein  Sitz".    Aehnl.  heisst  verstanden. 

in   d.   Fragm.    des  Eur.    die   «voa  1099.  afißaTtjv.   Vgl.  1162. 

■>96iov  o/tjua.  —  i]VVTov  intrans.,  1105.  wv  IficivO^ccvf,  vgl.  zu  V. 

sc.  «  ^ßovlovro.  vgl.  V.  1097.  184. 

1093.  T  i)  g  TTood^vfj-iag  sc.  1106.  /fot«,  weilAg.  im  Dienste 
tü)vBay./(ov.  Sinn:  XQHoaov  {/un-  des  Gottes  und  ihm  zu  Ehren  das 
Cov)  ?)  (oor€  liftxvflGB^ai  avTOv  ttjv  Werk  verrichtet.    Vgl.  1238. 
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y.al  TTQOOTtLTvei  viv  6  Si  jLUTQav  y,6f-w^g  cctto 

tQQLipev,  lüg  VIP  yvcüQiGaaa  (xrj  Y.tdvri 

T?^r^jU(ov  ^yavrjj  y.al  ?Jyst,  ftaQrjlSog  1115 

xliavcüv  „syco  tol,  (.irJTeq,  elf.il  Ttcäg  oidsv  1110 

Uev&evgy  ov  ^xev.eg  ev  öofioig  ^Eyjovog' 

OL/.T€tQe  6^  cü  f-irJTeQ  (.le,  jiit]öe  Talg  ijtiaig 

auagzlaiOL  Ttalöa  oöv  y,ata/,Tdvrjg.^^ 

r^   ö^  dcpQOV  i^ieloa  y.al  öiaaTQÖq)Ovg  1120 

y.OQag  eXiGOOVö^,  ov  cpoovovo^  d  xgrjv  (fqovelv,  1115 

£z  Ba/.y^LOv  yavEixei:^  -  ovd^  eTteid-e  vlv. 

?.aßoüaa  6^  cokivaig  doiGTSQCcv  yjqa, 

TtXevQaXöLv  dvTißdaa  tov  dvodai(.iovog, 

dTteöTtaQa^ev  cofxov,  oi'x  vrcb  G&evovgy  1125 

dXV  0  d^eog  €VjiidQ£iav  ejiediöov  xeqdiv,  1120 

Lv(jj  de  Tarti  <raT€Q    egetQyaQeio 

Qrjyvi'Ga  Gdg/.ag,  .Attovorj  t    ox^og  t€  ^dg 

iftslx^  Bayywv  rjv  6s  TcaG^  6(J.ov  ßorj, 

6  (.dv  GzevaLcov,  oGov  Itvyyavev  TtvsioVy  1130 

al  6"  rjXdlaZov.    l'<p€QS  ö^  r^  fiev  loMvrjv,  1125 

ri  6^  ^lyyog  avxaig  dgßvkaig'  yvfivovGL  de 

TtXevqd  GJtaQayfxoig'  naGa  ö    fjf.iat(joi.ievYj 

XS^QCcg  ÖL£Gq)aiQite  Gaq/.a  TJevS-eiog. 


1107.  nnoGTT Ctvei  =  nimu, 
^TinpiotTai  lg  kvtov. 

1116.  ^niiO^e,  näml.  Pentheus. 

1124.  Nach  einer  bei  Dichtern 
und  Prosaikern  üblichen  Constru- 
ction  ist  die  participiale  IVebenbe- 
stimmun^  im  iS'ominativ  gefügt, 
zwar  nicht  der  äussern  Satzverbin- 
dung, wohl  aber  dem  Sinne  entspre- 
chend, indem  die  im  Erläuterungs- 
gliede  auftretenden  Personen  logisch 
auch  im  Hauptsatze  das  handelnde 
Subject  ausmachen:  Ißöon'  ouov, 
6  fjh'-cd  Jf.  So  Phon.  1462:  77V  J' 
80ig  GTnccT7]).{'iTC(ig,  ol  fih'  Trard- 
^ai  7TQ0Gd8  TIoXvveCxr]v  ÖoqC,  ol 


J"  (og  S^avovTCDV  ov^ccixov  v(xij 
Tiiloi.  Thucyd.  (V.  70):  xal  fi^ra 
TciVTCi  7]  '^vvodog  ^v,  Id^ysiot 
juev —  oQy^/biQovvTsg,  Jictxe- 
6ai fxövi  Ol  da  ßQaö^iog.  Hier  ist 
ausserdem  im  zweiten  Nebengliede 
anakoluthisch  zu  einem  Verb.  fin. 
r}l(i),ciCov  übergegangen.  Vgl.  V. 
134S. 

1126.  Xyvog  metonymisch  für 
novg.  E.  Meleag.  fr.  VI  (HI)  7:  ro 
laiov  i/vog  ccvc'cQßvXoi.  —  yvfi- 
vovüi.  —  nlevQu  (mit  Porson 
St.  yvfuvovvTo  —  7T).€vQaC),  sie  le- 
gen die  Rippen  bloss  durch  Abreis- 
sen  von  Fleischstücken,  die  sie  dann 
wie  Bälle  hin-  und  herwerfen. 


96 


EYPini/IOY 


11307T€TQ(XLS ,    TO    Ö^    vkfJQ   €V   ßa^V^vltp    q)6ß^]y 

ov  qcJlÖlov  ^7]rr]iLia'  xqcctcc  d^  ad^liov, 
OTtEQ  Xaßovoa  TvyxdvsL  f.iiJT7jQ  x^Qolv, 
Ttri^ao^  671^  ay.QOV  d^vqoov  cog  OQeöxeqov 
g)€Q£c  XeovTog  diä  Ki^aigiovog  (Lieoov, 

ii3bli:n:ovo^  döslcßdg  sv  xoqoIgl  Matvddiov. 
XiOQsl  di  ^^QCi  dv07törf.i(^  yavQovf.tevr] 
xeri^cov  £G(o  Twvd^,  dva-aalovoa  EdK^tov 
zov  ^vyKvvayov,  tov  ^vvsQydzrjv  ctyqag, 
xöv  y,aXXivi/.ov,  rj  ddxQva  vixrjcpoQEi. 

llAOeyco  (,iev  ovv  ttjö^  ei/utoöcov  Tfj  ^v(.i(poQa 
a7TeL(.Lj  ^yavTjv  Ttqlv  (xoXelv  Ttqdg  dojf.iaTa. 
TO  GiocpQoveiv  ds  xal  oeßeiv  td  twv  d-eüv 
y,dkXiorov'  oi/Lial  y^  av%o  ycal  oog)CüTaTOv 
d^vrjtöloLV  slvaL  XQy]f.tcc  toIgl  xQf^^i^^oig. 

X0P02. 

1145  lAvaxoQ£VGcofj,£v  Bdxxiov, 

dvaßodGü)iii£v  ^vfÄcpoqdv 
xdv  TOV  dqdKOVTog  £%y£V£xa  Il£V^£cogj 
og  rdv  d^rjXvy£V7J  GzoXdv 
vdQd-tjxd  T£  TtiGTOv  ^dav 


1135 


1140 


1145 


1150 


1155 


1129.  j((oq£s  divisis  parti- 
bus. 

1139.  Das  handschriftl.  ^,  wel- 
ches auf  ayQcig  bezogen  werden 
müsste,  hebt  die  Symmetrie  der 
Constmet.  in  rbv  ^vyxvv.,  tov 
^vv€Qy.,  TOV  y.alX.  g'änzlich  auf; 
das  dafür  gesetzte  ^  bezieht  sich 
auf  Agaue.  Der  Relativsatz  be- 
zweckt, das  avccxaltiv  tov  xalkivi- 
xov  und  i^c'rxQva  vixrjcpoQtTv  in  ih- 
rem Gegensatze  recht  grell  und  herb 
hervortreten  zu  lassen:  „sie  ruft 
den  Bakchos  als  Verleiher  eines 
schönen  Sieges,  sie  welche  Thränen 
—  das  Haupt  des  Pentheus  —  als 
Siegeszeichen  trägt". 

1143.  Die  Vulg.  y.äUAOTov  ol{A.al 


y  civro  bedurfte  nur  der  Berichti- 
gung der  Interpunktion,  denn  yi 
ist  nach  oifxat  sehr  angemessen: 
„es  ist  auch,  wie  ich  wenigstens 
glaube"  — . 

1144.  XQMfiivovg  avTqi  (tw 
C)(0(fQov8rv  xtti  öißtiv  Tcc  T.h-eöiv). 

1147.  Vgl.  zu  V.  260. 

1149.  niöTov  adav,  als  si- 
chere Todeszeichen  nahm  er 
Beides,  denn  sie  führten  ihn  in  den 
Hades.  In  ähnlicher  Metonymie  heisst 
das  Gewand,  mit  welchem  Agamem- 
non behufs  seiner  Tödtung  umhüllt 
wurde,  bei  Aeschyl.  (Agam.  1086) 
ein  dixTvov  u^ov,  die  Höhle,  in 
welche  Antigone  eingeschlossen 
wurde,  bei  Soph.    (Ant.  1190)  vv{j,~ 
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TCXVQOV  TVQor^yrjTrJQcc  ovuffOQcig  ex^v. 

Bd'/,xai  Kaöf-ieiaL, 
Tov  /mXVivlv.ov  y.keivov  i^eTtga^aze 

elg  yoovy  elg  ödy.Qva. 
y.aXdg  äycov  iv  aif^iazt  oxd^ovoßv 

yjgcc  TreQißaXeiv  tI/.vov. 
a)X    elooQio  yaQ  lg  Souoig  OQucoiievr^v 
JJevd-icog  Idyavr^v  /nt^reQ^  iv  ÖLdOTgocpoig 
OGGOig,  öex£0&€  /xoliov  evtov  S^eov. 


Lioiddeg  Bd/.yai. 


(peQOjiiev  i^  ooeog 


AFAYH 

X0P02. 

TL  jii€  6rj  OQOetg  oj; 
AFAYH. 


1150 


1160 


1155 


1165 


1160 


(fHov  liSov  xotXov.  Vgl.  zu  Med. 
953. 

1150.  EVyfvnaog  mit  vcin^rj^ 
verbunden  nach  einer  häufigen  dich- 
terischen, besonders  bei  Eurip.  be- 
liebten Figur,  wo,  um  in  dem  Epi- 
theton eine  vollklingendere  Aus- 
schmückung Zugewinnen,  der  zweite 
Theil  des  beigefügten  Adjectivums 
ein  Synonymum  des  Substantivs, 
mitunter  sogar  dasselbe  Wort  wie- 
der enthält  und  demnach  der  erste 
Theil  des  Compositums  (hier  ev)  in 
der  Bedeutung  vorw  altet  oder  allein 
gilt.  So  evoQ/uoc  ).iuiveg  (Eur. 
Troad.  125),  novg  TvifXönovg 
(Phoen.  1565),  yäuccvog  (vxuuaTog 
V.  66.  Ebenso  Aeschyl.  (Prom.  585) 
7To).vn).ciroL  TT/.ui'di.  Aehnlich 
auch  ist  olßoöötrig  tiiScuuoriag 
V.  562,  ccTsy.i'og  naidiov  V.  1299. 
(Vgl.  zu  Iphig.  T.  976.) 

1153.  54.  Herrlich  {y.uivöv)  ist 
die  Siegesfeier  Für  den  Gott,  in  dem 
Jammer  aber  und  den  Thränen  de- 
Euripides  I.  2.  Aufl. 


rer,  die  die  Werkzeuge  dazu  waren, 
findet  diese  Herrlichkeit  ihren  Aus- 
druck. In  f??  liegt  also  der  Sinn.- 
wie  sich  bekaoden  wird  in 
den  Thränen. 

1156.  Constr. .'  /fo«  ßalaiv 
71€qI  rixvov,  wie  V.  1013.  Der 
Gen.  raxvov,  den  die  Vulg.  bringt, 
ist  gegen  die  übliche  Constr.  des 
Verb.  7i8oißcc).).€iv.  —  Iv  cct juckt i 
GTÜCovauv  proleptisch  (1047). 
tv  hier  und  V.  115S  tv  oaaoig, 
vgl.  zu  V.  1245. 

1160.  oQtyng,  nach  Musgraves 
Conjectur.  Das  Fut.  steht  hier  st. 
des  Präs.,  weil  der  Chor  die  Angabe 
der  Ursache,  weshalb  seine  Auf- 
merksamkeit erregt  wird,  erst  noch 
zu  hören  erwartet,  und  zwar  mit 
Spannung.  Aehnlich  gebraucht  Eur. 
häufig  Ti  ).eg€ig  (Hippol.  353.  Med. 
1310.  Ion  1132.  Hei.  785  u.  a.).  Die 
Wahl  des  Wortes  ooaeig  {dvccxi- 
veig)  deutet  an,  dass  der  Aufruf 
der  Agaue  mit  Heftigkeit  geschah. 
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OQV)  yn  Aal  at  (U^^ofiai.  oir/Afu/iov^  vi. 

ATA  VH. 

\\i\hlf.ia()\jja  Tov(V  avev  (iQoyvtv  *  * 
vtov  klv, 


*   *  ../. 


(i)i;    OQUV    7l(XQ(i. 


7r.fU^ev  ^QrjjLilug; 

KlOctiQUtV 


1170     y.atu()/)vevot  vtv. 
tlg  a  ßuXovou; 


XOFOi-. 
ATAVH. 

XOPOi. 

T/'  l<i!)ui,()0)v;  1175 

ATA  Ytl. 

X0I»()2. 


ArAYH. 

fidy.ui()*  l4yavri  AXrj'Q/tfÄtiy  Iv   *Hu.<jQi(i, 

XOFOi. 
z/g  uXka. ;  • 

AFAVH. 

TU   lia()(.iov 

XOPOX 

%L   Km)  1,101); 


1 J02.  hXixa  vt:6TOfA.nv  ^,W\M'\\  zu  den  Worten  de«  Chors  f^ezogen, 

pesrlmiltfiien  K|<heii",  «innhiMlirlir;  wird  al>(!r  weit  schicklicher  der  Per- 

Hc/.eich(iiiri^  fiii-  rlas  Hiiujit  d<'.s  I'eri-  s(  n  der  den  i'Axm-  eifrif;  in  die  Jtede 

theu.H,     welches    Af^.iiie     st.'iU,     der  Cilhtridcii  Aß.'iiJe  zuf^clheilt,  mit  de- 

Kpheuhckriin/Jing  «iif  ilitciri  Tliyr  leri  Worten  es  auch    hesser  grairi- 

«o»  träfet.  jnatisch    sich  verhiiid(;t,    wenn  inriii 

1105.    Wahrcheir.lich    einen    Zn-  es  adverhial  nimmt  und  zur  Vervoll- 

.salz   im  Sinne  iUw  nachher  (1I!>S>  slandiftiins    des    Sinnes    denkt;   to 

folKenden  Ansähe  dfjr  Aküuc.  ^'  (^  "^  ^  uy^  [UatiVTo  y((}(ig  f^iov 

llOS.     7fo,'y*v    fnrifiCu<;    sc.  J  n'.'K  T/'?  ri  A  Ar«  (für  ZU  A/;)  sc. 

/uuQtjjug.  (.'ßukfr.    Das  l'ol«.  i /<  hui))uou  geht 

1171.  In  den  BII.  i.nt  ti  (toiiä  (y)  fort  mit  yivtdXa  x.  t.  X. 


'/iv6&ka 


BAKXAI. 
AFAYH 

ftet^  8u€,  ,ü€t'  iue  toi  6^ 

(chTifjTgocfij.) 
AFAYH. 
fiiT^xi  yiy  d^ohag. 

xopo:s. 

n'  uerexco  t/muiov; 
AFAYR 
reog  6  jLioo'/og  ao- 
Ti  yiviv  iTto  y.6oi&^  cen:aJL6Toi/a 
Aarci/.ouov  d-(x)j.ei. 

X0P02. 
TToirchL   ycio  ojGze   ^roöz  dygai'/.oi  (fößr. 

ATAYH. 
6  Bc'r/.'/iog  -/.wayerag  ocKfbg  g o(f ijg 

Toiöe  3IcuidSaQ. 
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ll&ö 


1175 


11S5 


IISO 


1175.  ivrv;(fTg;  nach  bekaoo- 
ter  Sypietis  generis  zu  yivfJf'f.a  ge- 
fSgt.  Zu  beacbteo  ist  der  Paralle- 
iisDQS  zwischen  dieser  Antwort  der 
Ag.  und  der.  die  sie  auf  die  erste 
Fra^  ertheilt  V.  1172:  so  wie  sie 
dort  sich  selbst  beseligt  \udxaioa) 
fohlt  durch  ihre  That  so  rühint  sie 
hier  das  Gleiche  von  ihren  Schwe- 
stern, nur  dass  sie  dieselben  sich 
]iae^est«Ilt  iuer  iut)  wissen  will. 
Aus  diesem  Grunde,  wozu  noch  das 
Erfordemiss  der  Symmetrie  mit  der 
Antistrophe  (V.  1191)  kommt,  sind 
diese  letzten  Worte  €vt.  t  (c  S" 
fiyoii  nicht,  wie  gewohnlieh  ge- 
stiebt demCbore  zuzutheilen,  son- 
dern gehören  zur  Rede  der  .\gane. 
im  Munde  des  Chores  schicken  sie 
si^  ohnehin  ibrem  Sinne  nach  nicht 
(TgL  zu  llSö\.  In  Uebereinstim- 
mnag  Bit  der  Strophe  bebt  Agaue 
gleieii  wieder  die  Antistr.  an.  wenn 
aicht  noch  zwei  Trimeter  des  Cho- 
res, wie  nach  1191,  angesefelossen 


gewesen  sind. 

1177 — 79.  Text  nach  dem  Pal., 
nur  ^K/.J.Et  nach  Musgrave's 
Conj.  für  ßcii.).ii.  Zusammenzuneh- 
men sind  (i  g  T  i  vlo  ;  {}cc/./.et 
yivii'  ,.er  blüht  so  eben  jugendlich 
am  Kinn"  d.  b.  der  erste  jugendliche 
Bart  ist  ihm  herv  orgesprosst.  Hier- 
mit stimmt  die  Nachahmung  dieser 
Stelle  in  einem  Fragment  des  At- 
t  i  u  s :  ,.Lanugoflora  nunc  genas 
dem  um  irrigaf'.  Und  bei  >"  o  n  n  o  s 
(Dion.  46.  20l):  Sioxio  rccvrct  yi- 
Viici  laoTot/a.  —  Mit  y.ogvg 
wird  das  Haupthaar  bildlich  be- 
zeichnet, weil  es  gleich  einem  Hel- 
me den  obem  Kopf  umgiebt  und 
deckt:  dessen  Weichheit  und  Fülle, 
durch  die  Attribute  von  xogvg,  ä- 
71  ci '/LOT o i/a  und  xaTCixouov, 
bezeichnet,  deuten  ebenfalls  auf  die 
Jugend  des  Pentheus  hin. 

IISÖ.   CoBStr.  7TQ€7Tety€(Q  <f6ßii 

ataTB  ^riQog  ayQ€cvXov  sc.  (fößu. 
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6  ydq  (XV (x^  ayqevg. 
1185     enaiveig; 

tdxct  di  Kadfxeioi 
'/mI  Ttcug  ye  Uevd-Evg 


X0P02. 
ArAYH. 
X0P02. 
AFAYH. 
X0P02. 
ArAYH. 


1190 


fxctTeq^  eTtaiveosTai , 
Xaßovaav  ayqav  Tccvöe  XeovTocpvrj 

X0P02. 

TtBQLOadv 

ArAYH 

TteQiaawg. 

XOPOX 

dydkkec; 
ArAYH. 

yeyrj-d-a 
1190  /LieydXccy  (.LeydXa  Kai 

g)av€Qd  Taöe  ya  xaTeiQyaofxeva. 

xopo:2. 
dei^ov  VW,  CO  rdXatva,  gtjv  viytr^cpoQov 
doTÖlaiv  ayQav,  7]v  (piqovo^  elTJXvS^ag. 


1195 


1185.  In  To^e  (st.  d.  Vulg.  tl 
<)' )  liegt  wieder  eine  absichtliche 
Unbestimmtheit;  im  Sinne  der  Agaue 
ist  es  auf  ihren,  von  ihr  so  her- 
vorgehobnen Antheil  an  der  That 
zu  beziehn,  dem  Chore  aber,  der 
jede  unmittelbare  Lobpreisung  der 
That  von  dieser  Seite  gerade,  d.  h. 
insofern  sie  von  der  Mutter  ausge- 
gangen ist,  meidet  und  scheut,  liegt 
der  Ruhm  des  Bakchos  näher,  und 
diese  Beziehung  liegt  in  rdcTf,  wenn 
man  es  im  Zusammenhang  mit  den 
letzten  Worten,  6  Bäxxiog  av^- 
nrjXi,  fasst.  —  In  den  folg.  VV. 


1186—1191  ist  die  Vertheilung  der 
Personen  mit  Hermann  dem  Er- 
forderniss  der  Uebereinstimmuog 
mit  der  Strophe  (V.  1171—75)  ge- 
mäss gemacht. 

1189.  TieQLdöav  insi^nem, 
ita  ut  ambiguum  relinquatur,  laude 
an  indigtiitate  facinoris.  —  n  t- 
Qiaa (og  sc.  Xaßovaccv. 

1191.  Ta^€  ya  nach  Dindorfs 
Conjectur,  st.  ra(f'  €()ycc.  —  xar- 
8iQyaö fA,iva,  auf  das  Subject  in 
yiyrjO-a  zu  beziehen,  drückt  die  Ur- 
sache der  Freude  aus  (Particip.  nach 
d.  Verb,  der  Affecte). 


BAKXAI. 
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AFAYH. 

h   '/.(xk'kiTivQyov  ccGTu  Qt]ßaiag  x^ovog  1200 

vaiovreg,  £kd-€&\  cog  l'örjre  zijvd^  ayqav,  1195 

Kdö(.LOv  d-vyaxeQeg  S-r^qög  i]v  i^yQsvoa/iiev, 

ov'K  dy/.vkojTolg  Qeoöa}Mv  GTOxdG[.iaOLv, 

ov  Sr/.zvoLOiv,  d^kd  kevxoTtijx^GLV 

XeiQiov  d'/.LialoL.    /Mza  -KOfiTtdueiv  y^qeojv  1205 

xat  XoyxoTTouüV  oqyava  '/.zda^aL  (.idxriv;  1200 

ri(.ielg  de  xavTij  %^iqI  rovöe  &^  e%Xof.iev 

XCOQig  T€  S^rjQog  ag^Qa  dt€q)0Qr]OajLi€v. 

Ttov  LiOi  TcaTr]Q  6  TTQeoßvg;  il&ezco  nikag. 

Tlevd^Evg  x^  l^og  Ttaig  tvovötlv;  aigeo^co  XaßaJv  1210 

7tr]7iX(jüv  Ttqbg  oYy,ovg  yJufid'/.ojv  7tQ0Gaf.ißdöeig,  1205 

cog  TtciGoaXeioi]  '/.qoctcc  TQiykvcpoig  rode 

},iovTog,  op  Jidgeif-ii  ^rjgdGaG^  iyco, 

RAAM02. 
''E7t€G&€  (.lOL,  (pigorveg  dd^Xtov  ßdqog 
nevd-ecogy  h'rteGd-e,  TiQOGTtoloL,  öofuov  ndqog,  1215 

ov  Gcofia  LLOxd^Cüv  LivQioig  ^rjTjjfnaGi  1210 

(peQco  Toö^  evQCüv  iv  Ki&aiQoJvog  jcxvxalg 
ÖLaGTcaqci'Axöv^  v.ovöev  ev  xavxco  Ttedio 
/.aßcüVj  iv  vhj  y.stuevov  diGstgerq). 

rjy.ovGa  ydq  xov  d^vyaxiqcov  xohiTjjnaxaj  1220 

rjdri  y.ax*  clgxv  xeiyioiv   '^'gco  ßeßcog  1215 

Gvv  X(o  ylqovxL   TeigsGia  Ba/.xtov  ndqa' 


1196.  ^  1]  Q  6  g  abhängige  von 
ayouv,  per  hyberhaton  in  den  Rela- 
tivsatz gestellt. 

1197.  Schol.  zu  Eur.  Hipp.  220: 
GsacaXaiv  yan  8i'or]ua  t6  doov. 

11 99 f.  y.  (( T  (( ,  TovTMV  ovTOjg  or- 
ritiv.  „  Gebührt  sichs  nun  noch  zu 
prahlen  (nämlich  Inl  tw  on'/.oig  a- 
yotvaai  d^rJQctg)  und  sich  eitler 
Weise  Waffen  (zu  solchen  Zweck) 
anzuschaffen?"  Worauf  sie  empha- 
tisch Solchen  die  dies  thun  ihr  Bei- 
spiel entgegenhält.  r/afK  Jf,  indem 
der  vorhergehende  Gedanke  in  Be- 


hauptungsform {oi  fitv  ((V.Ol  xtX.) 
als  Gegensatz  zu  Grunde  liegt. 

1206.     TQtyXij(fotg,    vgl.    zu 
Tphig.  Taur.  113  und  74. 

^  1210—13.  Vgl.  V.  1129—31.  — 
V  ).)]  ^va€VQ8Tqj,  „in  schwer  auf- 
zufindenden Waldesdicht".  Kadmos 
hat  bei  dieser  \'erbindung  die  ein- 
zelnen Stellen  des  Waldes  im 
Auge,  an  denen  die  Glieder  zer- 
streut liegen. 

1216.    Bax/iov   7Tf(Q((.     Sie 
waren  von  den  Bakchen  zurückge- 
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TtdXiv  di  Kcx/Lixpag  elg  OQog  KOjiuCofiac 

Tov  v.aT^avövTa  Jtalda  MccLvadcov  vtto. 

'/ML  TTjV  (.LEV  ^Kialcüv^  u4.QiaTaiti}  Ttoie  1225 

1220T€xot'(7av  eiöov  udvTOvorjV  ^Ivco  ^'  afj,cc 

€T^  ccf,i<pl  ÖQV/^iolg  oloTQonXrjyag  dd-Xiag, 

Trjv  d^  ehti  Tig  [,iOi  öevqo  ßa^Axelctj  Ttoöl 

ateixELv  Idyavrjv,  ovd^  ccxqüvt^  iqyiovaafxev' 

Xevoau)  yaQ  avrrjvj  oipiv  ovx  evöalfiova,  1230 

AFAYH. 
1225^ar€^,  (.dyiotov  yto/^Ttccoai  Trccgearl  Goi, 

TtdvTwv  aQLGTag  d-vyaxsQag  OTtelgcn  luaKQcp 

d^vTjTtJv'  andaag  sittov,  i^oywg  d^  i/ii€, 

7]  Tag  Tcaq    iGTolg  iy-Xt/covoa  '/SQ/idag 

elg  },ietCov  rjxcoy  ^^qag  dygevaiv  xeQolv.  1235 

12309£^w  d"  ev  coXevaiGiv,  cog  ogag,  zdSe 

Xaßovöa  TaQLOreia,  ooioi  nqog  do/iioig 

tag  av  y,Qef.iaod^fj'  öv  öi,  7tdxEq\  öe^ai  %eq6lv* 

yccvQovjiievog  de  rolg  ejnolg  dyQ£Vf.iaGiv 

yidXei  cpiXovg  eg  öalza'  (.laxdqiog  ydq  «I,  1240 

1235^axa^fOg,  rjf.uov  Toidö^  s^SLQyaGjiievwv. 

KAAM02. 

(ü  TcivS^og  ov  f-ieTQrjTOVj  ovS^  olov  r'  iSelv, 

(fovov  Talalvaig  %eqGlv  e^eiQyaGf.ieva)v. 

V-Oikov  To  -d^vjiia  xaTaßaXoL'GCi  dal/noGiVj 

eTtl  SaiTa  Qrjßag  zaGÖe  xdiLii  TtaQaxaXslg.  1245 

12i0oY/iiOL  yiay.cüv  jLiiv  TtqioTa  Giov,  efCELT^  efxcov' 

log  6  d-eog  i^f-idg  evdly^tog  f.dv,  dXX^  ayav 

BQ6/.iiog  ava^  aTtojlsG^  orAclog  ysycog. 

ArAYH. 

wg  övGüolov  TO  yrjQag  dvd-qomoig  ecpv 

kehrt,   deren    Feslfeier    sie   beige-  aQiaTCig. 

wohnt  hatten.  Vgl.  V.  17G.  359.  123().    ovd"    olov   t'    i6trv, 

1224.  DieEutipideischeFügungs-  quo dj'teri  ?to?i  potest  utaspi- 

weise  (vgl.  zu  V.  9)  erfordert  tcv-  das,  intolerabile  visu. 

TTjv,  öy//r  (mit  Scaliger)  st.  der  1237.  l  ^  s  i  q  y  cc  a  fz  ^  v  (ov  sc. 

Yulg.  avrriq  oipiv.  i'jfxöjv,   indem  es  in  Bezug  auf  die 

1226.  [Äaxno),  zu  verbinden  mit  letzten  Worte  der  Agaue  steht. 


BAKXAI. 

ev  T    o[.i(.iaoi.  G/.vd^QCJTtov.    blS-e  rcaiq  E(.i6g 
evd-rjQog  eirj,  f-irjTQog  el'/MG^elg  TQonoiq, 
6V  ev  vecLvloiOi  Qr.ßaloig  a^ia 
-d^Qwv  oQLyvc^T^.    dlld  d^eof-iaxeiv  (.lovov 
oTög  T    e/Mvog.    vovd-errjzeog,  ndreQ, 
GovOTLV.    Tig  avTov  devQ^  av  oxpiv  eig  ifojv 
y.aleaeiev,  wg  l'drj  ^(.le,  xriv  svöai/iiova; 

KAAM02. 
g)€v  q)£v,  q)QOVi]GaGaL  jusv  oi*  iögaGarey 
d?.yt'jG€T^  aXyog  öslvöv  sl  öi  did  xekovg 
iv  Tcoö^  dal  f-ievELT^j  ev  (p  '/Md^eGzare, 
ovy.  evTi'XOVGaL  do^ez^  oiyl  övGzvxalv, 

AFAYH. 
ZI  6^  ov  '/.(xlvjg  zcovö"  rj  zi  XvnriQOjg  e'x^i; 

KAAM02. 
TTQWzov  juev  elg  zovd^  al&eg^  ojttjiia  gov  iiid-eg. 

AFAYH. 
iöot"  zi  /HOL  zovS^  e^vTielnag  cIgoqccv; 

KAAM02. 
l'^^  avzog,  ij  GOL  iiezaßo?Mg  e'xeiv  öo'/,£7; 
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1245 


1255 


1250 


1260 


1255 


1265 


1244.  Iv  ouuaai  statt  des  ein- 
fachen Dativs.  Vgl.  zu  V.  274  und 
V.  1155.  1158.  160.  —  al&e  /.t).. 
Agaue  \vünscbt,  dass  ihr  Sohn  ein 
ebenso  wackrer  Jäger,  wie  sie,  die 
Mutter,  sein  möchte,  wenn  er  im 
Kreise  der  thebanischen  Jünglinge 
demWilde  nachstelle.  DemWunsche 
aber  stellt  sich  gleich  hinterher  der 
Gedanke  entgegen,  dass  Pentheus, 
statt  der  Jagd  obzuliegen,  nur  gegen 
den  Gott  zu  kämpfen  verstehe.  In 
^tou ay iiv  u ovov  liegt  also  der 
Gegensatz  eingeschlossen:  ov  &i]- 
()(ov  ooiyvcca&cci.  —  ciiicc  Iv,  eine 
Art  pleonastischer  Verbindung,  ähn- 
lich wie  /ifoi  Tlolvvtiy.ovg  vtto 
Eur.  Suppl.  401. 

1249.  aovariv  =  aoi  laitv. 
Gewönlich  lautet  die  Stelle  mit  der 
durch  die  Aldina  eingeführten  Inter- 


polation: cfoC  X  IgtI  xa/Liol  ut}  ao- 
(foTg /cuoeiv  y.KxoiS-  novöTiv;  Tig 
avTov  xtL 

1250.  \u8,  vgl.  zu  V.  536. 

125S.  Kadmos  beginnt  die  Prü- 
fung, ob  die  Geistesverwirrung  der 
Agaue  gewichen  sei,  mit  dieser  Fra- 
ge, um  vorerst  zu  ersehen,  ob  ihre 
äussern  Sinne  wieder  in  Ordnung 
seien.  Denn  so  wenig  als  sie  vorher 
das  Haupt  ihres  Sohnes  erkannte, 
würde  sie  in  der  \'erdüsterung  ih- 
res Geistes  die  Klarheit  des  Him- 
mels zu  erkennen  vermocht  haben. 
Indem  sie  also  antwortet,  dass  der 
Himmel  ihr  jetzt  klarer  erscheine 
als  vorhin,  bekundet  sie  damit  eben, 
dass,  wie  ihre  Sinne  wieder  klar  se- 
hen, so  auch  ihre  Geistesverwirrung 
sich  lege. 
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ArAYH. 

ka/LifiQoteQog  ^  ftQiv  y,al  öiiTtersaTeQog. 

KAAMOX 
1260TO  Ö€  7tTor]d^iv  lod^  eti  Grj  xpvxjj  naqa; 

ArAYH. 
ovyi  olöa  TovTTog  tovtOj  ylyvofxat  öe^Ttcog 
evvovg,  jueraOTa^siGci  tcjv  Ttdqog  q)QEV(x)v. 

KAAM02. 
yiXvotg  av  ovv  tt  yidTCoy.Qivai^  av  aacpcog; 

ArAYH. 
(og  ETiXelrjOiiial  y'  cc  Ttdqog  eL7T0[.ieVy  ttcxtsq. 

KAAMOX 
1265  fZg  Tcdlov  r^Xd^eg  oixov  vf^ievalwv  /LUTa; 

ArAYH. 
a7taQT(^  l-i    sSoj-aag,  wg  Xeyovo^,  ^Exiovi. 

KAAM02. 
tig  ovv  ev  ol^oig  Tcaig  eyiveTO  ö(^  jtoaei; 

ArAYH. 
Uevd-evg,  8f.ii]  te  xccl  TtaTQog  Koivwvla. 

KAAMOX 
TLVog  TtQOGCüTCOv  ötjt^  €v  dy^okaig  h'x^ig; 

ArAYH. 
mo^ovTog,  cog  y    8(paoy.ov  al  ^rjgojfievai. 

KAAMOX 
OKexpai  VW  oQd^wg'  ßqaxvg  o  (Äoxßog  elaiöelv. 


1270 


1275 


1259.  6 1  ineT iüt e^og,  tanl 
Tov  öiuvyiaTeiiog  (Etym.  Magri. 
mit  Bezug  auf  d.  hies.  Stelle). 

1260.  TiTo^la&ai ,  überhaupt 
von  Zuständeu  gestörter  Seelen- 
ruhe, so  V.  210  in  Unruhe,  Leiden- 
schaft sein;  hier  das  Particip.  sub- 
stantivisch: die  Geistesverwirrung-. 
So  TiixtüOdi  328,  avuTiTtQovai^ni 
Orest.  876.    Suppl.  89. 

1264.  ö)g  setzt  die  Bejahung  der 
Frage  des  Kadm.  voraus.  Mit  der 
Erklärung,  dass  sie  ihre  frühern  Ke- 
den  vergessen  habe,  will  sie  sagen, 
dass  sie  daher  auch  nicht  in  solcher 


Weise  zu  sprechen  fortfahren  wer- 
de, zugleich  aber  drückt  sich  darin 
das  beunruhigende  Gefühl  aus,  es 
möchten  diese  früheren  Reden  mit 
einem  schweren  Unheil  in  Verbin- 
dung stehen. 

1266.  Vgl.  zu  V.  260.  —  <hg 
l^yova'  bezieht  sich  auf  cr7i«()Tw. 

1268.  xo  M'wvt«  (mit  Härtung 
st.  i/ufj  xoiv(t)vicc)  y.oivbv  yivog. 
Vgl.  PhÖn.  16  l^airel  {u4aiog)  nai- 
^(xiv  lg  oi'/covg  a^aivatv  xoivojvtav. 
Ion.  1599. 

1270.  ai  r)rj()(6fi€vai  schliesst 
die  Agaue  selbst  mit  ein. 


BAKXAL 
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ArAYH. 

la,  ti  levaow;  xi  q)eQOj^iai  tod^  iv  yeqoiv; 

KAAMO:S. 
ad^qrjOov  avxd  y.al  aacpeoxeqov  {.idd-e. 

ArAYH. 
OQia  fLieyiOTOv  alyog  rj  taXaiv^  iycj. 

KAAM0  2. 
fiwv  ooi  Xlowi  cpaiveTdi  7tqooeLY.evaL; 

AFAYH. 
oi'x,  dXka.  üevO-ecog  jJ  TaXctLv^  l'yco  vMqa, 

KAA3I0:2. 
oi/Licoyfxivov  ys  TtQOöd^ev  rj  oe  yvcoQiGat, 

ArAYH. 
Ttg  s'ÄTavev  viv;  7t wg  i/^iäg  r^ld^^  elg  y^Qctg; 

KAAMOX 
övaTrjV^  dlrjO^et^,  wg  ev  ov  /.aiQio  tkxqel. 

ArAYH. 
^y^j  (jog  To  i-dkkov  y.aQÖla  Ttr^ör^f.t'  Vyei. 

KAAiAIO:S. 
öv  vtv  v.axiy^Tag  ymI  YMölyvr^Tai  Gtd^ev. 

AFAYH. 
Tzov  ö^  lüXsT* ;  r]  /mt^  ol/.ov,  r^  rcoloig  TOTtoig; 


1280 


1275 


1285 


1280 


I 


1277.  DerSina:  Du,  die  Mutter 
und  Mörderin,  erkennst  ihn  jetzt 
erst,  von  mir  ist  er  nichtallein  schon 
früher  erkannt,  sondern  sogar  be- 
weint worden. 

1279.  ou  x«<oo  ?  als  e  in  Wort 
zu  nehmen,  =  cacaioicc,  wie  im 
Hippol.  106  ovx  (cno(^ei'^ig  =  ccy- 

VOltt. 

1280.  Die  LA.  der  Bß.  y.ao^ia 
TTT^J/y^a'  (/ei  lässt  sich  durch  Ver- 
weisung auf  Umschreibungen,  wie 
fiojU(fT]V  €/oj  für  jufuffouai,  Ottov- 
6r]V  f/o)  für  amvooj,  nicht  schüt- 
zen; denn  mit  diesen  kann  7Trj6t]ucc 
fVf/r  nur  in  so  weit,  als  es  für  ni]- 
oäv  steht,  nicht  aber  zugleich  der 
Construction  nach  parallel gebn. 


Jene  Beispiele  lassen  noch  einen 
Accusativ  zu  {fuo/ucfi^v,  anovör]V 
f/(o  Ti,  Orest.  1075.  Herc,  Für. 
711 ),  weil  ihnen  transitive  Verba 
zu  Grunde  liegen,  7r>j(f«j/ dagegen 
als  Intransitivum  kann  nicht  i6 
f-iü.lov  zum  Object  haben.  Desshalb 
ist  der  Dativ  xaqö Ca  (nach  Gan- 
ters Vorschlage)  aufgenommen, 
l/f  /  =  Tiao^xEi,  wie  häufig.  Sinn: 
„Futurum  palpitationem 
cor  dl  äff  er  f"'  i.  e.  metus  eius, 
quod  iam  perceptura  su?n,  facit  tit 
cor  palpitet.  Ganz  ähnlich  steht 
dieser  Dativ  in  einem  Fragm.  des 
Euripid.  (CCXXIX  b.  Matth.)  nXd- 
vog  y.aoSia  TiooGlaTttTut.  Vgl. 
auch  Med.  832  (858). 
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KAAM02. 

ovTtBQ  Jtqlv  l4xT(xlo)va  diskaxov  ytvveg,  1290 

AFAYH. 
TL  6^  elg  Kid^ctiQtov^  rjXd-e  dvGÖaljucov  ode; 

KAAM02. 
l2Sbey,€QT 01.161  d-ebv  odg  le  ßa^xelag  fA,oko)v, 

ATAYH. 
r]/Lieig  ö^  eAeloe  tLvl  TQOTtip  KaT7]Qa(.i€V; 

KAAM02. 
8f.idvrjT€,  Tcdod  t    e^eßaxxev&rj  Ttokig. 

AFAYH. 
^lowoog  ^t-idg  wXeo^,  cxqtl  (.lavd-dvo).  1295 

KAAMO:S. 
vßqiv  y^  vßqLod-Big'  d-eöv  ydq  ov%  rjyeiod^a  vlv, 

ArAYH. 
1290TO  (pilTCctov  de  Giof.ia  nov  Ttaiöog,  Tcdreq; 

KAAM02. 
iyo)  fiölig  zoö^  e^eQavvr'jOag  cpiQco. 

AlAYH. 
ij  Tcdv  iv  aqd^QOLg  ovyzeyiXrjf^itvov  ytalcog; 

KAAM02. 

*       *       *       * 

ArAYH. 

TlevS-u  de  tI  i^egog  dg)Qoavvrjg  7tQ0Grjy,^  Sf^^Qj  1300 

KAAMO:s. 

12döv fMv  eyeved^^  ofiOLog,  ov  aeßcov  d^eov, 

xoiyaq  ^vvrjipe  Tcdvzag  eig  {Aiav  ßldßrjv, 

vfidg  XB  Tovde  -9^^,  ojots  öioXioai  öofxovg 

yMf.1*,  001  ig  axBKVog  dqüevcov  Ttalöcov  yeywg, 

1283.    Vgl.  V.   333 ff.,    wo    der  diese  Frage  vermisst  man  die  auch 

Ausdr.    SnanäaavTo    das    hiesige  durch  das  Gesetz  der  Stichomythie 

«ft^A«/ 01/ erklärt.  geforderte    Antwort   des   Kadmos; 

1285.  fMoliöv  sc.  ixHffs.  daher  wird  mit  Recht  nach  diesem 

1292.    Der  Leichnam  war  zwar  V.  eine  Lücke  angenommen,  die  sich 

von  Kadm.  wieder  zusammengesetzt,  jedoch  wohl  nur  aul'die  Gegenrede 

aber  Ag.  hat  gleich   eine  Ahnung,  des  Kadmos  erstreckt.  ^ 

dass    er  ursprünglich  verstümmelt  1290.  ^vvtjijje  sc.  6  ^f-eog. 

gewesen  sein  möge;  daher  thut  sie  1298.  uTixvog  naCöcav^  vgl. 

diese  Frage  hier,  ehe  sie  ihn  noch  zu  V.  1150.    —   aQaiv(i)V.     Eur. 

genauer  zu  betrachten  wagt.    Auf  weicht  hier  von  der  gewöhnlichen 
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trig  Grjg  roö^  £QVog,  to  TaXaiva,  vr^övog  1305 

OLOxiOTa  '/ML  '/M/.LOTa  y.azO^avöv-d-^  oqw'  1300 

(p  dcüf.1^  dv€ßX£(p\  og  oiver/^g,  w  Tey.vov, 

Tovfxov  (ÄÜMd-QOv,  Tcaiöog  i^  i/^ifjg  ysycos, 

Ttolet  T€  TCiQßog  TiG&a-  Tov  ysQOvra  de 

ovdelg  ißgl^eiv  rjd^€A\  eiaoQwv  rö  oov  1310 

'/MQa'  6iy.)]v  yaQ  a^lav  ikdf.ißavev.  1305 

vvv  6^  £z  do/ncüv  (XTLf.Log  eyiß€ßXijoof.ica 

6  Kdöf.iog  6  fieyag,  og  z6  QrjßaUov  yivog 

tOTieiqa  '/.d^r^f-ir^oa  /.dAktOTOV  d^eQog, 

ib  (piXiaT^  dvÖQCov,  y.al  ydq  otXcV  wV  Ofxwg  1315 

Twv  cpiXTdrcov  euoiy^  d^Ld^/rnjosi ,  ta/.vov,  1310 

ovyJtl  y£V€iov  TOV  ÖS  d-iyydviov  xeql, 

TOV  jUTjTQog  avöcüv  TtaTeqci  TtgoöTtTv^ei,  tIavov, 

leycüv  ,,Tig  döi/.aij  Tig  ö^  dTLf.id^eL,  yeqov; 

Tig  oijV  zagdoosL  vMQdiav  kvTrr^Qog  cov;  1320 

?Jy\  cog  y.oXdiio  tov  döiAOvvTd  o"^,  w  ndTE^y  1315 

vvv  d^  ad^?uog  f.iev  u(.l    iyco,  T}.r^f.aov  de  ov, 

oly.Tgd  de  iir^Tr^g,  zX^jf-iovag  de  avyyovoi, 

el  ö^  eOTiv,  ofjTig  Sai/novcov  VTceqcpQOvel, 

elg  Tovd^  dS-gr^oag  d^dvcaov  riyeiöd^co  d-eovg.  1325 


Erzähluug  ab,  die  er  selbst  Phoen. 
7  befolgt:  KäS^og  —  og  ncdSa 
yr\ixag  KvnQiöog  AQuovictv  noxt 
HoXvS (onov  ii€(fva£. 

1300.  8QVog  xar&avoVTcc, 
Synesis  Geneiis.  So  im  Femininum, 
üffiai  d-vuog  faivsTai,  ).svaa6i'Tcov 
Toi6r<^8  y}^ä).og  /oobv  eiaoi- 
yvtvGuv,  Hom.  Odvss.  6,  155.  (S. 
d.  Gramm.)   Vgl.  V.  1175. 

1301,  Während  Kadm.  mit  dem 
verbindenden  Relativum  an  die  vor- 
hergehende Darstellungsweise  an- 
schliesst,  überwältigt  ihn  alsbald 
der  Schmerz  so,  dass  er  sich  zur 
affectvolleren  Apostrophe  hinwen- 
det, —    0)  Dat.   der  Richtung,    Ion 


1472;  6  dojuog  ovy.eri  rvy.TCi  S^Qy.t- 
y.STai,  cceXiov  d'  avccßXanei  kafj,- 
Ticidiv.  —  ((vsß}.e(f\  st.  der 
Vulg.  avißXenev,  fordert  die  Quan- 
tität.   (S.  Elmsley.) 

1303,  TOV  y inoVT (i,  er  meint 
sich  selJ)St. 

1305.  ^ i y. t] V  X a fx ß UV e I V,  sonst 
zur  Strafe  ziehen,  steht  in  dem  un- 
gewöhnlichem Sinne  von  Strafe 
empfangen,  wie  bei  Herod,  I,  115: 
lg  o  ü.aße  rr]V  Siy.i]V.  Ueber  die 
Auslassung  von  av  s.  die  Gramm. 

1310.  c}Qi&fj.i^ait  in  passiver 
Bedeutung. —  rexvov.  Die  Vulg. 
hat  sehr  ungehörig  für  Zusammen- 
hang und.  Sachverhältniss  riy.i'ojv. 
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X0P02. 

1320 To  f.i£v  Gov  ccXyco,  Kd6/ii€'  oog  6^  exet  dUrjv 
Tiaiq  TTdidog  a^lav  aev,  dlyeivriv  de  ooL 

AFAYH. 
lo  7tdT€Q,  ogag  yccQ  Ta(.i    oocij  ^eTeoTQdcprj, 

d  fiirj  yccQ  Yötov  slaßop  elg  x^^Q^S  f^tvoog 


AI0NY:20X 

*       *       *       * 


ÖQd/Mv  yevrjasL  (.leTaßaXojv ,  ödjiiaQ  re  ütj, 
1325^V  ^!Aqeog  eoxeg  ldQ(.ioviaVy  d^vrjrog  yeyojg, 
lAd^rjQKßd-elo^  ocpsog  dXXd^ei  tvtxov, 
v.yov  ÖS  /LioGycop,  xqrjoi^idg  cog  XeyEt  Jiog, 
iXag  fiST    dkoxov,  ßaqßdQcov  rjyoi(-tevog. 
nokXdg  de  jceQoeig  dva^id^fio)  GTQCcT£V(,iaTL 
IZSOTtölsig'  oTav  de  ^o^iov  xQ^^^^Qf-ov 
diaQTtdacoat,  vooxov  ad-Xcov  TzdXiv 
OX^OOVGL'  Ge  d^  ^^Q^g  tdqfxoviav  ts  qvGSTai, 
jiiayMQCov  t'  ig  alav  gov  -/.ad-idQVGei  ßiov. 


1330 


1335 


1322.  Ueber  die  hierauf  folgende, 
die  ganze  Kiagerede  der  Agaue,  so 
wie  den  Anfang  der  Rede  des  Dio- 
nysos nebst  einigen  überleitenden 
Versen  des  Chores  umfassende 
Lücke  s.  die  Einl.  P.  21.  —  V.  1323 
ist  als  unstreitig  hierhergehörig  aus 
den  Scholien  des  Aristoph.  (Plut. 
908)  herübergenommen. 

1324  tf.  Die  Verwandlung  des 
Kadmos  und  der  Harm,  in  Schlangen, 
welche  Ovid.  Met.  IV,  563—603  be- 
schreibt, bringen  Andere  mit  dem 
Drachen,  den  Kadmos  erschlug,  in 
Verbindung,  als  verhangt  von  dem 
darüber  erzürnten  Ares.  Zur  Er- 
läuterung der  ganzen  hier  vorgetra- 
genen Sage  dient  der  Bericht  des 
Mythographen  Apollodor.  IN,  5,  4; 
JKuö/uog  ut'f  'AofxovCug  Srißag  Ix- 
hn(vv  TiQog  ^Ey/O.mg  Tinnaytve- 


rcci.  TovToig  Jf  vnb  ^IXXvqimv  no- 
XsfJLov^^voig  ö  Bsog  a^Q^^^v,  '/A- 
XvQiMV  XQaTTjGHV,  ^av  rjye^ova 
Kdö^ov  s/waiv.  ot  ^h  neiGdiv- 
T€g  TioiovvTat  rjyffxovccg  Tovrovg 
y.al  y.QaTovöiv.  y.al  ßaöiXevsi  Kaö~ 
fjiog  '[klvQicjv  xccl  natg  ^IkXvQiog 
ciVTM  yCverai.  civO^ig  öh  (nach  Eur. 
vorher)  fitTcc  lAQfXOViag  iig  iT^«- 
xovra  fj.tTaßaX(äv,  dg  ^IIXvöiov 
Ti^Siov  vno  ^log  l^(7i(U(fdr]aav. 
Die  ßäoßciQoi  V.  1328  sind  also 
die  lUyrier.  Eigenthümlich  ist  dem 
Euripides  die  Verknüpfung  des  Kad- 
mos mit  dem  auch  von  Herodot.  IX, 
43  beiläufig  erwähnten  Raubzuge 
der  Illyrier  gegen  Delphi.  (Vgl. 
darüber  0.  Müller  Orchomen.  S. 
227.)  —  V.  1325  und  1326  liefern 
die  Handschrr.  in  umgekehrter  Ord- 
nung. 
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taiT^  ovyl  d^vrjTov  Ttargog  i'/.yey cog  Äeyoj 

jLOWGOSy  cclld  Zr^vog.     el  de  owcpQOvslv  1335 

eyviod-\  0  /*  ovy.  rjd^eXe^e,  xov  Jibg  ynvov  1340 

tvdaLfxovelT^  av  ovfxf-iayov  '/.€'/,Trjuevoi. 

AFAYH. 
/Jidwae,  }.iöö6ueö^d  a',  rjdr/,ijyMuev, 

AIONY2oi. 

ArAYH. 

eyvc6/,ai.i6v  xavT^ '  d)J,^  ETte^egyei,  /Jav.  1340 

AI0NY:202. 
/mI  yaQ  TCQog  vjlicüv  &6dg  yeycog  vßQL'Co/iTjV.  1345 

AFAYH. 
OQydg  7tQ£7teL  ^60vg  ovy  6f.iOLovod^aL  ßgozolg. 

aiony:2o:2. 
7rd?ML  rdöe  Zsvg  ovf.idg  enevevöev  naTiJQ» 

AFAYH. 
ai  Ol,  öeSoy.Taiy  ngloßv^  Thjf-ioveg  g)vycci. 

aioxy:so2. 
TL  örjTa  (.dkXed^  cctisq  dvayyalcog  eyei;  1345 

KAAM02. 
CO  re/.vov,  cog  elg  deivop  7Jkd^0f.i£v  yMy.ov^ 
ov  &^  Tj  xdXaiva  ovyyovoi  xe  oal  [(pilai]  1350 

eyoj  d-^  o  TXri(.LO}v  ßaqßdgovg  dcpi^Of-iai 
ysQiüv  f-iezoiyog'  I'tl  öi  liol  io  d-eocpazoVj 


1336.  6  y^  ovx  rjd-.  st.  der  Vulg.  das  Wort  fehlt  im  besten  Manuscr. 

or'  ovx  r}&.,  da  auf  den  bestimmten  gänzlich. 

Zeitpunkt  erst  nachher,  V.   1339,  134S,  Die  Rede  geht  nach  iycj 

hingewiesen  wird.   —    avö ai ^o-  ^'  6  tXtjjuojv  gleich  in  den  Satz 

veira  im  folg.  V.  ist  Imperfectum.  ßf^Qß-  aai^ouai  über,  welcher  ei- 

1339.    7J<^6T8,  verkürzte  Form  gentlich  Nebensatz  o?  —  «yt|.  sein 

für  TjcTf^Tf.  sollte,  eine  ähnliche  anakoluthische 

1344.  ^e^oy.Tdt    —  cfvyat.  Fügung,  wie  bei  ^m6V — JfV.  1125. 

Nach  dem  sogenannt.  »S'cAe?««  Pin-  1349.  r  6  d^eatf  arov.   Der  Ar- 

daricum   steht   das    vorausgescho-  tikel,    gegen  den   Z\veifel  erhoben 

bene    Verbum    im    Singular,    doch  worden  sind,  weshalb  Haupt  (Phi- 

kann  man  hier  ötö.  auch  für  sich  lol.  I,  p.  365)   uovgtI  O^aGq.   zu 

und   T/.i'ju.   (fvycci   als    erläuternde  lesen  vorschlägt,  scheint  mir  seine 

Apposition  hinzugefügt  fassen.  Bestimmung  durch  den  folg.  Infini- 

1347.  (fi?.(ct  ist  verdächt.  LA. ;  tivsatz  zu  erhalten,  indem  er  eine 
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1350€^?  '^EV.ctS'  dyayelv  /Luydda  ßdqßaQov  OTQarov. 
Aal  Trjv  ^Ldqsiog  Ttald^  L^Q/Lioviav,  ddfiiaQT^  £/<iyV, 
ÖQd'/icov  ÖQaxalvr^g  (fvGLV  l'xovoav  dyqlav,  1355 

d^io  ^Ttl  ßiüjuovg  xal  xdcpovg  ^Ellrjviyiovgy 
13bbi^yot\u€vog  XoyyaiOiv  ovSe  Tzavoouai 
Aa'Ktov  6  TXrjf-aov,  ovSs  top  '/.aTaißdrrjV 
Idxiqovva  TtXevoag  rJGuxog  yevijao^iai. 

AFAYH 
CO  Tidreq,  eyco  di  gov  OTSQeloa  (fev^o(.iai.  1360 

KAAM02. 
TL  jLi^  df^cpißdklsig  ysQölv,  i6  xdXaiva  Tiai, 
l^iddÖQVig  OTTcog  Ktjcprjva  TToXioxQiog  -/.vi/ivog; 

AFAYH. 
Ttöl  yccQ  TQdftcof^iai ,  TtaTQidog  eKßeßlrjjiisvrj; 

KAAM02. 

OVK    OLÖa,    TeKVOV    G/LliXQOg    ETllKOVQOg    7taT7]^. 

AFAYH. 

XalQ^y  CO  (.dXad^QOv,  X(x1q\  co  TtaxQioa  1365 

jtoXig*  ey.X£i7ico  g^  etzI  dvGTvyJa 
1365  cpvydg  ix  S-aldjutov. 


demonstrative    Kraft    asaimint,    t6  Leiden    des    Lebens    Ruhe    finden 

&^Gifj.   TovTo ,  äyaysTv:  „Ausser-  werde. 

dem    besteht   für   mich    noch    das  1360.  X7;(/;  jyr«,  wie  Troad.  191 

Orakel,    dass    ich    führen    soll".  ^()«t;ff  ;f)j(/)7)j',  den  abgelebten  Greis 

Vgl.  Med.  1236:  öiöoy.Tai  rovo-  bezeichnend,    ist  an  das  vorherge- 

yov    o)Q    Tc'(/iaT('c   fxoi    —   rr]a6^  hende    fx^  anzuschliessen.   —   Die 

ü(fOQ ^uad  ai  )rx)ov6g.   Aehnlich  hier   gebrauchte   Verglcichung  mit 

oben  752  rö  öaivbv  dea^a  mit  Hin-  dem  Schwan  beruht  auf  der  Vorstel- 

weisung  auf  die  folg. 'nähere  Be-  lung  grosser  kindlicher  Liebe,  die 

Schreibung.  man   gewissen   Vögeln,    besonders 

1355.  y.i(Taißc'(r7]S,  activ,  o  den  Schwänen  und  Störchen,  bei- 
y.uraniunojy.  legte;   „Fidemus  in  quodam  volu- 

1356.  Im  Uebermaasse desSchmer-  criuin  geiieve  nomiulla  indicia  pie- 
zes  findet  Kadmos  nicht  einmal  in  tatis"'  Cic.  de  Fin.  II,  33.  Aehnlich 
der  Versetziyig  auf  die  Inseln  der  vergleiclit  sicli  die  den  Tod  ihres 
Seligen  (V.  1334)  einen  Trost,  und  Vaters  beklagende  Elektra  bei  Eu- 
beklagt  es  daher,  dass  er  nicht  gleich  rip.  (Elektr.  1  53)  mit  dem  jammern- 
den andern  Menschen  durch  das  Hin-  den  Schwan,  welcher  jttaina  <f,Ck- 
absteigen  in  die  Unterwelt  in  dem  tcctov  ycclet ulofitvoi'  (^oXioig ß(id~ 
damit  verbundenen  Vergessen  der  ;((ov  '^{)Xf.atv. 
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KAAM02. 

OTuyJ  VW,  io  Tiai,  xov  l/ioiGTalov 


OTevo(.iai  0£,  TTaTeq. 


Ic  *  *  *       . 

AFAYH. 

KAAM02. 

'/Aydi    G€,    tl'AVOV, 


'/ML  Gag  iöd'/.QvGa  '/MGiyvrJTag. 

ArAYH. 
deivcog  ydg,  ösivcog  aly.lav 
/tiOvvGog  ava^  xovg  Govg  rdvö^  elg 
ol'ycovg  sifegev. 

KAAM02. 
'/,al  ydg  ETtaG^sv  öeivd  ftqög  v^icov, 
dyeQCtGTOv  e/tov  ovo(.l    iv  Qijßaig. 

AFAYH. 

KAAM02. 

XCuq\  CO  [.leXia 
&vyaT€Q'  y^aXeTtcog  (5'  elg  roö^  uv  rjviOLg. 

ArAYH. 
dy€T^  CO  TtojiiTtol  (.18,  '/.ciG iyvr^Tag 
i'va  GV(.icpvydSag  h]\p6j.i£d^^  ol/.Tqdg. 

^kd^OLfXi    d^    OTCOV 

(xr^ze  Kid-aiQiov  efx    oqa  (.iiaqog, 


1370 


1370 


1375 


1375 


1380 


1366.  Das  Nomen  zum  Art.  tov 
ist  mit  dem  ganzen  folgenden  V. 
verloren  gegangen,  soviel  aber  lässt 
sich  ersehen,  dass  Kadmos  der  Ag. 
den  Rath  giebt,  sich  zum  Aristäos 
zu  begeben,  welcher  der  Gemahl  der 
Autonoe  und  \  ater  des  Aktäon  war, 
und  dem  der  Mythos  Wanderungen 
und  wechselnde  Aufenthaltsorte 
\ Thessalien,  mehrere  Inseln,  Thra- 
cien)  beilegte.  Vgl.  die  Einl.  S.  22. 

136S.  IJa;io  r  ff«.  Vgl.  zu  Iph  ig. 
T.  991. 

1369  —  71.  Es  schien  das  Wahr- 
scheinlichste anzunehmen,  das  in  der 


LA.  der  BB.  6tLVÖig  Tavö^    alxiccv 

xovg  Govg  eig  die  metrische 

Verwirrung  nur  durch  Verschiebung 
von  T«rJ'  in  die  falsche  Stelle 
entstanden  sei.  Art  des  ersten  Ver- 
ses wie  Iphig.  T.  125.  133.  139. 
Hec.  164.  165. 

1375.   sfg  rd(f'  i.  e.  efg  t6 /(cl~ 

OilV. 

1379.  Die  Lücke  in  d.  \  ulg.,  die 
\'erbum  und  Object  auslässt,  ist 
durch  tu'  ooä  ausgefüllt,  weil  für 
dessen  Ausfall  dieSchriftähulichkeit 
mit  u  L  u  o  6  g  die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit   darbietet,    und    der 
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1380     (.iTjTE  Ki&aiQiov^  ooöOLOLv  iyco, 

Bäy-xaig  6^  aXlaiai  i.UIolev. 
XOPOX 
noXXal  (xoQcpal  tcov  daifiovlcov, 
7to}Xa  d    dtXmtjg  /.qaivovOL  d^eoL 
1385     y,al  Tcc  doy.rjS^evT    ovy,  srelia&rj, 

TMP  ö^  döo'AiJTcov  jtoQOv  £VQ€  &e6g, 
Toiovö^  ccTießrj  rode  Tiqayf^ia. 


1385 


1390 


Gegensatz  die  Form  €f^    erforder- 
lich macht. 

1382,  fxilottv  sc.  KtO^aiQcov 
xat  S^vQGog. 

1383  tf.  Dieser  Schluss  findet  sich 
noch  in  vier  andern  Stücken  des 
Eur.,  nämlich  der  Alkestis,  Andro- 
mache,  Helena  und  Medea,  nur  dass 
im  letzten  Stück  der  erste  V.  statt 


des  hier  stehenden  lautet:  nol- 
).ü)V  rccfxCag  Ztvg  Iv  ^0)^vfi- 
710).  Der  allgemeine  Inhalt  derWW. 
macht  sie  freilich  auf  jedes  Drama 
leicht  anwendbar,  daher  der  Schol. 
zur  Androm.  bemerkt :  rama  (ica&e 
leysiv  6  TToirjTrjg  6 laru  Iv  roTg 
ÖQcifxccaiV  Ix  7iaQa<^6'l;ov 
GVjußciivovTcc.  Vgl.  den  Schluss 
der  Iph.  T. 


ANGABE 

DER  IS  EURIPIDES'  BAKCHEN  GEBRAUCHTEN  JIETRA. 


1 — 1)3,  iambiscbe  Trimeter. 

64 — 68  und  69 — 73,  zwei  einauder  entsprecbeode  Systeme  von  ioni- 
cis  a  minori  mit  anapästischem  Fusse  anhebend  : 


v^      v_/      


\j     —     v_/        ^    ■^J     —     


\^     vy     — 


74—  79  und  91 — 96^  cboriambischer  Rhythmus,  und  zwar,  mit  Aus- 
jJAtmft^des  dritten  und  sechsten  V.,  wo  dem  choriambischen  Fusse  ein  An- 
tispast  folgt,  dinietn  catalectici: 


v_y      vj      


^^     vy     — 


/  ^        V^ 


SO — 88  u.  97 — 1U5,  ioniei  a  minori,  in  dimetn  abgetheilt,  wie  V.  66. 

Im  zweiten  V.  ist  die   erste   Länge   aufgelösst:    ^   ^  ZZ.   —   ^   ^   —  —  . 

Dagegen  sind  V.  83  u.  100  die  beiden  ersten  Kürzen  zusammengezogen: 
j_  _/_  

89  u.  1U6  ebenfalls  ionische  Verse  mit  katalektiscbem  Ausgange  oder 
ionischer  Anaklasis:    ^^^  —  — ,    ^  -^  —    ^  ±  — 

90  u.  107  cboriambischer  Monometer  —  -^  ^  — 

108—111  und  123  —  126,  nebst  V.  113  und  128  katalektische  chor- 
iambische Dimctri  wie  oben  V.  74,  der  dritte  mit  Auflösung  der  Längen 


112  und  127  akatalektischer  choriamb.  Dim.  mit  Auflösung  der  letz- 
ten Länge  -  ^  ^  -!-  ^  -^  ^  —— 

114.  115  und  129.  30  Glvkoneen: 


(In  V.  129  ist  die  LA.  zweifelhaft.) 

Eurioides  I.  2.  Aufl. 


114  METRA. 

116  und  131  choriambischer  Dimeter  mit  spondeischer  Basis  und  Hy- 
perkatalexis,  worauf  der  Rhythmus  in  einen  ionischen  Trimeter  übergeht: 


118 — 120  und  133 — 135  daktylischer  Rhythmus  mit  Basis  im  ersten 
und  katalektischem  Schlüsse  der  beiden  ersten  Verse: 


—     ^^     s_/ 


121  und  136  Glykoneen,  122  und  137  Pherekrateen: 


v^    —    — 


138  ff.  In  dieser  Epod.  ist  päonisch- daktylischer  Rhythmus  im  Wech- 
sel mit  dochmischem  und  glykoneischem  herrschend ,  jener  im  Anfang  und 
Schluss,  dieser  in  der  Mitte.  Päonen  sind  V.  138  (Dimet.),  140  (Trimet. 
mit  e.  Anakrusis)  mit  141  (Dim.  mit  zweisilb.  Katal.)  eine  fortlaufende 
rhythmische  Reihe  bildend,  die  erste  Hälfte  von  143  (Dim.);  daktylisch 
V.  142  (Tetram.)  und  145  (Hexam.);  dazwischen  dochmische  V.  139  (hy- 
perkatal.)  und  die  zweite  Hälfte  von  143  (mit  verkürzter  Schlusssilbe*) ), 
dem  sich  144  ein  antispastischer  Dim.  anschliesst.    Also: 

lo8  W      N^      V 


\^     \.y     ^^ 


/  / 

v^      —      V^      —    ^ 


i-iO  —    v.^    ^y    —    v-/    v_/ 

Hierauf  theils  Glykoneen:  V.  146  (mit  vorausgeschicktem  Daklyl.),  156, 
158  und  Pherekrateen:  148,  149,  151,  154,  157,  theils  Dochmien:  150  (zwei 
m.  Hyperkatalexis),  152  (mit  angefügter  daktylischer  Dipodie) ,  153  (mit 
angehängtem  Creticus).    Ein  daktyl.  Dim.  V.  155.    AIsq: 

146 


—  \^  \^ 


*)  Vielleicht  wird  jedoch  mit  Kay ser  (Heidelb.  Jahrb.  1853  JVo.  13 
p.208)  richtiger  angenommen,  dass  dieser  V.  in  Uebereinstimmung  mit  159, 
161,  162  ursprünglich  einen  daktylischen  Ausgang  gehabt  und  daher  für 
*P()vyia  ein  anderer  Name  mit  daktylischer  Form  gestanden  habe. 
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••CA  ///  /// 

XOM  <w»     —     —     v^     —     \^  ,     N^    —    —     \^    —  ,     — 


155 


158  ^^^-L^^-^J. 

Schliesslich  päonische  Dimeter  übergeheod  in  daktylischen  Rhythmus  V.  159, 
161,  162  und  daktylische  Verse  160  (Tetram.),  163  —  65  (Dim.,  Tetram., 
Pentäm.) : 


159 


/ f 


166  —  365  iambische  Trimeter. 

36b  —  3S1  und  3S2  —  397  ionici  {a  minori)  im  Wechsel  mit  choriam- 
bischem Rhythmus,  und  zwar  zuerst  sechs  ionische  katalektische  Dimeter 
(^  v^  -i  —  ^  ^  -^,  V.  368  in  der  Form:  -  -^  >^  ^,  ^  ^  ~)\  hierauf  fol- 
gen 372  —  73  =  393  —  94  ein  choriambischer  Trimeter  {-^  ^  ^  -  -  ^  ^ 

^  w  w  — )  und  ein  hyperkatalektischer  Dimeter  (-^v^  — ^^^^ ), 

dann  wieder  bis  V.  379  =  395  ionische  Dimeter,  von  denen  377  und  378 
=  393.  94  akatalektisch ,  die  übrigen  katalektisch  sind  ,  zuletzt  ein  chor- 
iamb.  Dim.  und  ein  katalekt.  choriamb.  Trim.  (V.  381  und  397  ^  ^  >^  — 
—  ^  w  —  ^  —  — ; 

388 — 410  =  412  —  424  glykoneischer  Rhythmus,  theils  Pherekrateen 

(^  _  Z  ^  ^ )  V.  388,  389,  401=412,  413,  415,  405  =  418,  409 

=  423,  theils  vollständige  Glykoneen  in  den  Formen:  v^ ^v^^  —  ^- 

(400  =  414,  402=416),  ±S±^^-^±  (403=417),  ±-±-±^^- 

(405  =  419),  ^  ^  ^  ± ^^-  (406  =  420),  ^-^^-^^^^ 

(408,  u.  410  =  422  und  425).  Den  Schluss  (411  =  425)  bildet  ein  aus  ei- 
ner hyperkatalekt.  iamb.  Dipodie  und  einem  ithyphallischen  V.  zusammen- 
gesetzter V.  v^  ^^^^  w ,v^^x^  —  v^  —  — 

426  —  510  iambische  Trimeter. 

512  —  528  u.  529  —  546  ionischer  Rhythmus,  zuerst  bis  V.  515=533 
Dimeter,  theils  katalektische,  theils  akatalekt.,  wie  V. 366ff.,  mit  Zusara- 

8* 
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menziehung  der  Kürzen  V.529  (^^  Z  _  ^^  Z  _),  mit  Auflösung  einer 

Länge  515  (>^  w  -^  ——  s^  ^  ^).  Dann  folgen  je  zwei  Trimeter  {^  •^  -  — 
^  ^  jl  ^^  ^  ^  -i  _),  hierauf  wieder  518—27  =  536  —  545  Dimeter  theils 
mit  Anaklasis  oder  anakreontische  Verse  ^^-^-^-—,  theils  in  rei- 
ner Form,  beide  Formen  sich  gegenseitig  entsprechend  in  V.  522  =  540 
(vgl.  Fix  zu  V.  550,  Pariser  Ausg.  p. XXXVII).  Der  letzte  V.  der  Strophe 
und  Antistr.  ist  derselbe  wie  V.  89. 

In  der  Epodos  herrseht  ebenfalls  ionischer  Rhythm.  in  Dimetris  von 
V.  547  —  561,  von  denen  V.  550,  556,  559  katalekt,  sind.  Den  Schluss 
562  —  565  bilden  Glykoneen,  von  denen  dem  ersten  eine  troch.  Dipodie 
vorausgeht,  der  letzte  ein  Pherecrateus  ist: 


\j  \^  \^\ 


566  —  585  nach  vorausgeschicktem  lambus  (ico)  vorherrschend  doch- 
mischer  Rhythmus  mit  eingemischten  Päonen  (P.  quart.)  und  trochäischem 
Schluss,  nämlich:  V.  567,  568  =  572,  573  je  zwei  Dochmien  mit  Hyper- 
katalexis 


>^     v-/     v-' 


v_/     v_/v^ v-/v-y 


dazwischen  drei  Dochmien,  der  mittlere  mit  lauter  Auflösungen  der  Längen 

569  ^  ^  ^  -^  ^  ^ 

t        t  I  I 

JL         JL 

\J     w     v^     w     v_/     v-"     W     v^  ,     w     s./     v--  w 

In  der  zweiten  Strophe  und  Antistr.  V.  574,  575  =  580,  581  je  ein  Doch- 
mius  mit  vorausgeschicktem  Päon.  quart.,  577,  578  =  583,  584  Dochmien, 
576=582  päonischer  Trim.,  579  =  585  troch.  hyperkatal.  Dimeter.   Also: 

574=580  -  v^  >-  c^,  -  i  ^  ■!- 


t 


._ V^V^       /  . — 

\_/v_y —      s^      ^^ 


^^\J      V-/^-» 


\_/       ^^\ 


586.  587  zwei  daktylische  Tetrameter. 

588  fiF.  Nach  dem  Ausrufe  (a  «)  und  einem  anapästischen  Dimeter  fol- 
gen zwei  päonische,  rhythmisch  zusammenhängende  Verse,  denen  ein  ana- 
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päst.  Fuss  vorangeht  und  ein  iambiscber  folgt;  dann  nach  einem  anapäst. 
Mouoraeter  trochäische  Verse,  unterbrochen  durch  einen  Dochmius  (504): 
589  -^ ^ 


s^      v_/      s_y      — 


\^\^\J      V_/V^x^      V-yV-/s^      V^^ 


V^V^v^      \^ 


\^      \_>      

f        \J         f 


\^      \^      \^      


.  trochäische  katalekt.  Tetrameter. 
-852  iambische  Trimeter. 
853  —  873  =  874  —  894  glykoneischer  Rhythmus.  Den  vollständigen 
Glykoneen  sind  einzelne  Verse  von  choriambischem  Rhythmus  mit  glyko- 
neenartiger  Bildung  und  ein  iamb.  brachykatalektischer  Dimeter  (V.  867 
=  888  v^  -  v^  —  v^  -)  beigemischt.  Die  vorkommenden  Formen  der  Gly- 
kon.  sind : 

JL^J.^^-^J-\.  853  =  874,  859=883,  864=880,  862  =  883, 

864=885. 
_  V.  855  =  876. 
V.  857  =  878,  863  =  884,  872  =  893. 

^  _  V.  866=887. 
Mit  einem  aufgelösten  Dactylus  als  Basis  und  Hyperkatalexis: 

i-^w-^c7-iww-,-V.  868=889. 
Ebenso,  aber  ohne  Hyperkatal.  V.  869  =  890.     Ferner: 

^^^-L^^~^±\.  870  =  891;  eben  solche  Basis  hat  der  Phe- 

rekrat.  873  =  894. 
Mit  doppelter  Basis  —  — ,  -  ~  —  ^  v^  —  —  —  V.  858=879. 
Von  glykoneenartiger  Bildung:  ein  Pherekrat.  mit  Anakrus.  statt  Basis 

-]  ±  ^  ^ V.  854  =  875. 

Glykon.  mit  mangelnder  Basis  (choriamb.  Monom,  mit  Bas.) 

-J-  -  .vic7  v^  w  -  V.  856=877,  865=886. 
Glykon.  mit  Anakrus.  statt  Basis   — ,  -^  ^  -i  ^^  w  —   \.  860  =  881  und 

871=892. 

895  —  905  ebenfalls  glykoneischer  Rhythmus,  und  zwar  von  der  ge- 
wohnl.  Form  (vgl.  V.  853),  jedoch  mit  HyperkaUilexis  V.  895,  897,  899 
900;  ohne  Hjperkat.,  aber  mit  vielen  Auflösungen: 

V.  896  >!  w  ^  -i  w  >.  -.-  ^  cjcj 
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898  V.  w  V.  --  >^  ^  --  ^  -- 

y04     y^    \j    \j    —     ^yv^     —    ^rf     ~\j 

Die  übrigen  (901 — 3,  905)  sind  Pherekrateen. 

906 — 971  iambische  Trimeter, 

972 — 990  =  991  — 1009  dochmischer  Rhythmus  in  theils  einzelnen, 
theils  je  zwei  verbundenen  Dochmien,  mit  Ausnahme  von  983  =«  1002,  was 
eine  iambische  Penthemimeris,  und  987  =  1005,  welches  ein  iambischer 
Trimeter  ist.    Das  Ganze: 


972  =  990 


\^  \j  \j  —  —  — , 


975=993 


\J      \^      \J      —      v^ 

/     / 

^^-J\-/  1      v-/     —     — 


r     f    ^^    t 


t 


980=998 


\^  \j  '^j 


ff        f 


985=1004 


—     —     «^     ^^     v^ 

/     /  /  /    / 


ff  f 


990=1009  ^  ±  ±  ^  ± 

Den  Versen  976  =  995  und  984  =  1003  geht  eine  Anakrusis  vorher  (vgl. 
Seidler  zu  Eur.  Troad.  529).  V.  977=996  ist  ein  hyperkatalekt.  Dochm.; 
ebenso  988=1007,  mit  vorausgeschicktem  Bacchius. 

1010  —  1016  gleichfalls  dochmisch,  mit  Ausnahme  des  ersten  V.,  eines 
.Jambelegus.  Der  zweite  (1011)  und  fünfte  (1014)  ist  hyperkataJektisch, 
dem  vierten  (1013)  ist  ein  Antispast  vorausgeschickt,  der  siebente  (1016) 
hat  eine  iambische  Basis.    Das  Ganze: 

1010  ^±^-^,1-^^-^^^- 
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^     —  —     s^ 

s^  —     — 

_/    J_ 

f  f 


1015  ^^^..^^^^,  w 

ff        f 

1017  — 1022  iambische  Triineter. 
1023.  1026.  27  =  1034.  35  Doclimien: 


1024.  1025.  1028.  1031.  32  iambische  Trimeter. 
1029  antispastischer  Dimeter  mit  angehäagtem  Molossus,   darauf  V. 
1030  ein  Doebmius: 

/  ff 

/ 

ff 

\J       ^J        \J       V^        

1035 — 1144  iambische  Trimeter. 

1145 — 1156  gemischter  Rhythmus.  Dochmien  siod  V.  1145.  46, 
beide  mit  vorausgeschicktem  Päon  quart.  oder  Creticus,  V.  1147  mit  vor- 
ausgehendem iamb.  Dimeter,  1152,  1154,  1155  (doppelter  D.).  Ein  Gly- 
coneus  V.  11 48,  ein  glykoneenartiger  V.  (mit  Anakrusis  st.  d.  Basis  u.  mit 
Hyperkatalexis)  oder  e.  choriamb.  katalekt.  Dim.  mit  Anakrusis  V.  1149. 
Cretici  1150  u.  1156,  ersterer  ein  kataiektischer,  letzterer  ein  vollständi- 
ger Dimeter.    Jambische  Trimeter  V.  1151  und  1153.    Das  Schema: 


1145 


>>^\-'  v^  — , 


1150 


t 

~ 

-     w 

^ 

— 

v_/      - 

t 

" 

v-zv-» 

V-»      — 

t 

_/ 



/ 

—  ■ 

— 

_/ 

>-»       — 

-       v^ 

J_ 

^  — 

. 

J_ 

/ 

_ 

_/ 

_/ 

•J 

_/ 

f 

1155 


V-'^w'       •_.      \_/^>    ,      — 
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1157  —  59  iamb.  Trimeter. 

1160 — 1175=1176  — 1191  gemischter  Rhythmus.  Vorherrschend 
sindDochmien,  nämlich  V.  1160=1176,  1161  =  1177,  1163  =  1179,  1168 
—  1170=1184—86  (üb.ll69=1185vgl.HermannDoctr.Metr.  p.265), 
1174.  75  =  1190.  91.  Ein  iambischer  Dimeter  mit  au%elösten  Lungen  ist 
V.  1162  =  1178,  iamb.  Trimet.  1164.  65  =  1180.  81;  zweifelhaft  (wohl  hy- 
perkatal.Dochmius)  1166  =  1182;  trochiiische  Penthemimeris  1167  =  1183. 
lambelegi  1171.  72=  1187.  88.  '  Aus  ßacehien  mit  angehängtem  Amphi- 
brachys  oder  auch  zwei  hjperkatalekt.  üochmien  besteht  V.  1173  =  1189. 
Das  Schema  ist  also: 

1160=1176  ^  i  ^  J- .^^^Z_ 


\^   V_/   V^   N_/   V^   \-/ 


1165  =  1181 


1170=1186 


~   —   -'  /       —  —   —  — 

K^ \^       .   \^       \^       ^-^   V.^ 

/    /         /  /    /         / 

^ v>-— ,  w ^     — 

I  t 

f 


1175  =  1191   ^^^-^w^,  ^-i^w^ 

1192  — 1362  iambische  Trimeter. 

1363  — 1387  anapästische  Dimeter,  mit  Ausnahme  der  Monometer 
1365,  1371,  1378.  Die  VV.  1363  —  1368  und  1369—1375  entsprechen 
einander  antistrophisch,  und  ihnen  schliesst  sich  dann  gleichsam  als  Epo- 
dos  da^  System  V.  1376  — 1382  an.  Dieses  sowie  das  folgende  System 
des  Chores  schliessen  mit  verss.  paroeTniacis. 
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v-Ah-vV 


O  o> 


Lu; 


co; 


:q.  o 


^*i% 


v-"^4-.   '  •■.{^.l'^.v 


i</y  o 


-QQ   o 


■Dc ;!.' 


-^  y-  ^' 


^i^--ö 


